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Vor uns im Gewirr der Gräben

Starrt der Draht mit dichten Schlingen,

Vor uns knattern die Gewehre,
Und die ſchnellen Kugeln ſingen.

Einer ſteht und winkt zu folgen,

Und er fällt. Zwei andre ſpringen

Ins Verhau. Sie fallen beide
Und die ſchnellen Kugeln ſingen!

Hörner rufen, Stimmen gellen.

Feuerſturm verſchlingt ſie wieder.

Vorwärts ſtürz ich, und im Sprunge

Trifft's auch mich und reißt mich nieder.

Doch im Zorn das Meer, das graue,

Hat den Damm ſchon überflogen.

Talwärts, ſüdwärts, ſiegwärts fluten

Blitzend, brauſend unſre Wogen.

Wankend, blutend, jubelnd ſeh ich

Sie den Sieg vom Himmel reißen.

Heiße, wilde, wundervolle

Schlacht im erſten Frühlingsgleißen.

Hans Fritz von Zwehl

Auguſt 3094
Von Werner Beumelburs

Wie es zum großen Krieg kam und wie es
vor ſeinem Ausbruch in Europa und in der
Welt ausſah wie weit liegt dies alles zu
rück, und den Jungen von heute klingt es faſt
wie eine Sage. Die Balkankonferenz der
Mächte im Jahre 1912 als Abſchluß des
ſerbiſch bulgariſchen Krieges gegen die Türkei,
der ſerbiſchrumäniſchgriechiſche Ueberfall auf
Bulgarien, die franzöſiſchen Milliardenanleihen
an Rußland, die Einführung der dreijährigen
Dienſtzeit in Frankreich, die engliſch franzöſiſche
Marinekonvention, Poincarés Beſuch in Peters
burg, Deutſchland als zweitgrößte Handels
macht der Welt mit einer ausgeglichenen Han
delsbilanz von 12,5 Milliarden Mark, der ſchick
ſalhafte Zwang zur Kolonial und Flotten
politik und ſeine tragiſch unzulängliche Durch
führung und mitten in dieſer dumpfen
Atmoſphäre weltpolitiſcher und wirtſchaftlicher
Spannungen die Revolverſchüſſe von Serga
je wo am 28. Juni 1914, die dazu beſtimmt
ſind, das ungeheuerliche Ereignis, das, einer
Gewitkterwolke gleich, ein Jahrzehnt lang
Europa bedeckt, zur Entladung zu bringen.

Nun zittern die Drähte zwiſchen den euro
päiſchen Hauptſtädten, und indem alle Welt
nach „Lokaliſierung“ des öſterreichiſch-ſerbiſchen
Konfliktes ſchreit, ſchüren die Petersburger
Machthaber das Feuer nach Kräften, und ein
verbrecheriſches Spiel mit dem ſchwachen Zaren
läßt am 29. Juli dreizehn Korps gegen die
öſterreichiſche Grenze mobiliſieren. Der Fels



Tatſachen wie der Eintritt Englands
und aller ſeiner Dominien in die Reihen
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Dieſes Dokument rief
2147000 deutſche Männer
zu den Waffen, um die
Wacht an Maas und
Memel zu übernehmen.

rollt. Wien ſpricht die Geſamtmobilmachung
aus. Petersburg mobiliſiert auch
gegen Deutſchland, London erklärt in
Paris, daß es zu den geheimen Vereinbarungen
von 1912 ſtehen wird. Darauf geſtützt, teilt
Paris in Berlin. mit, daß Frankreich bei
einem deutſche öſterreichiſch ruſſiſchetr Konflikt
nicht neutral bleiben könne, ſondern nach
ſeinen „eigenen Intereſſen handeln müſſe. Am

Auguſt mobiliſiert Paris die geſamte fran
zöſiſche Armee, nachdem in Berlin am Vortage
der „Zuſtand drohender Kriegsgefahr verkündet
worden iſt. Jetzt, am 1. Auguſt 1914, flattert
der Mobilmachungsbefehl über Deutſchland
Die erſten Gewehrſchüſſe wechſeln im. Oſten
und im Weſten über die Grenzen.

Die aus Dumpfheit gelöſte Erregung jener
Tage iſt uns kaum noch vorſtellbar. Die Prä
ziſion der Kriegsmechanismen, die in allen
Ländern unheimlich genau und faſt unbegreif
bar raſch ahzulgufen begannen, ſtanden zu
dieſem übermaächtigen Gefühlsasbruch ganzer
Völker im eigenartigen Gegenſatz Wo würden
die erſten Schläge fallen Jn der fanatiſchen
Erwartung der Ereigniſſe auf den Kriegs
ſchauplätzen gingen ſo ernſte weltgeſchichtliche

unſerer Feinde und wie die Kriegserklä
rung Japans vollkommen unter. Als gar
Lütkich unter dem erſten kurzen und heftigen
Hammerſchlag der deutſchen Armee fiel, galt
die kommende Kette der Siege bis zum End
ſieg um Weihnachten 1914 als gewiß. Die
abſolute Sicherheit dieſer Erwartung ließ auch
die Tage der Marneſchlacht faſt unbe
achtet. Die wenigſten dachten ſich etwas, kaum
einer oder zwei ahnten die raſche und bittere
Wende des Schickſals, die ſich in den erſten

ſtimmend, in den Tagett ihres Geſchehens kaum

Ausſicht auf den

Septembertagen vollzog, als es lakoniſch hieß,

unſere Truppen in Frankreich hätten ſich um
ein weniges vom Feinde abgeſetzt und der
rechte Flügel ſei etwas zurückgebogen worden.
Solche Triumphſtimmung, die in Wahrheit
nur der Ausdruck gelöſter unerträglicher
Spannung war, ließ das deutſche Volk noch
jubeln, als im Spätherbſt ſeine jungen Regi
menter zwiſchen Dixmuiden, Langemarck und
Bixſchoote und längs der Yſer hingemäht
wurde, weil die operativen und die
katt iſſchen Befehle falſch angelegt
waren und weil die Jugend in gänzlich falſcher
Einſchätzung engliſcher Kolonialkriegserfah
rung und im Uebermuß ihrer vaterländiſchen
Begeiſterung gar nicht zu halten war.

Marneſchlacht und Langemarck
ſind die beiden größten Ereigniſſe des Krieges
kragiſch und in ihrer letzten Bedenkung für
das Schickſal unſeres Volkes ausſchließlich be

An der Marne begruben wir die
matexriellen Sieg und nahmen

Schickſal beſtimmte furchtbare

beachtet:

das uns vom

Mittel, wie jene Aufgabe, auf ein Jahrhundert

uns und in der Welt ihren Ausgang nehmen
ſollte. Bei Langemarck und an der Yſer be
gruben wir die Maſſe unſerer beſten Jugend,
unſeren Frühling und unſere Hoffnung. Wir
begruben die Begeiſterung und den Rauſch,
und wir ſetzten an ihre Stelle, unmerklich erſt
und jeder in ſeiner eigenen Bruſt, jenen
Heroismus der Pflichterfüllung, der nach dem
Kriege untergegangen ſchien, um dann ein
halbes Menſchenalter ſpäter in einer neuen
Generation ſich wieder zu erheben. Schickſal
haft liegen beide Ereigniſſe ganz im Anfang
des Krieges, und doch gingen von ihnen alle
Veränderungen aus. Die Marneſchlacht
ſtellte das deutſche Volk vor die gewaltigſte
Aufgabe, die es je zu löſen hatte, wenn es ſich
ſelbſt behaupten wollte. Langemarcck aber
wies in ſeiner Auswirkung den Weg und das

gedacht, zu löſen war. Tauſende der Beſten
wurden als dieſer Löſung Unterpfand geopfert,
damit aus der Kraft ihres Blutes der Geiſt
und die Verpflichtung ſich zeugten, die zur
Herrſchaft auserſehen waren.

Wir mögen die Ereigniſſe des Auguſt 1914,
als das deutſche Volk einmütig ſich dem großen
Befehl unterwarf, bewundern und ibrer mit
Stolz gedenken verneigen aber in Ehrfurcht
wollen wir uns vor jenen beiden audenen Ge
ſchehniſſen, vor der Marneſchlacht und der vor
Langemarck und vor dem, was ihnen folgte
und deſſen ſie nur Einleikung waren. Wir
dürfen es heute, denn wir ſind wiſſend ge
worden, und die neue Auffaſſung vom Leben
und vom Schickſal unſeres Landes, die wir
uns zu eigen gemacht, gebietet uns die vollſte
Offenheit, die geradeſte Männlichkeit und die
Verachtung jeglichen Verſuches, der Wirklich
keit und ihrer Härte auszuweichen. Wir wiſſen,
daß die Begeiſterung und der Rauſch. an ſich
gar nichts bedeuten, wenn ſie nicht Ausdruck
einer Entſchloſſenheit ſind, die ſich erſt an Tat
ſachen zu beweiſen vermag. Für nus iſt die
Begeiſterung nür eine erſte, raſch zu über
windende Stufe der Tat und der Geſinnung,
und größer erſcheint uns die fangatiſche Be
harrlichkeit in der Verfolgung des Zieles die
uns befähigt, auch die größten Opfer zu
bringen.

Das iſt die Lehre, die uns das Schickſal
zwiſchen dem 1. Auguſt 1914 und zwiſchen dem
Beginn des erſten Kriegswinters erteilte, und
die Folgerungen, die wir aus ihr ziehen, ſind
für uns heute bedeitungsvoller als die Be
trachtung der Ereigniſſe ſelbſt und der Zahlen.
Den Geiſt, vom Prozeß ſeiner Entſtehung bis
zu ſeiner Vollendung und Erprobung, in ſteter
Lebendgikeit zu erhalten, das bedeutet, die Er
eigniſſe in einem tieferen Sinn zu begreifen.
Wer aber den Geiſt nicht erfa ßt
dem ſnützen auch Denkmäler nicht,

Opfer der viereinhalb Jahre auf unſere ob ſie auch aus Stein gemeißelt
Schultern, von dem ſo viel Veränderung bei ſind.

Die Schuld am Kriege
Von Dr. h. c. Alfred v. Wegerer.

Wir geben hier dem maßgeblichen deutſchen Ende Juli ein, nachdem zwiſchen Oeſterreich
Forſcher der Kriegsſchuldfrage das Wort zu Und Serbien der Kriegszuſtand eingetreten
Ausführungen, die in dieſen Tagen größtes war. Doch wußte damals niemand recht, wie
Intereſſe finden werden. Die Schriftleitung.

Der Ausbruch des Weltkrieges kam 1914 für
die meiſten ſehr überraſchend. Die Erregungder öffentlichen Meinung ſetzte eigentlich erſt

es ſo ſchnell zu dem allgemeinen Kriege hatte
kommen können, von dein zwar öfters die Rede
war, den man aber dennoch kaum für möglich
halten wollte. Heute, wo zahlloſes Material

en wir, daß der Ausbruch der Kataſtrophe
ie

Folge einer langen Entwicklung
war, die ſchließlich nur in einem allgemeinen
Krieg ausmünden konnte.

Der Urſprung des Weltkrieges lag haupt
ſächlich in dem jahrhundertealten Gegen
atz zu iſſchen Frankreich und
Heutſchland, der durch den Krieg von
1870/71 einen Ausgleich nicht gefunden hatte.

Weder hatte ſich Frankreich mit dem Ver
luſt der beiden Provinzen Elſaß und Loth
ringen abgefunden, noch glaubte es das Auf
geben ſeiner Vormachtſtellung in Europa hin
nehmen zu können. Die Folge war, daß zu der
althergebrachten Feindſchaft gegenüber Deutſch
land noch der Wille zum Revanchekrieß
hinzutrat, der ſeit dem Frankfurter Frieden
jeden Franzoſen beſeelte und vor allem die Po
litik des Quai d'Orſay beherrſchte.

Nach den verfrühten Verſuchen des franzöſi
ſchen Generals Boulanger im Jahre 1887,
den Revanchekrieg herbeizuführen, um Deutſch
land die beiden Provingzen wieder gewaltſam
abzunehmen, wurde am Quai d'Orſay immer

Kaiſerreich und ſeinen
Frankreich allein nichts ausrichten

konnte. So kernte man am Quai d'Orſay von
dem großen Gegner Bismärck und ſchuf ſich
mit viel Geſchick und großer Zähigkeit gleich

deutſchen
genoſſen

falls ein
Bündnis-Syſtem,

das dem Deutſchlands immer ebenbürtiger
wurde und 1914 überlegen war.

Schon 1892 war eine Militärkonvention mit
RußlandJahreswende 1893/94 ein unkündbares Bünd
nis der beiden Mächte folgte. 1904 trat auch
England in der Entente Cordiale auf die
Seite Frankreichs.

Nachdem 1911 der Streit um Marokko mit
Hilfe Englands zugunſten Frankreichs ent
ſchieden war, erkannte man in Paris erſt recht
den Wert des britiſchen Bundesgenoſſen und
ſchloß im Herbſt 1912 mit den „November
briefen“ ein neues

Abkommen mit England,
loſe in der Form, jedoch feſt im Ziel. Durch
eine Marinekonven tion vom Auguſt des
gleichen Jahres hatte eine Verteilung der See
ſtreitkräfte Frankreichs und Großbritanniens
ſtaltgefunden, wie ſie für den Fall eines
Krieges mit Deutſchland den Admiralſtäben
beider Mächte am zweckmäßigſten erſchien.
Frankreich hatte ſeine Schiffe im Mittelmeer
ongentriert, während England ſeine Heimal
flotte verſtärkte und den Schutz der franzöſi
ſchen Nordküſte übernahm.

Die maritimen Jntereſſen beider Mächte
waren hierdurch ſo eng miteinander verknüpft,
daß bei einem deutſch franzöſiſchen Krieg Eng
land zwangsläufig zur See zum Gegner
Deutſchlands wurde.

Auch Rüßland hatte ſich
land genähert, nachdem die zwiſchen beiden
Mächten beſtehenden Schwierigkeiten in Per
ſien, Afghaniſtan und Tibet beigelegt waren.
Die Begegnung des Königs von England mit
dem HZaren 1908 in Reval zeigte aller Welt,
daß die beiden Mächte Freunde geworden
waren.

Trotz der großen diplomatiſchen Erfolge gab
ſich Frankreich noch nicht zufrieden und er
reichte, daß im Frühjahr 1914 Verhandlungen
über eine Marinekonvention zwiſchen Englan
Und Rußland eingeleitet wurden die im Juli
dicht vor dem Abſchluß ſtanden. So war es der
zielbewußten Tätigkeit des Quai d Orſay ge
lungen,

Frankreich, England und Rußland
n Sommer 1914 diplomatiſch, mili

ſeit 1907 Eng

über die Vorgeſchichte des Krieges vorliegt, käriſch und zur See aufs engſte mitein
mens

H mit Idolf Hillers Regiment durch Not und Tod!

J Hie Heldengeſſchichte des
Von Fritz H. Chelius

Freiwilligen-Regimentes Liſt

V.

Nur auf dem linken Flügel meines
Zuges feuerten in regelmäßigen Abſtänden von
etwa 6 Minuten zwei feindliche Geſchütze
Glücklicherweiſe kamen nur Blindgänger. Da
die Gruppe Gnad dort arbeitete, bot ich dem
Gruppenführer den Platz am rechten Flügel
an. Gnad nahm dieſes Anerbieten auch an
und an ſeiner Stelle wurde dem rechten Flügel
unteroffizier die Arbeitsſtelle des Gnad zuge
wieſen. Es war kurz vor Mitternacht und
wir durften hoffen, daß der 8. Oktober ohne
beſondere Ereigniſſe vorübergehen würde. Jch
war gerade am linken Flügel, als die beiden
Schüſſe wieder fällig waren. Sie kamen
prompt. Natürlich wieder Blindgänger aber
dieſes Mal auf den rechten Flügel. Eine be
ſtimmte Ahnung trieb mich nach rechts. Das
Entſetzliche war geſchehen. Gnad war tot.
Seine Leute hatten ihm bereits den Waffen
rock ausgezogen. Keine Wundel Schreck oder
Luftdruck?
Ex war tot. Oberflächliche Leute mögen dieſes
Erlebnis mit dem Wort „Zufall“ erklären. Der
Weltkrieg hat erneut die längſt erwieſene Tat
ſache beſtätigt, daß es wirkliche Vorahnungen
gibt, denen die Erfüllung auf dem Fuße folgt.“

Dieſes Erlebnis, das bei der Erbauung des
„Lüneſchloßzriegels“ genannt nach dem da
maligen Bataillonskommandeur Major Frhr.
von Lüneſchloß fand in der ſtillſten
Nacht des Aufenthaltes an der Somme ſtatt.
Kaum hatten die Engländer und Frangoſen
die ſtille, nächtliche Arbeit feſtgeſtellt, als es
mit der Ruhe vorbei war und das neue
Grabenſtück mit Granaten aller Kaliber von

Wir konnten es nicht feſtſtellen. S

früh bis ſpät abgetrommelt wurde. Und Trom-
melfeuer an der Somme war etwas, was ſich
in Worten nicht beſchreiben läßt. Das war.
als ob die Hölle los wäre. Die Erde zitterte
und bebte ungaufhörlich unter dem Einſchlag
der Granaten. Ueber der Front ſchloſſen ſich
die Staubfahnen und Rauchſchwaden der Ein
ſchläge zu einer undurchdringlichen Wand zu
ſammen. Es ſtank nach Schwefel, Moder und
allerlei ſonſt Undefinierbarem. Hinter der
Truppe bellten wütend die Sperrfeuerbatterien,
um zu verhüten, daß der Gegner die Situation
für einen Sturmangriff ausnützen konnte.
Ueber den Köpfen der Leute hinweg ziſchte,
pfiff, dröhnte, orgelte, rollte es, daß man das
eigne Wort nicht mehr verſtehen konnte, ſofern
die von Staub, Qualm und Rauch verdeckte
Kehle überhaupt noch einen Ton hergab.

Was die „Liſter“ in dieſen elf Tagen des
Einſatzes an der Somme geleiſtet haben, läßt
ſich nicht annähernd in Worten ſchildern. Un
geheures wurde in dieſer Hölle von den
Truppen verlangt und die Strapazen, die an
jeden Einzelnen herantraten, grenzten an das
Menſchenmögliche. Dazu kam noch, daß auch
das Heranbringen, der Verpflegung auf die
allergrößten Schwierigkeiten ſtießen. Warmes
Eſſen gab es ſchon ſeit Tagen nicht mehr, das
Trinken war auch mehr als knapp, ſo daß zu
den unſagbaren pſychiſchen Anſtrengungen auch
phyſiſche Strapazen ſchwerſter Art traten.
Wieder waren die Verluſte des Regiments ſehr
ſchwer.

7 tot. 248 Tote an Mannſchäften und 827 Ver
letzte waren die Bilang der Kämpfe. Unter

In 11 Tagen hatten die „Liſt en alle
Offiziere bis auf einen verloren, davon waren

den Verletzten befand ſich auch der Gefreite
Adolf Hitler, der ob ſeiner Tapferkeit und
Tüchtigkeit Gefechtksordonanz beim
Regimentsſtab geworden war. Was es hieß,
in dieſer Hölle ſich des öfteren am Tag vom
Regimentsſtab durch das Feuer zu den ein
zelnen Kompagnien durchzuarbeiten, um. Be
fehle zu übermitteln, das verſteht nur der, der
ſelbſt in ſolchen Lagen geweſen iſt. Bei einem
dieſer Meldegänge hatte ihm ein Granat-
ſplitter den Oberſchenkel durchbohrt.

26 Offiziere und 1158 Unteroffiziere und
Mannſchaften hatte die „Liſter“ die Somme
an Toten und Verwundeten gekoſtet.

Her Meldegänger von Arras
Es war das Schickſal der „Liſter“, daß ſie

während des ganzen Weltkrieges an der Seſt
front kämpfen müßten und auch mit zäher Be
harrlichkeit. ſtets an dem nördlichen Front
aäbſchnitt klebten. Dort, wo ſie die Feutertaufe
bekommen hatten, dieſe Gegend war ihr Platz,
wenn auch im Laufe der Jahre ſie einmal 100
oder 200 Kilometer ſüdlich rutſchten. Jeden
falls ſah ſie das Jahr 1917 wiederum in der
Gegend von Arras und Ypern, wo ſich von
neuem große, ſchwere Dinge vorbereiteten. Wie
ſchwer das Regiment bis zum Frühjahr 1917
gelitten, zeigten ſich auch darin, daß es um
dieſe Zeit bereits ſeinen 8. Regimentskomman-
deur bekam. Es war dies Major Frhr. von
Tubeuf. Sein erſter Regimentsbefehl atmet
gang den Geiſt, der trotz aller Verluſte und
Mühen das ganze Regiment beſeelte.

R. J. R. 16 23. 4. 17Regimentsbefehl.
Vom Kriegsminiſterium als Kommandeur

des R. J. R. No. 16 beſtimmt, begrüße ich das
Regiment aufs herzlichſte. Die tapferen
Taten des Regiments von Wytſchaete bis
heute ſind armeebekannt und ich vertraue auf
Dienſtgrade und Mannſchaften, daß jeder an
ſeiner Stelle darauf brennt, den Ruhm des
Regiments zu erhalten und neue Helden
taten an die alten zu reihen. Jch komme
eben von ſiegreichen Kämpfen bei Arras und

voll Vertrauen auf weitere Erfolge, nachden
ich dort unſeren Reichtum an Artillerie und
ſonſtigen Kampfmitteln aller Art geſehen
habe. Mit dieſem Vertrauen auch auf die
Feldherrnkunſt unſeres Hindenburg laßt uns
den neuen Kämpfen entgegengehen.

Heil und Sieg I6er!
(gez.) von Tubeuf.

Als Regimentsadjutant ſtand ihm Oerhlt
Wiedemann zur Seite, während die Ge
ſchäfte als Regimentsfeldwebel von Feldwebel
Amann, dem heutigen Führer der Reichs
preſſekammer, geleitet wurden. Für den Ge
fechtsſtab aber hatte man ſich die beſten und
vertrauenswürdigſten Mannſchaften aus dem
ganzen Regiment ausgewählt und unter ihen
befand ſich auch (ſchon ſeit vielen Monaten der
Gefreite Hitler. Denn nach ſeiner Ver
wundung. an der Somme, hatte es ihn n
lange im Lazarett gehalten, und ſobald er
wieder einigermaßen hergeſtellt war, hatte et
ſich brieflich an ſeinen Regimentskommandeur
gewandt und darum gebeten, ob er zum Reg
ment zurückkehren dürfe. Was ſonſt im Kriege
außerordentlich ſelten vorkam, hier warTat: der Gefreite Hitler wurde t ele
graphiſch von ſeinem Regimentrückgeholt, wohl der beſte Beiveis, wie hoch
man ſeine Tapferkeit und ſeine Fähigkeiten
beim Regimentsſtabe ſchätzte.

Jn ſeinen Grinnerungen ſchildert Leut
Meher ſehr anſchaulich die Zuverläſſi
des Meldegängers Hitler. Er erzählt da h
„Mit 2 Bataillonen lag das Regiment nördli
und ſüdlich von Roeux. Von einer Stellung
kann in dieſem Trichterfeld keine Rede
Jn der Nacht vom 8. zum 4. Mai mußte h
Zweimal das 8. Bataillon, welches im S a
ſchnitt von Roeux lag, mit Meldungen an
ſuchen. Als ich das zweite Mal bei derpanie Bachſchneider den Kampfabſchnitt e
kaſſen wollte, wurde einer meiner lei
durch Steckſchuß verwundet. Wir verbanden
notdürftig und gaben ihn bei der Verban
ſtelle des Bataillons, etwa 500. Meter h
der vorderen Linte, ab.
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witwoch, J. Auguſt 1934 Mitteldeutſche Nativnal Zeitung Nr. 177S e e m GSSSSSuhe Der Freiwillige Gterben können f s Penen kann ein S laſſenv reißend und tief, wir treiben immer wi

i lerchte Korke wieder an die Oberfläche desm (klus Schneider Alwins Tagebuch) Aus den Briefen des Leutnants Bernhard v. d. Marwitz Maſern
8. Auguſt 1914. Geſammelt von H. von Koenigswald“) S e a be die ſagen mim Hi ſt i mi jede Stunde dieſes fremden Lebenpte nut n r Patrie ſt es nicht ein ſo größtes, ungekanntes, man ſo mitten in die wogende Flut des Zu kahlen get Man kann jetzt nur mit Blut

n an ich n mein Geſchäft ſchehen h heiliges Gefühl, tote Freunde zu haben, die den Kampfes ſeinen Willen wie eine ſiegende Ent Zeugnis geben, mit keiner anderen Sprache.

e e e c e e ekte. mich mein Lukas, mein einziger, kaum 16jäh e e e genug iſt, Hug Beſten und Edelſten unſeres Geſchlechts nichich m ß n giger ſinn zerriſſenen Giebel, die zerſtörten menſch aus ſeiner Bahn zu lenken, dann taugt er zu ſchade dazu.

ar er Sohn, mit dem eigenſinnigen Anliegen: r her t er re52 en wollen gur die Frott, Soldat zu lichen gen et die e Kadaver überhaupt nichts. Die Einſamkeit iſt t e mich. Sl a Verzef r Be nue A jdie grauen Totenhaufen, fremde, fremde Ge rz man's ganz groß ſieht, wächſt es oft überuf werden W ſent Gott im ne m ich ſichter gegen den Boden gedrückt, wie von Erſt der Anblick eines Ieblos umſinkenden Menſcheugebher Nneus. Wir zwingen es nicht,
in ihn heute verfluchte, wenn ich heftig wurde und einem Sturm zerknacktes Aſtwerk li u Nebenmannes, den das Soldatenſchickſal ereilt Z nicht gang hingeben und ausel Prügel gab; ich hab ihn zurück zu ſei Sturm zerknacktes Aſtwerk liegen zu e S der wenn wir uns nicht ganz hingebeder dem Bengel P b ich ha z zuſſehen? Ich habe kau Gr dab hat, ſtößt einen für einen Augenblick aus der allen Grenzen ſteigenſſter Reutlingen geſchickt, bei dem er zu ehren c habe kaum ein Grauen Dabei emp ichaltigkeit. m ſt l 8 er an ung freiſch Meif Schmiedetunſt in der Lehre ſteht. denn funden. Und wer hat je mit ſeinen Augen vor Gleichgültigkeit, mit der man ſtundenlang das Nicht das Leben macht uns frei, aber der
es n ntas ſt haft iſt ſcho n d. her dieſe Bilder geſehen? Vor dem Geſicht Summen der in der Luft ſchwirrenden Ge Kampf, der alle Rüſtungen abwirft und allein
m h t e ſolcher Dinge verſtummt das Wort. ſchoſſe angehört hat. das nackte Schwert behält.

10. Augu Man fühlt, es handelt ſich in einem Kriege Gott im Himmel, ich wage nicht, in nicht mehr um den Austrag unter Menſchen Erzählung vonöß hein Antlitz zu ſehen, ich mache meinen Nicht um das Glück der Uebrigbleibenden oder er we e Gerhard von Gottberg
887, Hummer allein mit meinem unglücklichen um künftiges Blühen der Völker wird ge

Weibe Klementine ab. Doch daß wir der Lump opfert und die Edelſten und Beſten hingegeben. Verdun. Das grollt und dröhnt, das Und hier, hier fragt keiner nach dem reichſten
und Ludrian nicht gar ſo ſanft und ſtraflos Das Leben der einen wie der anderen iſt be hämmert. auf und nieder, iſt ein Kollern und Bauernſohn oder dem Knecht, dem Fabrikanten

en ausgehe, ſo gebe ich hier kund. In der Frühe Tanglos. Jedem einzelnen iſt plötzlich ſein Berſten, das die Erde zum Zittern bringt; oder dem Gelegenheitsarbeiter, nach Liebe oder
den des e en e Reutlingen nächſter und nötigſter Anſpruch entriſſen. Man glutende Hölle, fiel auf Ketten von Männer- Haß. er ginat Deutſchland um ſein Leben,
ſten ſchier e mied Awt e nen mein Haus, hilligt ihm nur den Ruhm zu. als ein Opfer leibern. Es iſt faſt mehr, als dieſe Menſchen und jeder iſt ein gleiches Stück von ihm.
von verlangte m nur h ugen zu r zu dienen. Und er tut's mit Freuden, ohne zu ertragen können, die da im grauen, graugrünen Sie haſten zwiſchen zwei Einſchlägen ein
ſich rn drete m tet J Stabeifen' b. t hen wiſſen, und es iſt wirklich auch das Größte, oder blaugrauen Rock ſich gegenüberliegen, Knattern: Blaugraue Stahlhelme vor ihnen,

eich und S rer a v a cher eſtohlen was er verdienen kann. Mit keinem Zucken denn irgendwoö, wo dieſe Menſchen herkommen, franzöſiſche Worte. Eine Handgranate ſchwirrt,
hatte. Oh den t en den Schmerz eines eines Erſtaunens ſetzt man ſich über das Be hatten ſie eine friedliche Heimat mit Hof und läßt drüben einen Stahlhelm hoch in die Luft
Laters aus, dieſe Tränen einer Mutter, einen wußtſein hinweg, zum erſten Mal auf einen Haus in Heide oder Wald. kreiſeln. Der vom zweiten Glied reißt den vom
Epitzbuben zum Sohne zu haben, einen Tage Menſchen zu ſchießen. Nicht, weil es die Not Eine Kompagnie iſt angetreten. Bärtige, erſten zurück, den Taumelnden. Feind vor

iger dieb ne e Sünder! d wehr erlaubt, ſondern, weil alles Menſchen zernarbte, ausgemergelte, alte oder junge Ge ihnen, der Steingrund iſt beſetzt, der Feind
dem ehrſamen e en für Die recht zerkreten iſt. Es iſt ein banges Fragen ſichter unter den ſchaärfen Konturen der Stahl durchgeſtoßzen.

mit Güte, auf eine polizeiliche Meldung verzichtet berall nach dem, was geſchieht, man glaubt, helme. Und alle hören ſie es: „Ablsſfung erſte Ein Trichter nahe. Handgranaken um-
die I zu haben, ich ſelber quäle mich und durchwache es iſt noch ein anderes, als was mit den Linie, dort Steingrund beſetzen, bis zum letzten ſchwirren ihn, MG.Feuer knattert an ſeine

rn d wird We vo Waffen auf den Schlachtfeldern geſchaffen ihn halten!“ net Der vom zweiten a w. eau anſte gel? wird wird. Als würden große antike Figur s Jm- Glied ſteht der Erſte, dahinter der den er haßte, aus dem Trichterſchlamm, trägdie ehmen, da er kein Zeugnis hat? Er kommt herbrauchtem Weenſchenfleiſch geformt die Ter Zweite Sohn des Vauern und Sohn des den Schwerwunden zurück. Sie ſtolpern, ſe
wir nicht mehr ins Haus, mag er wie letzte Geſchichte ihr glänzendes Antlitz kragen ſollen. Knechts, daneben Peter, dem Spott und Härte haſten, ſie werfen ſich hin. Feuerfontänen end

mit Pacht im Grünen ſchlafen Niemand hat wirklich früher ſolch eine Er ſcharfe Linien um den Mund zeichneten, Klewes, los in ihrer Qual um ſie. Da iſt ein Schrei:
ent 15. Auguſt 1914. ſcheinung unter uns geſehen. Man möchte ſich der im Steinbruch arbeitete, und Richter, deſſen „Kamerad, rette Dich, laß mich liegen Doch
recht So habe ich denn einen Ausweg ge gern ähnlich das Reich Gottes auf Erden ſo Gedanken nur eines kennen: den heimiſchen der vom zweiten Glied ächzt nur unter der
und J funden: heute morgen zog er fort. als In vorſtellen daß, wie das Schickſal dieſes Krieges, Hof. Laſt preßt einen Fluch durch die Zähne nen

ber J fanteriſt, er nennt ſich „kriegsfreiwillig“, trug ſo die Nähe Gottes ſelbſt in allen Häuſern Und dann gehts im Trott zu einem vor Fluch, wie man ihn in jener Zeit vor Verdun
enen gen alter e en o n daß m einſam trügen und ſich r e e da a emg Einſchlag. en v ne e ne ausmutig; Herrgott, ja, und da hab ich ihm halt ihm Zum Opfer ſtellten. An der Brücke liegen Kolonnenfahrzeuge ſeſt, n e erdie Hand gedrückt, aber ich hab ihn nicht, wie Mir bangt faſt, ob wir auch. Kraft und ſchäumende Gäule jachtern empor, Splitter Da ſpringen ſie empor, kurz vor der Schlucht.

)urch die Mutter, geſegnet, ich hab ihm nicht, wie die Größe genug haben, die heilige Verantwortung ſpritzen. Weiter, weiter! An der Ecke gellt und Ein Leutnant ſteht vor ihnen, hört den röcheln
des Rutter, ſo ſchnell ſeine Todſünde verziehen; eines ſo ſchwer erkauften Ruhmes zu tragen klimpert es, Gaswarnung. Wer ſie ſchrie, da den Schrei: „Feind hinter uns vierhundert

See hag er ſich erſt bewähren. und ſie uns in keiner ferneren Zeit mehr ver nach fragt man nicht; wer hier warnt, den Meterl“ Und geſpenſterhaft iſt der Offizier
ens 18. September 1915 kümmern zu laſſen durch mattes Handeln und kennt man nicht. Und wer hier von irgendwo mit ſeinen Leuten wieder im Trichterfeld ver
nes e e s niedrige Gedanken eines ärmer werdenden Ge aus Trichter bettelt: „Kamerad hilf!“ dem ſchwunden. Dann der Weg durch die Schlucht,äben Na, das iſt ja eine Freude: Lukas hat das ſchlechts. Wir alle erfahren erſt, welch eine er kann man nicht helfen. Sie gehen zu einem; das Taumeln über die Brücke. Wie ſie hin
hien. Eſerne, iſt Gefreiter, ſein Leutnant ſchreibt habene, immer neue und ungekannte Er in die Spuren des andern trifft des nächſten überkommen, weißt du es? Wie wir hinüber-
meer wei volle Feiten, wie tapfer ſich der Mords ſcheinung aus dem Reich göttlicher Fügungen Stiefel. Die Schlucht iſt vor ihnen, die zum kamen da oder dort?

n mere m n e erle den Jahn n n er uns Blut von unſe n wurde, hre n an n iſt der vom erſten Glied, der
igöſi wie r W rem Blut gekoſtet hat und wenn der Kampf, immer wieder emporſpritzt in Fontänen und Sohn des Bauern, auf der Verbandsſtelle abn rn ne wer e l entegen Herz d e ten in den eidſgigchten wogt, ſich Feier e raſen hindurch, in dieſer Stunde geladen. Und irgendwo haſtet der vom zweiten
ächte n S r hinüberpflanzt in das ſtille Leiden und iſt jeder allein im Rennen, Jagen oder Stürzen. Glied wieder zursraſenden Front zurück. Sie
üpft, September 1915. Opfern, das in unſern Herzen ringt. Sie durchqlteren Trichter waren einander nicht gut genug, damals vorEng Heute morgen, es war noch dunkel, Wir dürfen uns der Wunden nicht ſchämen, Da ſind nur zwei noch. dichtauf, von denen, 1914. Die Väter entſchieden, die Kinder und
gner e ich zum Schanklwwirt Moſeler ans Tele aber der Hoffnungsloſigkeit und des unwürdi die vorhin gemeinſam antraten der vom Geſpielen waren folgſatn.

m gerifen; na, alſo Mut und alle Kraft gen Schmerzes. Dieſes harte; mühſame, erſten und der vörn zweiten Glied. Sie lachen Und jetßt, lange Jahre nach dem Kriege
Eng t zuſammen, Klementine kommt nicht drüber quälende Ringen lehrt üns beſſer den Krieg einander an mit verzerkten Zilgen, ſo wie man wartet, ein Einarmiger noch immer, wartet
eiden w. Der Lukas iſt gefallen, iſt tot, unſer und ſein geduldiges Begreifen als große wenn im Felde lacht; ſie ſind Masken ihrer ſelbſt ſeine alternde Schweſter auf den, der den
Per Junge kommt nicht mehr wieder. Nun, ich habe Auch blutige Schlachten, die entſcheidend ſind. und ſind es nicht. Und der vom erſten Glied Bruder aus der Feuerhölle Verduns trug. Sie
gren. Im verziehen und bete ein Vaterunſer. Wir müſſen alle Glieder der Natur, alle denkt an den zweiten, den Knechtsſohn, den ſein haben die Rangſtufen von einſt abgeſtreift.
mit a. S ber 1915 Faſern und Nerven mitanſpannen, nicht die Vater vom Hofe jagte; denn daheim ſagten ſie: Man fragt nimmer nach dem Herkommen,Welt, m an e c a mee Werte liche et W h d iſt wie eine Bauerntochter v n ein Schimpf! Der kennt nur den Kameraden ob er Knechts
orden Meiſter Reutlingen hat in ſeiner Werkſtatt innerliche große Selbſtüberwindung. vom zweiten Glied würde den Mann neben ſohn oder zweiter Mann war. Aber nur einzwei Taler und drei Meter gehärtetes Stab Totenſtill. ſich niederſchlagen, wenn es noch wie einſt Zettel von der Kompagnie gibt von ihm noch
e gab en gefunden nün klärt ſich alles auf. Der Tauregen ſchlägt gegen die Fenſter wäre, aber das Einſt iſt verſunken, der neben Kunde: „Vermißt vor Verdunl“

r I ukas hat nur raus gewollt, Soldat werden In dem Wirbel der Gedanken, der einem ihm trägt Feldgrau, iſt Kamerad. Kamerad, kennſt du den, der immer Zweiter
ingen ſo oder ſo; dieſer Schelm ſeines Todes. Gott durch den Kopf ſtürmt, rettet einen ſchließlich Sonville heißt das Bollwerk, oder iſt es lin der Heimat war, wenn wir nach Väter

in Himmel, ſteh ſeiner armen, jungen Seele nur das Bewußtſein, daß keine Kugel treffen Vaur? Vor ih k es ſein inter d r eng Heunt du Mronnneregen e. n wenn i re wert die uſcht fur et beſt iſt. Man Ar Vor ihnen muß es ſein, hinter den berufen maßen Kennſt du ihn vom ArgonnerJuii n und wenn ich meinen Jungen auch lieber ann, die nich für einen )eſtimmt iſt. an grauen Wänden von Fontänen, Dunſt, Qualm wald, von der Champagne, von der Somme,
d ei mir hätte, ein wenig des Abends mit ihm an bloß handeln, bloß irgend etwas tun, nd Feuergeiſern. Sie raſen nebeneinander, da es nicht den Maßſtab der Nummer, ſondern
h gen erzählen, ihn liebzuhalten Er hat ſich t on r nicht auf n ſie haſſen ſich von der Heimat her, würden die nur Leiſtung und Kameradſchaft gab? Ver

e i verneh a o nehme Pbeinges Gefah Wel eine wilde Veede vaß Fäuſte gegeneinander heben Bauernſohn und dreckt und verſchliſſen, auftauchend in deiner
d c n nicht verſtehen kann. Ich nehme 9 Bauernknecht. Der eine der Schweſter des und meiner Not, namenlos im grauen Kleid,d ihr nicht übel, ſie iſt eine Mutter! S Ehurb und werde!“ Verlag Wilh. Gottk. Korn, andern nicht wert, und ſind doch derſelben Erde helfend und retten, wo es nur ging. kennſt

un Heinz Stequweit. Breslau. entwachſen, demſelben Blute. du ihn, den deutſchen Kameradeni d

S Richard Euringer: gegangen, die guten Mächte traten auf gegen Jn dem man das Spiel auf den immerhinv h g e d W e r e t war ver begrenzten un des Schloßhofes verlegte,e u j 1955 and zu retten, der namenloſe Soldat des rückten die Zuſchauer ganz dicht an dieDeutſche Paſf on ren es en d r und Zyreer und Darſteller; die rn Chöre für
f. die opfernd rein blieb, er, der Mutter Sohn mit den Thingplatz mußten fortfallen, die Gruppent un Eigener Bericht über die Aufführung in Heidelberg am 28. 7. 1954 dem Dornenkranz aus Stacheldraht um die konnten ſich nicht entwickeln man erinnerte ſich

Ueber das neue Theater: „Feſtlich ge Nach vielen Wochen der eindringlichen Vor Stirn. erleidet noch einmal die Paſſion, er zeitweiſe an den Theaterraum. Auch ſonſt
ſteigerter, lange Feit nachwirkender Ausdruck arbeiten für die Thingplatzauffuhrung mußte ſpricht das erlöſende Wort, er gibt das Zeichen mußten viele Mittel der Steigerung fortfallen.

euf. einer Gemeinſchaft für eine Gemeinſchaft, an n zu kurzer Friſt die Umſtellung auf völlig der Wende. Er öffnet das von Haß, Neid und Der Viſion des Dichters kamen am nächſten
eine beſtimmte Weiveſtätte gebunden, wobin l angere, weſentlich gegenſahliche Verhält Korruption dreimal verriegelte Tor ins das Weib des Arbeitsloſen Eliſabeth

erblt. Dhenleannn nen en e n e niſſe erfolgen. Ein doppeltes Expeximentl Drittte Reich. Ex führt die Verlaufenen Stieler, die eine vollkommene Verkörperung
n haltes, die ber feden Unterſchied Wenn auch das Hörwerk kein eigentliches heim, auf daß ſie Volk werden. einer Kollwitz-Geſtalt gab, eine ſo durch
webe des Alters der Bildung, deseichs Ramges und der Konfeſſion hin

Ge weg allen bekannt, vertraut und gültig ſind,n alſo eine Sache von grundſätzlichſter und
dem großartigſter Oeffentlichkeit.“

hen Hans Brandenburg.n Angeſichts dieſes für die Entwicklung der
Ver eutſchen Dichtung ſo bedeutſamen Ereigniſſes
nicht erfährt auch der Begriff „Kritik“ eine Wand

d er in Ueber dieſen kühnen dichteriſchen Vor
tte er n völlig neues Gebiet völkiſcher Gemein
ndeur n bildung aus dem Geiſte, aus dem leben
Regi t Wort kann nur berichtet werden nicht
Jriege r ſtet. Da ein Pionier den erſten Pfoſten
rd e a e ſchlug, die über den Strom zuele Jruge Ufern führen ſoll, kann über die künftige
t wirr wicht geurteilt werden. Der Kritikeroch An zum Berichterſtatter Ex
keiten An leidenſchaftlich ünd kameradſchaftlich

ünſtleriſe neuen Beginnen, an einem Werk
tnatt rühe riKher nationaler Erhebung, das er, der
ſah beſaht ſkeptiſch war, nun aus dem Erlebnis

u. a. uringers mit dem Stefan Preish fanGeorgePreisn r richnete Dichtüng wurde als Hörwerk
T den Rundfunk geſchrieben und von allen
e ich Heiligen Deren Auf der Thingſtätte auf dem
da erſte Auffug bei Heidelberg ſollte die
un Mchefeſthring und zwar innerhalb der
gen ühring n ſtattfinden, mit dieſer Auf
ver wunderba ar die Eröffnung, die Weihe der

en htige J rm Neckar gelegenen Stälte be
n ihn jedoch t Thingplatz Heiliger Berg iſt
nd id Tage es ahtsettig herzuſtellen geweſen
in iſchleßer r der Aufführung mußte man ſich

Hof ven, das Werk auf dem berühmten
Heidelberger Schloſſes zugeb een der klaſſiſchen Stätte der Feſtſpiele.

Thingſtättenſpiel iſt, es enthält ſeine grund
ſätzlichen Elemente, und Euringer, zugleich der
erſte bedeutende Theoretiker des Thingſpiels,
hatte alles getan, um die Deutſche Paſſion auf
eine weiten großartigen Raum zur kultiſchen
Handlung ſich entwickeln zu laſſen.

Wenn trotz alledem der den k würdigen
et ererg der entſcheidende Erfolg beſchieden war, über die vorgenannten
Hemmungen und Schwierigkeiten hinweg, über
die natürlicherweiſe noch nicht völlig ſichere
Spielführung und andere noch zu beſprechende
Behinderungen, ſo liegt das an der
Wirkung des kebendigen Wortes
Das vom Dichter beſchwörend aufgerufene
Volk ſprach hier ſich aus, es ſtellte ſich ſelbſt
dar, es ſah ſich dargeſtellt. Zuſchauer, Schau
ſpieler, Chöre, Darſteller, Sprecher, Dichter
Spielleiter, marſchierende Hitlerjugend: ich
habe es zum erſten Mal erlebt, daß im Worte
alle und glles eins wurden, daß das Fleiſch
Wort wurde, und dies Wort hat wahrhaftig
unter uns gewohnt.

Der Himmel ſelbſt hat hervorragend mit
lag ein ſchwerer graüer Himmel über dem
gewirkt. Als um 210 Uhr das Spiel begann,
wunderbaren Raum des Schloßhofes mit den
gewaltigen Renaiſſance Ruinen. Als die
Muſik, die Herbert Windt ſchrieb, die quälende
Laſt auf dem Deutſchland der vergangenen
Jahre ergreifend aufs neue beſchwor, da
rauſchten im Abendwind die alten Bäume, die
dunklen Wolken zogen, phantaſtiſche Schatten
huſchten im Raum und um die zerſtörten
Mauern. Es begann die Sage von Deutſch
lands Fall und Wiedergeburt, der Weg der
deutſchen Paſſion ſeit 1918 wurde noch einmal

Aus den Gräbern ſprechen die toten Sol
daten, über den Gräbern klagen die Hungern
den, hetzen und raſen die Verführten und der
Verführer, der Arbeitsloſe verzweifelt, der
Prolet klagt an, der Jntellektuelle das iſt
hier der Verneinende, Vereinzelte tritt auf,
die Vettel als die „ſoziale Revolution“, der
verelendete Bauer, der Schieber, der Bonze, der
Schriftgelehrte. Student, Unternehmer und
Pfarrherr. Gegen den böſen Geiſt, als das
Element der Zerſetzung, wirkt in den ver
ſchiedenen Geſtalten und entſcheidend der
namenloſe Soldat.

Kein Theater im herkömmlichen
Sinne. Keine Wortform, wie wir ſie ge
wöhnt ſind. Nicht Drama und nicht Poeſie. Die
Not der Deutſchen fand Sprache und Wort,
die Sehnſucht bekam Flügel und wurde Glaube
der Glaube, die Heilsgewißheit, wurde Er-
füllung. Jeder Stand ſpricht völlig impreſſio
niſtiſch ſeine alltägliche Sprache, aber das
Wort drückt das Weſentliche aus, es dringt die
Jdee des Dichters aus dem Leiblichen des
Wortes und trifft unſer Herz. So war am
Ende des Spiels ein großes Schweigen im
nächtlichen Raum, ungewohnter Eindruck: nie-
mand wußte, wie er dieſer Ergriffenheit Aus
druck geben ſollte: Beifallsklatſchen? Wem?
Sich ſelbſt? Den Volksgenoſſen, die da unſer
Geſchick zur Mythe erhoben hatten? Dem
Dichter, der ſich nicht vor einem nicht vorhan
denen Vorhang zeigen mochte? Der Dank
vieler ging den Weg zu jenem namenloſen
Soldaten, der der gute Geiſt der Deutſchen ge
worden iſt, der den zweiten ſchweren Kampf
für Deutſchland führt, der die deutſche Paſſion
1933 beendete.

dringende ſeeliſche Not offenbarte, daß man
dieſes bleiche, zuckende, abgezehrte Geſicht mit
den angſtvoll großen Augen, dieſe Elends-
mutter nie vergeſſen wird. Und wenn man
unſeren Nachfahren das Not-Geſicht des ehr
lichen ſauberen Arbeiters erhalten und zeigen
will, das 6 Jahre Arbeitsloſigkeit, Ver
zweiflung, Verbitterung und Hilfloſigkeit ge
prägt haben, ſo photographierte man Okto
Steinmann, dies Geſicht mit den zwei
tiefen Kerben, mit dieſen furchtbaren Runen
der deutſchen Paſſion. Alexander Golling
gab erſtaunlich wandlungsfähig den Böſen
Geiſt, noch nicht die Erfüllung, noch nicht frei
von dem kabarettiſtiſchen Einſchlag des ge
wohnten Theaters. Als Sprecher hervorragend,
in der Erſcheinung und Geſte noch nicht er
ſchöpfende der namenloſe Soldat, der Gute Geiſt
Paul Wagners. Völlig überzeugend die
Mutter eines namenloſen gefallenen Soldaten
zur Mutter ſchlechthin, ja im Höhepunkt des
Spiels zur Mutter Deutſchland zu erheben.

Das Wichtigſte jedoch: alle Spieler und
Sprecher gingen in der Jdee auf, waren Glie-
der der Gemeinſchaft, nicht einzelne Rollen
wurden geſpielt, ſondern ein Werk wurde ge
fügt, in dem ſie alle, namenlos, Teile waren.

Die Deutſche Paſſion wird nun auf anderen
Thingſtätten geſpielt. Erfahrungen werden ge
ſammelt, Erlebniſſe werden ſich umſetzen in
Erkenntniſſe, das Begonnene wird ſich ent
wickeln, feſtigen, Geſtalt werden und ſo die
Dichter uns beſchieden ſind, auch die Erfülluncg
werden: auf neuem Grunde ein neues Volk,
das im kultiſchen Spiel ſich Rechenſchaft gibt,
ſich erhöht und bejaht.

Franz Alfons Cayda,
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Um die Waſſerballmeiſterſchaft
Halle 023 Liga und 2.

Die Spiele zur Ermittlung der Bezirks-
beſten der einzelnen Klaſſen im Bezirk 2
Halle- Merſeburg die Anfang Julibegonnen haben, brachten bei der zahlreichen
Beteiligung aller DSV. und DDT. Vereine
bisher recht ſpannende und wechſelnde Be
gegnungen.

Jnsgeſamt haben 14 Vereine aus Halle,
Merſebürg, Dürrenberg, Weißenfels, Zeitz,
Freyburg, Artern und Leung zu den Spielen
der A, B-, C und D-Klaſſe 31 Mannſchaften
gemeldet, die in den verſchiedenen Klaſſen mit
Vor und Rückſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft
kämpfen. Ein umfangreicher Spielplan iſt da
mit zu erledigen, um einwandfrei den Beſten
in den Klaſſen A bis D zu ermitteln.

Der örtlichen Verhältniſſe wegen iſt der
Bezirk 2 für die Klaſſen B, C und D in zwer
Unterbezirke „Halle“ und „Weißenfels
Zeitz geteilt, während die AKlaſſe mit ſechs
ſpielſtärkſten Mannſchaften des Bezirkes gleich
ohne Unterteilung um die Meiſterſchaft kämpft.

Jn der A Klaſſe iſt die Vorrunde bereits
beendet und ſieht Halle 02 mit ſeiner Liga

in ſicherer Führung.
Die 02er büßten keinen Punkt ein und ge
wannen ſämtliche Spiele überlegen. Allein das
Torverhältnis von 47:6 bei fünf ausgetragenen
Spielen und das Punktverhältnis von 10:0
ſpricht für das Können der O2er, die damit be
wieſen haben, daß ſie im Waſſerballſpiel ſeit

Wettervorherſage
für 1./2. Auguſt.

Wieder Aufheiterung, wärmer und trocken,
Winde auf Süd zurückdrehend.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 1. Auguſt 1934 Wuchs Fall
Gaale

Grochlitz o 0,39 0,01 cTrotha e 1,04 0,10Bernburg 0,14 0,01 SCalbe, GOberpegel 126 0,08 S
Calbe, Unterpegel 0 0,11 SGrizehne 0 0,10Elbe

Leitmeritz e. 0, 0,07Auſſig el 0,93 (0,08Dresden e 2,42 0,04 STorgau Je 1,08 0,06Wittenberg e 0,05 0,03Roßlau 0557 0501Aken 0584 60,01Barby 048 001Magdeburg 0,44 0,04Tangermünde 002 0,06 Z
Wittenberge e 0,46 0,03Lenzen o 0,16 0,01Dömitz 0569 0,01Darchau e 0,87 0,01Boizenburg e 0,98 0,01Hohnſtorf e 0,56 0,04

Mannſchaft in Führung
nunmehr 15 Jahren ununterbrochen führendſind und alljährlich den Meiſter ſtellen.

Es wurden folgende Reſultate erzielt:
Gegen Saale-96 10.3, HTSV. 6:2, KTV. 9-1,
Neptun Weißenfels 9:0 und Waſſerſport Böll
berg Wörmlitz 13:0. Auch bei den Rückſpielen
der AHKlaſſe, die inzwiſchen begonnen haben,
hat Halle 02 ſeine führende Stellung behauptet
und überraſchend hohe Siege erzielt. So
mußten ſich glatt geſchlägen bekennen HTSV.
mit 9:0, Neptun- Weißenfels mit 11:1 und
Waſſerſport Böllberg- Wörmlitz mit 16:1. Da
mit brachte es Halle 02 auf 16:0 Punkte bei
dem glänzenden Torverhältnis von 83:8 Toren.

Die nächſtbeſte Mannſchaft ſtellen die
Sagale-96er. Sie gewannen trotz GErſatzes
für ihren beſten Spieler alle Begegnungen und
erzielten 8:2 Punkte bei einem Torverhältnis
von 24:18 Toren.

Von den Waſſerballmannſchaften der

Deutſchen Turnerſchaft
hat der Halleſche Turn und Sportverein am beſten abgeſchnitten. Seine
Mannſchaft nimmt die 3. Stelle ein, bei Punkt
gleichheit mit Neptun Weißenfels. KTV. Halle
und Böllberg- Wörmlitz beſchließen wiederum
bei Punktgleichheit die Tabelle mit den letzten
Plätzen.

Nach Erledigung der Vorrunde ergibt die
Tabelle der AKlaſſe folgenden Stand:
Mannſchaft Spiele gew. verl. Punkte Tore
Halle 02 5 5 10:0 47: 6Saale96 5 4 1 8:2 24:18HTSV. 5 2 3 4:6 15:18Neptun-Weißenf. 617258KTV. 5 4 3:8 1226Wörmlitz 5 1 4 2:8 1433

Die B-Klaſſe
ſieht wiederum Halle 02 II. nach Grledigung
der Vorrunde ungeſchlagen an der Spitze der
Tabelle, vor Sagale-96 II. mit 2 Minuspunkten.
HTSV. II., Waſſerſport Böllberg- Wörmlitz II.
und Reichsbahn l. folgen dieſer Reihenfolge in
der Tabelle.

Auch hier wird ſich in der Gruppierung bei
den Rückſpielen kaum etwas ändern.

Die Spiele der Jugendklaſſen kommen in
Kürze zur Durchführung, ſo daß allabendlich
in den einzelnen Bädern der hHalleſchen
Schwimmvereine Hochbetrieb im Waſſerbäll
ſport herrſcht.

GauGroßkampf
am 12. Auguſt

Die beiden Gaue V (Sachſen) und V
(Mitte) tragen einen Gaukampf im Fuß und
Handball, ſowie in der Leichtathletik aus.

Die beiden Kämpfe im Handball und in der
Leichtathletik werden am 12. Auguſt 1934 im
Stadion zu Weißenfels durchgeführt.

Jm Handballtreffen wird es ſich um einen
Revanchekampf der beiden Endſpielmannſchaf
ten um den AdolfHitler-Kampfſpielpokal han
deln, den bekanntlich die Sachſen nach einem
dramatiſchen Kampf mit einem Tor Unterſchied
n r ingstage der Kampfſpiele gewinnen
onnten.
Die Leichtathletik- Mannſchaft des Gaues VI
iſt vom Athletikwart Helbig wie folgt aufgeſtellt
worden.

Stein, VfL. 96 Halle; Brink, Allianz
Magdeburg. 200 Meter: Stein, VfL. 96 Haälle; Brink,
Allianz Magdeburg. 400 Meter Klupſch, 1. SV. Jena;
v. Michaelis, Germ. Jahn Magdeburg. 800 Meter: Sun
derdieck, SE. Erfurt Döge, Tv. Vater Jahn Zeitz. 1500
Meter: Böttger, KTV. Wittenberg; Merkens, KTV. Wit
tenberg. 5000 Meter: Syring, KTV. Wittenberg; Stein
brück, Allianz Erfurt. 100 Meter Hürden: Graßhoff,
VfL. 96 Halle; Wegener, VfL. 96 Halle. Kugelſtoßen:
Schröder, PSV. Mägdeburg; Heim, Pol. VfL. Gotha. Dis
kuswerfen: Schröder, PSV. Magdeburg Reinhardt,
Köthener HC. Speerwerfen: Karius, Köthener HE.;
Schunke, VfL. Taucha. Hochſprung: Böwing, Vikt. 96
Magdeburg; Harthaus, SV. Arnoldi 01 Gotha. Weitſprung: Biebach, PSV. Halle; Aßmus, VfL. 96 Halle.
Stabhochſprung: Wegener, VfL. 96 Halle; Lautenſchläger,
SC. Germ.-Jahn Magdeburg. 45100 Meter: Brink,
Magdeburg Stein, Halle; Aßmus, Halle; Biebach,
Halle. 42400 Meter: Klupſch, Jena; v. Michaelis, Mag
deburg; Mertens, Wittenberg; Sunderdieck, Erfurt.

100 Meter:

Ti
Die Deutſche Turnerſchaft erklärt

Auf dem erſten Kongreß des Reichsbundes
für Leibesübungen am Freitag, dem 27. Heuert
1934 gelegentlich der Deütſchen Kampfſpiele
in Nürnberg, hat der Reichsſportführer in
grundlegenden Ausführungen über Weg und
Ziel der deutſchen Leibesübungen geſprochen
und die Gliederung des Deutſchen Reichs
bündes für Leibesübung verkündet Aus dieſen
Erklärungen geht klar die Marſchrichtung des
Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen
hervor. Seine Stellung zu Staat und Bewe
gung iſt eindeutig feſtgelegt. Als Grundlage
für die geſamten Leibesübungen im neuen
Reich wird die turneriſche, die Jahnſche Auf
faſſung und Haltung für alle Turner und
Sportler gefordert. Der Deutſchen Turner-
ſchaft und damit allen Turnern und Turner
innen fallen bei der Verwirklichung des vom
Reichsſportführer gezeigten Erziehungszieles
wichtigſte Aufgaben zu. Deshalb wird der
Reichsſportführer auch weiterhin die Führung
der Deutſchen Turnerſchaft behalten. Dieſer
Entſchluß erfüllt uns mit hoher Freude. Es
iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Führer in
der Deutſchen Turnerſchaft und aller Turner
und Turnerinnen, daß ſie ſo weiter wie bis
her auch weiterhin in Treue zu unſerem
Führer alle ihre Kräfte einſetzen, um tätig
mitzuhelfen, das Ziel des Reichsſportführers
zu verwirklichen. Wir Turner und Turnerinnen
gehen eindentig den nativnalſozialiſtiſchen Weg
zur Geſchloſſenheit und Einheit der deutſchen
Leibesübungen.

gez. Münch.gez. Steding. gez. Toyka.

England behält den Davispokol
Die Entſcheidung

darüber, ob England den Pokal behält oder
ob ihn die Amerikaner nach achtjähriger
Pauſe wieder über den Ozean entführen wür-
den, fiel bereits im erſten Treffen des Tages,
als der Wimbledonſieger Fred Perry
den Amerikaner Frank X. Shields mit 6:4, 4:6,
6:2, 15:18 ſchlug. Der Engländer ſpielte ſtark
auf Sicherheit und legte erſt los, als er des
Amerikaners Schwächen erkannt hatte. Nach
dieſem 8:1Stand war für England nichts zu

zunächſt einmal auf ein weiteres Jahr. Auſtin
beſiegte dann Wood 6-4, 6-0, 6:8, 6:8, ſo daß
der Endſtand 4:1 für England war.

Spoel-hlleelei
Uruguay und Argentinien trafen mit ihren

BerufsFußballmannſchaften in Montevideo
nach längerer Pauſe wieder einmal aufein-
ander. Vor 75 000 Zuſchauern trennten ſich
die Gegner unentſchieden 2:2.

Die auf einer Schwedenreiſe befindlichen
amerikaniſchen Leichtathleten gingen am Mon
tag abend in Surahammar, einem kleinen Ort
in Mittelſchweden, an den Start. Mit Aus
nahme von Torrance, der im Kugelſtoßen die
großartige Weite von 16,25 Meter ſchaffte,
zeigten die Amerikaner diesmal nichts Ve
ſonderes. Eaſt mann beiſpielsweiſe brauchte
für die 400 Meter 51,3 Sek., Hane gewann
die 100 Meter in genau 11 Sek.

Unſere Waſſerball-Nationalmannſchaft wird
ab 4. Auguſt in Bad Pyhrmont Quartier
aufſchlagen, um ſich dort von den Strapazen
der Kampfſpiele zu erholen und gleichzeitig auf
die ſchweren Kämpfe auf den Europameiſter
ſchaften in Magdeburg vorzubereiten. Die
Mannſchaft wird bei dieſer Gelegenheit gegenden mehrfachen deutſchen Meiſter Wagen

freunde 98 Hannover einige Uebungs
ſpiele austragen.

Die Polizeimeiſterſchaft im Fußball wird
am Sonnabend mit den beiden Begegnungen
Brandenburg Heſſen in Berlin und Ham
burg Lübeck in Hamburg fortgeſetzt.
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Geeeavaeaaeaaaaeeee(37. Fortſetzung.)
Dieſe Rede gefiel mir wieder gar nicht,

und ich hätte ſo gern von etwas anderem
geſprochen, nur damit das junge Mädchen durch
ihre etwas burſchikoſe Nedeweiſe nicht für mein
Gefühl minderwertig werde. Wir ritten jetzt
querfeldein, und es war nicht möglich, an ein
Geſpräch zu denken.

„Haben Sie die Briefe?“ hörte ich ſie durch
den Lärm der Pferdehufe mir zurufen. Jch zog
die Briefe mit einer Hand aus der Bruſttaſche
und wollte ſie ihr geben.

Sie griff danach. Aber ihr Pferd ſtolperte
im ſelben Augenblick, und ſie ließ die Briefe
los, um nnicht über den Kopf des Pferdes zu
ſtürzen, ſo daß die Papiere aus meiner Hand
in das Feld flogen. Jch wollte mein Pferd
anhalten, um die „Briefe aufzuleſen. Da fielmir ein, daß es veſſer ſei, ſie flögen in alle
Winde, als daß man das Giftpapier noch
weiter mit ſich trüge. Jch hielt dann die Mexi
kanerin davon ab, die Briefe zu verlangen, in
dem ich ihr erzählte, daß ich annähme, die Tinte
der Briefe müſſe vergiftet geweſen ſein, da die
Moskitos, die ſich an den Buchſtaben feſtgeſogen
Hatten, wie vergiftet hängen geblieben und ver
endet wären.

Plötzlich wurde das junge Mädchen ohne
jede Affektation gefühlvoll, ſah mich groß und
erſchrocken an, ließ das Pferd ruhig gehen und
hielt ſich dicht an meine Seite. Ich ſah, daß
aus ihren Augen Tränen rollten, die wie
Silberfiligran über ihre Wangen Jlitzerten.
Sie zog aus der kleinen Bruſttaſche ihres Reit
koſtüms ein kleines Taſchentuch und weinte.
Sie weinte, und ihre Tränen fielen aus dem
kleinen zuſammengepreßten Tuch, liefen an dem
Lederhandſchuh an ihrer Hand herab und fielen
ſenkrecht in die Mähne ihres Goldfuchſes. Es
war ſonderbar anzuſehen: eine weinende
Reiterin! FJch wußte keine Situation, bei der
mich das Weinen dieſer mutigen Frau mehr
hätte erſchüttern können, als dieſe jetzt auf dem
Pferd. Eine Frau ſo weinen zu ſehen, war

tief ergreifend. Sie weinte unaufhörlich, laut
und lauter. Jch ritt im Schritt neben ihr,
jeden Augenblick bereit, ihr Pferd, deſſen Zügel
ſie losgelaſſen hatte, feſtzuhalten, wenn es
ſcheuen ſollte.

Wir ſprachen nicht mehr. Wir ritten einige
Minuten langſam im Schritt, als gingen
unſere Pferde in einem Trauerzug hinter
einem Leichenwagen her.

Jch fühlte, daß ſie mir viel zu ſagen gehabt
hätte, wenn ſie ſich hätte Luft machen dürfen,
aber ſie ließ es bei dieſen Tränen bewenden
und ſprach kein Wort. Ich konnte mit keinem
Wort dieſe aufgeregten wilden Tränen be
ruhigen, das wußte ich, und ich ließ ſie weinen.
Jch ſchwieg, und es wunderte mich nur, welche
Tränenmaſſen das Menſchenauge aufſpeichern
kann. Wieviel ſalgzige Bitterkeit, wieviel über
quellende Trauer, wieviel unterdrücktes Schluch
zen jedes Herz anſammelt, bis es, geladen wie
eine Gewitterwolke, in Tropfen und Bächen
aus der Höhe auf die Erde ſtürztl Eben hatte
ſie noch ſo übermütig kaltblütig über „euro
päiſche Herren“ geſpottet, und nun war ſie ſich
ſicher nicht bewüßt, ob ein Europäer oder ein
Mexikaner an ihrer Seite ritte und ihr Pferd
hielte und Zeuge ihres Zuſammenbruches wäre,
ihrer Tränen, die teils aus Bangigkeit für den
alten Abbé, teils aus mir unergründlichen Ge
heimniſſen heraus, die ſie nicht erklären wollte,
teils vielleicht auch aus Schrecken über Ahnun
gen entſtanden, die ſie wohl öfters in einſamen
Stunden vom kommenden Unglück haben mußte.

Und wie ich ſo die Zügel ihres goldroten
Fuchſes führte und den glänzenden und ſich
rhythmiſch wiegenden Hals. des ſchönen edlen
Tieres betrachten mußte, da erinnerte ich mich
jenes Abends in Orizaba, wo ich einen Augen
blick am Bahnhof hinter dem Abbé geſtanden
hatte, als dieſes ſelbe ſchöne Tier den blanken
Nacken aus dem Waggon ſtreckte, und wo die
Metikanerin die Nüſtern des Pferdes geklopft
und geſtreichelt hatte.

Jch erinnerte mich nicht mehr genau der
Worte, die damals der Abbé zu ihr geſagt

hatte, nur, daß die Worte die Meinung aus
drückten, als ob die junge Dame ſich bei ihrer
Rückkunft in der Hauptſtadt von jemand, der
ihr wahrſcheinlich nahegeſtanden hatte, unbe
dingt trennen müſſe. Jch hatte dann ſpäter
auch in der Geſellſchaft und von dem Reit-
lehrer gehört, daß ſie mit dem Polizeipräſiden-
ten verlobt wäre und ihre Verlobung löſen
wollte. Aber warum hatte der Abbé damals
in Orizaba zugefügt: „Fürchten Sie nichts!“

War es ſo gefährlich für ſie, wenn ſie die
Verlobung löſte? Oder meinte er als er ſagte:
„Jch werde ihn beſuchen und ihm Jhre Abſicht
mitteilen. Fürchten Sie nichts l“, es könne für
ihn ſelbſt gefährlich werden, wenn er ihr beim
Löſen der Verlobung behilflich wäre? Und
fügte er deshalb hinzu „Fürchten Sie nichts

„Fürchten Sie nichts begann ich fetzt, als
das Mädchen ihr Taſchentuch in die Bruſttaſche
ſchob, und ich ſagte das, als ob es mir der
Abbé diktierte. „Fürchten Sie nichts

Jch meinte irgend etwas, aber ich weiß
nicht, wie ich es in Worte faſſen ſollte; ich hätte
gute und ſichere Hilfe bringen können, hätte ich
meinen Gefühlen Luft machen dürfen; hätte
ſie eine Liebeserklärung von mir angehört, oder
wenigſtens anhören wollen, dann wäre ich be
freit geweſen von dem Hochdruck meiner Emp
findungen für dieſes Weib an meiner Seite.
Aber es war nicht möglich, denn in dieſer Stim
mung wäre mir eine Liebeserklärung wie ein
räuberiſcher Ueberfall erſchienen, als wäre ich
ein Wegelagerer, als wollte ich die erſtbeſte
Schwäche einer Frau für meine Zwecke aus
nützen. Jch mochte hier nicht rauben, wo Un
glück und Kampf zu beſtehen waren. Zuerſt
mußten die Schreckniſſe beſeitigt ſein. Dann
könnte ich vielleicht Boden faſſen und der Frau
meinen Blutlauf, der auf ihr Herz zuſtrömte,
zeigen.

„Fürchten Sie nichts!“ wiederholte ich nur
immer wieder und ſchien mir dabei väterlich
und würdevoll wie der alte Abbé. „Fürchten
Sie nichts.“

Sie ſah mich groß an. Sie fragte mich mit
den Augen: Aber die Briefe waren doch ver
giftet?

„Früchten Sie nichts! Die Briefe ſtammen
von einem ganz kindiſchen Menſchen, der ſicher
nichts anderes will, als ſich Jhnen auffällig
zu machen. Vielleicht will er ſich Fhnen nähern.
log ich, ganz entzückt von den großen ſchwärme

geſchieht nichts. Sie werden Jhren Onkel noch
lange bei ſich behalten.“

„Es iſt nicht mein Onkel,“ flüſterte das
Mädchen. Und plötzlich von einem jähen Ent
ſchluß gepackt, wendet ſich ihr Körper energiſch
zu mir. Sie ſtreckt mir ihre rechte Hand hin
Und ſagt: „Jch muß es Jhnen ſagen! Sie ſind
ein Europäer, Sie ſind nur kurz hier, gehen
wieder über den Atlant zurück und werden uns
hier und alles bald wieder über Jhrer alten
Heimat Europa vergeſſen haben. Der Abbe
liebte meine Mutter, als ſie jung waren, un
iſt mein Vater. Sie ſind jetzt der einzige auf
der Welt, der das außer uns drei Menſchen in
Mexiko weiß. Aber vergeſſen Sie es ſchnel
wieder! Jch erzähle es Jhnen, damit Sie mir
jetzt die volle Wahrheit ſagen. Habe ich etwas
für meinen Vater von dieſen Drohbriefen zu
fürchten Sagen Sie offen: Wie finden S
den Charakter des Briefſchreibers: iſt er ernſ
zu nehmen?“

Sie ſchaute mich mit weitgeöffneten Augen
an. Dunkel wie ein offenes Grab neben einen
anderen offenen Grab, ſo ſahen die ſchlafloſen
geägnſtigten und von Angſt ermüdeten Augen
im Geſicht des blaſſen Mädchens aus.

Sollte ich in dieſe zwei dunklen graboffenen
Augen noch den Ernſt und die Sorge meine
Beobachtung hineinlegen? Sollte ich ſagen was

ich wußte: daßſchrieben, ein mit allen Verbrechen beladener
Schuft wäre, der zu allem fähig ſei?
ich, durfte ich, weil ich einiges von den
raktern der verſchiedenen Schriftgeichen den
ſtehe es wagen, dieſem jungen Mädchen neu
ſchlafloſe Nächte, ſorgenvolle Stunden auſ
zuladen Sollte ich ſte wieder zum Weinen
bringen, wenn ich meine ernſten Vermutungel
ausſpräche?

Ich konnte mich doch aber auch irren und
die Aermſte ſchwer quälen; vielleicht daß ger
keine Sorgen, keine Schreckniſſe in den Dro
briefen waren! Vielleicht kamen dieſe W
von einem Witzbold, der ſich wirklich auf töpe
hafte Art der jungen Dame nähern wollte
der ſpäter wenn der Scherz gelänge, uns a
die wir n ernſt nahmen, verlachen würde.

„Fürchten Sie nichts!“ entfuhr es
wieder. Jm gleichen Augenblick ſtutzten m

Ohren hobeide. Unſere Pferde ſtellten die inWir waren, ohne darüber nachzudenken, we n
wir ritten, auf ein gang unheimliches Terra

riſchen Augen, die mich anſahen. „Dem Abbé geraten (Fortſetung folgt

der Mann, der die Briefe gen
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Als unſere Gechsunddreißiger ins Feld zogen
Am 1. Auguſt 1914 ſchlug die Erregung, ausgelöſt durch den Mord von Serajewo, in einer lodernden Flamme

gen Himmel, fand Sammlung und Kraft in einer ungeheuren Flut von Begeiſterung, die in allen deutſchen Herzen auf
brach, einer Begeiſterung, die ſich anſchickte, Volk und Vaterland gegen den verſteckten Angriff feindſeliger Mißgunſt zu
ſchützen und zugleich gegen ein unerhörtes Verbrechen deutlich und klar Stellung zu nehmen.

Auch in Halle loderte dieſe Fäckel innerſter Vaterlandsliebe mit unbezähmbarer Glut und rief die deutſchen
Männer zu den Fahnen, die deutſchen Frauen auf die Plätze ernſter Hilfe an Herd und Hof. Alle Zeitungen brachten in
den Schlagzeilen nur den einen Ruf, nur das eine ernſte und bedeutende Wort: Mobilmachung.

das Vaterland rief und Alle kamen
Die Stadt Halle ſtand wie alle

anderen Städte im Zeichen des Kriegs-
zuſtandes, das Generalkom-
mando des IV. Armeekorps
hatte alle Zivilgewalt in der Provinz
Sachſen übernommen.

ungeheure Menſchenmaſiſen
pogten durch die Straßen der
Stadt“, ſo ſchrieben die Zeitungen. Sämt
liche Zeitungsſtellen und Schaufenſter mit den
Pkanntmachungen des Generalkommandos,
das der kommandierende General Sixt von
Irnim befehligte, waren von früh bis ſpät
unlagert. Die Gaſtwirtſchaften waren mit
Ingehörigen aller Schichten und Stände dicht
heſett, die in lebhafteſter Diskuſſion beiein
anderſaßen und ſtanden. Auf allen Ge
ſichtern, über der ganzen Stadtlag ein feierlicher Ernſt.

Es war ein ſeltſam feierlicher Augenblick,
eh

de erſte CTrupp Goldaten
n 11 Uhr abends durch die damalige

eburger Straße zum Bahnhof zog und
Lied ſang, das kurze Zeit ſpäter ſchon
heilige Beſtätigung erfahren ſollte: „Jch

einen Kameraden
Kingz Halle ſtand unter den Eindrücken der

Ereimiſſe. Die Zeitungen und Aushängeſtellen
hen voll Bekanntmachungen des General
innandos und der Behörden. So erging ein

ſuruf an die Bevölkerung
i keiner in ſeinem Tun und Wirken durch
h Einrichtung der Militärbefehlsgewalt eine
Enſchränkung erfahren ſollte, vielmehr ſollte
eſe Einrichtung erwirken, durch einheitliche
dührung die Schnelligkeit des Auf
warſſches zu fördern. Der Kriegszuſtand
hrüchte einſchneidende Beſtimmungen für das
ſeſehliche Leben. Wer ſich z. B. der vorſätz
lthen Brandſtiftung oder vorſätzlicher Ueber
ſemmung verdächtig machte, wer einen An

Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre zu er
warken.

Für den Stadtbezirk Halle traten eine
Reihe

Artikel der Verfaſſungsurkunde
vom 31. Januar 1850 außer Kraft.

Die Behörden blieben in ihren Funktionen.
Wirtshäuſer mußten um 10 Uhr abends
ſchließen Waffentragen und Waffenverkauf
war verboten. Veröffentlichungen über Trup
penbewegung und Verteidigungsmittel waren
nicht geſtattet. Vereine, deren Tätigkeit den
Intereſſen der Kriegsführung widerſprach, wur
den aufgelöſt. Genehmigung über Verſamm-
lungen mußte 48 Stunden vorher eingeholt
werden. Der Betrieb der bürgerlichen Geſchäfte
aber ſollte in keiner Weiſe beſchränkt werden.

Alle nur möglichen Hilfsmaßnahmen zur
Unterſtützung der mobiliſierten Truppen vom
Jnlande aus waren getroffen.
Jm Diakoniſſenhaus
z. B. war die geſamte Schweſternſchaft
kriegsbereit. Die Koffer waren gepackt und
41. Schweſtern, für die Etappe, 100 für die
ReſerveLazarette konnten jederzeit ihren
Dienſt antreten. Außerdem erging von der
Leitung des Diakoniſſenhauſes eine Aufforde-
rung an alle „unbeſchäftigten Jungfrauen“ zu
einem freiwilligen Dienſtjahr in der Kranken
pflege.

Infolge der tadelloſen Haltung der
Bevölkerung Halles verlängerte der
kommandierende General den Termin
der Wirtshausſchließung auf abends

W uhr.
Durch die Mobilmachung der Armee wurde

Halle als außerordentlich wichtiger Eiſenbahn
knotenpunkt ſtark mit

Einquartierung
belegt. Es erging ein Appell an die Einwohner
der Stadt, die Landesverteidiger gut und gern
aufzunehmen. Dieſem Aufruf folgte die halli
ſche Bevölkerung mit bewunderungswürdiger

nicht zum Felddienſt eingezogen wurden, ſoll
ten ſich zur Weiterführung der Landwirtſchaft
auf die Bauernhöfe und Güter verteilen.

Jnfolge des Kriegsausbruches wurde die
Bevölkerung unruhig und hob von den Spar
kaſſen die Guthaben ab. Darxaufhin er
gingen Erlaſſe, die auf die Unbegründetheit
dieſes Tuns hinwieſen an die Einwohner der
Stadt. Man verſicherte außerdem das Publi-
kum, daß das Papiergeld an Wert nicht ver
lieren würde und wies darauf hin, daß es auch
in einem Kriege in Umlauf bliebe.

So erfüllte denn unſere Stadt in jenen be
deutungsvollen Tagen ein unermüdlicher Eifer
und eine aufopfernde Geſchäftigkeit. Jeder
wollte in der Arbeit für Volk und Vaterland
der erſte ſein.

Von allen Dienſtgebäuden, allen Privat
häufern unſerer Stadt wehten die Flaggen.
Straßen und Bahnhöfe waren geſchmückt mit
Blumen und grünen Girlanden.

Es vollzog ſich ein Abſchnitt des gewaltigen
Aufbruchs der Nation, hier erlebte man in
kleinem Rahmen die große Bewegung des ge
ſamten Deutſchtums.

Am 31. Juli, nachmittags 15.30 Uhr, war
vom Garniſonkommando Halle der Befehl
der drohenden Kriegsgefahr ge
kommen.

Am 1. Auguſt, abends 8.10 Uhr, wurde vom
Garniſonkommando der Mobilmachungs
befehl ausgegeben. Als erſter
Mobilmachungstag
galt der 2. Auguſt

In Halle wurde das Königlich
Preußiſche Füſilier- Regiment General
Feld marſchall Graf Blumenthal Nr.
36 zum Ausmarſch befohlen
An den erſten drei Mobilmachungstagen

trafen die Erſatzmannſchaften ein. Waffen-
und Munitionsempfang fand am 3. Auguſt
ſtatt. Am 3. und 4. Auguſt wurden die blanken
Waffen in der Kunſtſchleiferei Müller,
Große Steinſtraße, angeſchliffen. Am 5. Mobil
machungstage, abends 20 Uhr, war das Regi-
ment marſchbereit. Am 7. und 8. Auguſt rückte
das Regiment mit 84 Offizieren, 3303 Unter
offizieren und Mannſchaften, 321 Pferden und

Ein Bild aus den Auguſttagen 1914: Letzter Appell auf dem Hofe der Reilkaſerne
die militäriſche Gewalt unternahm,

mat mit dem Tode beſtraft. Wer Gerüchte
litt gern übertrat oder Soldaten ver

Opferfreudigkeit. Zur Regelung der Er
nährung der Truppen und der Daheim-
gebliebenen wurde eine großzügige Land

73 Fahrzeugen in das Aufmarſchgebiet der
1. Armee.

In der Reilſtraße lag die Speiſeanſtalt dergen die Diſgiplin zu verſtoßen, hatte lhilfe organiſiert. Alle Jünglinge, die noch l Offigiere. Dort ſammelte ſich eine große

Feuertaufe RIR 36
Würdige Feier des Gedenktages
Wer von den alten Kameraden gedenkt nicht

geräde jetzt in den erſten Tagen des Monats
Auguſt an die Zeit vor 20 Jahren, als das
Regiment mit klingendem Spiel zum Bahn
hof zog?

Nach einer ſchönen Bahnfahrt durch deutſche
Gaue und zwei Tagen Fußmarſch erreichtem
wir die Grenze im Weſten. Niemand hätte
wohl geglaubt, daß wir 14 Tage lang nur
Kriegsmärſche in größter Sonnenglut machen
mußten, um an den Feind zu kommen. Wenn
wir auch einige Tage vor dem 26. Auguſt
bereits bei Gefangenentransporten Eng
län der bemerkten, ſo konnten wir noch nicht
ahnen, daß wir am 26. gegen Teile der bereits
in Frankreich anweſenden engliſchen Armee
kämpfen mußten. Um ſo ſtolzer war unſer
aller Freude, als zwir zwiſchen Wambraix
und Esnes einen glatten Sieg, wenn auch
unter ziemlichen Verluſten, erringen und ſomit
den Vormarſch des 4. Reſever-Korps weiter
treiben konnten. 200 Offiziere und Mann
ſchaften wurden in dieſer Schlacht verwundet
bzw. bleiben auf dem Felde der Ehre.

Die Feuertaufe des Regiments war glän-
zend beſtanden. Wenn das Regiment auch
weiterhin beim Vormarſch bis vor Paris und
nachher im Stellungskrieg ſtets ſeinen Mann
geſtanden hat, wovon die vielen Toten und
Verwundeten Zeugnis ablegen, ſo möchte doch
die Vereinigung des Reſ.Jnf.Regts. 36 in
dieſem Jahre anläßlich des 4. Regimentstages
den Tag der Feuertaufe in beſonders
eindrucksvoller Weiſe begehen und der erſten
Toten gedenken.

Alle Angehörigen der Vereinigung, der
Brudervereine, namentlich die Kameraden, die
an der Schlacht am 26. Auguſt 1914 teilgenom
men haben, erſcheinen deshalb zum Regiments
tag und Feuertaufe reſtlos. Die Kameraden,
die unſeren Vereinigungen noch nicht an
gehören, ſind beſonders herzlich eingeladen.

Sonnabend, den 25. Auguſt, abends, Kame
radſchaftsabend im „Stadtſchützenhaus“.

Sonntag, den 26. Auguſt, Verfammlung,
Kranzniederkegung am Denkmal, nach
mittags und abends Konzert.

Mittageſſen aus der Feldküche koſtenlos.
Anfragen an Kamerad Fritz Tatſch, Halle

(Saale), Deſſauer Str. 6b, Ferſprecher 272 71.

Menſchenmenge und brachte „ihren 86ern“ be
geiſterte Ovationen.

Am 6. Auguſt, mittags 12 Uhr,
zwölf Stunden vor dem Abmarſch,
ſtand im Hof der Reilkaſerne die 1.
Kompagnie zum letzten Appell in der
Heimat angetreten.
Der Kompagnieführer, Hauptmann Erd

mann, prüfte das Gewehrreinigungszeug.
Da ſtanden unſere 36er mit vollem Marſch
gepäck in ihren grauen Uniformen. Hauptmann
Erd mann gab hier letzte Anweiſungen, dort
Ratſchläge und freundliche Ermahnungen. Er
war der beliebte Führer ſeiner Kompagnie, der
erfahrene Soldat mit aufrechtem und geradem
Herzen, der ſeinen Leuten zuerſt Kamerad
und dann Vorgeſetzter war. Er verlangte von
ſeinen Offizieren den gleichen kameradſchaft
lichen Geiſt. Es gab für ihn im Felde keinen
Unterſchied zwiſchen Mann und Offizier in
Ausrüſtung und Behandlung. Die Offiziere
mußten genau wie ihre Leute den Mann
ſchaftstorniſter tragen und durften, wenn es
ins Biwak ging, nicht eher ruhen, ehe nicht
der letzte Mann ſeinen ordnungsmäßigen
Ruheplatz gefunden hatte. Hauptmann Erd
mann ſtellte an ſich ſelbſt die höchſten An
forderungen, ſtets ſtand er im Gefecht an der
Spitze ſeiner Truppe, bis er im September
1914 vor Paris durch eine ſchwere Verwundung
einen Arm verlor und gezwungen tvar, in der
Heimat Erſatzmannſchaften auszubilden. Auch
dieſe Aufgabe erfüllte er mit der ihm eigenen
Gründlichkeit und Pflichttreue. Der beſte Be
weis für ſeine allgemeine Beliebtheit war, daß
ſich bis zum Kriegsausbruch nicht weniger als
500 Reſerviſten bei ihm freiwillig zur Ausbil
dung gemeldet hatten.

Jn der Nacht um 11 Uhr ſtand das
erſte Bataillon in der Reilkaſerne an
getreten.
Der Bataillonschef hielt eine Anſprache, die

letzten „Hoch!“ brauſten auf, das Deutſchland-
lied verklang feierlich in der Nacht. Dann mar
ſchierte das Bataillon um 1 Uhr mit feſtem
Marſchtritt zum letzten Male durch halliſche
Straßen. Auf dem ganzen Wege durch die
LudwigWucherer- und Magdeburger Straße
zum Güterbahnhof ſtanden die Einwohner
Halles und überſchütteten die Ausmarſchieren

den mit Blumen und begeiſterten Zurufen.
Ganz Halle war auf den Beinen, ganz Halle
jubelte den Feldgrauen zu. Manche Mutter,
manche Braut grüßte ihren ſchmucken Sol
daten mit verſtohlenen Tränen

Der lange Zug rollte donnernd aus dem
halliſchen Stadtgebiet einem unbekannten Ziel
entgegen.

3561 Sechsunddreißiger fielen auf dem
Felde der Ehre



Miltwoch, T. Auguſt 1934
Mitteldeutſche Nationak Zeitung Nr. I7

Die Fahrt der Treue
Reichsparteitag 1934 in Nürnberg

Jm Abſtande von einem Jahr trifft ſich die
Spitze des Heerkeiles, den nach altem ger-
maniſchen Kriegsbrauch das deutſche Volk
hinter dem Führer auch in der Jetztzeit fried
licher Aufbauarbeit formt, in der deutſcheſten
Stadt, im alten Nürnberg. Die Stadt der
deutſchen Seele, die alte Noris, in der Dürer
feine Holzſchnitte, Peter Viſcher ſeine Schmiede
gitter, Veit Stoß ſeine Schnitz- und Bauwerke
ſchuf, in der Stadt der deutſchen Renaiſſance,
der deutſchen Wiedergeburt, rüſtet ſich zum
Empfang der älteſten und treueſten Kämpfer
Adolf Hitlers.

Jeder, dem auf Grund ſeiner Verdienſte die
Ehre zufällt, Teilnehmer am Reichsparteitag
zu ſein, freut ſich auf die großen Tage. Vielen
bleibt aber neben der Freude auch die Svrge,
ob es ihnen wohl möglich ſein wird, das Geld
für vorſchriftsmäßige Ausrüſtung und die
Fahrt aufzubringen. Die Partei als große
Schickſalsgemeinſchaft des Kampfes, des Sieges
und der Arbeit, iſt ſich ihrer Verbundenheit be
wußt. Die Gauleitungen, die mit Anordnung
vom 17. Juli d. J. des Reichsſchatzmeiſters mit
der Durchführung der Sammlung zum
Reichsparteitag beauftragt, ſind, haben
für die Mitglieder der NSDAP eine Umlage
ausgeſchrieben.

Die Dienſtſtellen der SA, SS, HJ und
NS-Frauenſchaft ſtellen ſich ihrerſeits für dieſe
Sammlung, die einzige, die als Ausnahme von
dem am 3. Juli durch Reichsgeſetz erlaſſenen
Sammelverbot gilt, zur Verfügung. Die
Volksgemeinſchaft in ihrer Geſamtheit ſteht
ihrerſeits nicht zurück, ſie ſteht zur deutſchen
Freiheitsbewegung und ermöglicht den würdig
ſten Kämpfern die Teilnahme in würdiger
Dienſtkleidung. Sie ſpendet an folgende Kon
ten: Karl Richter, Mitteldeutſche Landes
vank, Fil. Halle Nr. 7429; Karl Richter,
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 29 716 unter dem
Kennwort „Reichsparteitag 1934“.

Aufruf
Spenden zum Reichsparteitag 1934
Der diesjährige große Parteitag der NS

DAP in Nürnberg ſteht vor der Tür. War es
im vergangenen Jahr der Parteitag des
Sieges, ſo ſoll er heuer der

Parteitag des Bekenntniſſes uner-
ſchütterlicher Treue

der alten Kämpfer und des Dankes eines
ganzen Volkes zum Führer ſein, der zum
zweiten Male Deutſchland vor dem Abgrund
zurückriß.

Gerade den alten Kaämpfern, deren Ehre
immer und ſtets Treue hieß, muß es möglich
ſein, den großen Tag von Nürnberg mitzu
erleben. Daß es in der würdigen Dienſt
kleidung, die ihnen zuerſt und vor allen
zukommt, geſchehen kann, iſt für uns alle Ver
pflichtung. Gerade ſie hatten in den ſchweren
Kampffahren, als ihr einziges Ziel die Ex
neuerung des Reiches war, keine Gelegenheit,
Reichtümer zu ſammeln. Auch jetzt erfüllen ſie
ſo uneigennützig ihre Pflicht, daß ihnen zu
meiſt jede Möglichkeit fehlt, ihre Ausrüſtung
vorſchriftsmäßig zu vervollſtändigen.

Jhnen die dafür notwendigen Geld
mittel zu beſchaffen und für die Koſten
der Treufahrt. aufzukommen, iſt Sache
des ganzen deutſchen Volkes.

Die Mitgliedſchaft der NSDAP vom
älteſten bis zum jüngſten Partei
genoſſen beweiſt ihre Solidarität
durch Zahlung einer Umlage.

Volksgenoſſe, der Du noch nicht als Mitglied
zu dieſer Umlage erfaßt werden kannſt, ſtehe
Deinerſeits nicht zurück und ſtatte Deine
Dankesſchuld der Freiheitsbewegung ab!

Spendet an folgende Konten:
Karl Richter, Mitteldeutſche Landesbank,

Filtale Halle, Nr. 7429;
Karl Richter, Halle, Poſtſcheckkonto Leipzig

Nr. 297 16
unter dem Kennwort: „Reichsparteitag 1934“.

Rudolf Jordan,
Gauleiter und Preußiſcher Staatsrat.

Richter,
Gauſchatzmeiſter.

Führung durch die Altſtadt
Jm Rahmen der von der Stadtver

waltung eingerichteten Führungen

Bekenntnis zur Volksgemeinſchaft

1100 Handwerksge
Erſte Verſammlung der Reichsbetriebsgemeinſchaft Handwerk Halle (G.)

Die Reichsbetriebsgemeinſchaft Handwerk
der Deutſchen Arbeitsfront im Kreiſe
Hallecführte ihre erſte Arbeitstagung durch.
Hbmann Pg. Kull konnte im überbvollen,
großen Saale des „Reichshofes“ neben den
Obermeiſtern der Halliſchen Jnnungen und
1100 Handwerksgeſellen, insbeſondere den Gau
walter der DAF Gaubetriebszellenobmann Pg.
Bachmann, NSe-Hago Gauamtsleiter, Pg.
Lamminger und Gaubetriebsgemeinſchafts
führer Handwerkskammerpräſident Pg. Seh
nert begrüßen.
Pg. Präſident Gehnert
zerpflückte als erſter Redner die Handwerks
geſetzgebung des früheren Syſtems, die in ihren
Hauptzielen die Zerſchlagung des Handwerks,
deſſen Proletariſierung anſtrebten. Seit der
Machtübernahme am 30. Januar 1933 findet
aus der Notwendigkeit des völkiſchen Lebens
heraus das Programm der NSDAP mit ſeinen
Zielſetzungen auch auf das Handwerk Anwen
dung. So iſt auch das Geſetz über den vor
läufigen Aufbau des Händwerkes der Ausdruck
der Abkehr von liberaliſtiſchen Grundſätzen
Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung wird
als Mutter alles völkiſchen Lebens auch vor
dem Handwerk, nicht Halt machen. Die
einzuſetzenden Führer werden die ünbedingte
Gewähr dafür bieten, daß über allem die Zu
kunft des deutſchen Volkes zu ſtehen hat. Neben
der Sachführung, die bei der Jnnung init
Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen, darüber
hinaus beim Kreishandwerkführer nd der
Handwerkskammer liegt und die für fachliches
und vberufliches Könnett bis zrir hbchſten Sei

re zit n hat, m die Mcheamn führung nicht hernachläſſigt. werden.Dieſe ehe bende des Hand
werts hat ſich die Beutſſche Arbeitsſront in der Betriebs gemeinſchaft
Hand werk vorbehalten. Als Politiker haben
hier alle Handwerks angehörigen den Kampf
für den Lebensraum, des deukſchen. Volkes zu
führen. Jnſonderheit muß jeder einzelne mit
dafür forgen, daß alle Volksgenoſſen baldigſt
Arbeit und Brot bekommen. Erforderlich hier
zu iſt: Erkenntnis der Lage des deutſchen Vol
kes, Vertrauen und Treue vom Führer zu den
Geführten und von den Geführten zum Führer.

Gauamtsleiter Pg. Lamminger
drückte ſeine Befriedigung darüber aus, daß
ſich die halliſchen Handwerksgeſfellen
zum erſten Male hier ſo zahlreich zuſammen
gefunden haben und zog daraus gute Schlüſſe
für die kommende Zeit. Wie ſteks in Zeiten
der Gefahr habe das deutſche Volk ſich auch vor

durch Halle, die von jetzt ab wieder regel
mäßig an jedem Donnerstag um 16 Uhr ſtatt
finden, iſt für Donnerstag, den 2. Auguſt, eine
Führung durch die Altſtadt vorgeſehen.

Treffpunkt der Teilnehmer am Alten Markt
(Eſelsbrunnen). Voranmeldung erfolgt im
Verkehrsbüro des Roten Turmes.

Deutſche Flugzeuge Berlin- Zürich
Wie die Deutſche Luft Hanſa mit

teilt, wird vom 1. Auguſt ab die Strecke 12

Berlin Halle- Leipzig Stutt-gart Zürich wieder von den Flugzeugen
der Deutſchen Luft-Hanſa beflogen,
nachdem bisher die Schweizer Luftverkehrs-
geſellſchaft „Swiſſair“ den Betrieb durchführte.
Der Flugplan bleibt unverändert. Start
in Berlin um 14105 Uhr, Landung in Zürich
um 17.45 Uhr bzw. Start in Zürich um
9.20 Uhr, Landung in Berlin um 18 Uhr.

ellen im Reichsho
nunmehr genau 20 Jahren zuſammengefunden,
um ſein Lebensrecht zu verteidigen. Der
Jdealismus, der zur damaligen Zeit alle Volks
genoſſen beherrſchte, wurde zermürbt von GEle
menten, die Deutſchland niemals als ihr Vater
land angeſehen haben, der deutſchen Front den
Dolchſtoß in den Rücken verſetzten und das
deutſche Volk ſeit 1918 dem Abgrund zutrieben.

Ein Mann pflanzte den Gedanken der Ge
meinſchaft, der Verbundenheit wieder in die
Herzen des deutſchen Volkes. Ein Mann
mobiliſierte alle Kräfte, um ſie einzuſetzen für
die Jdee der nationalen Gerechtigkeit, den
Nationalſoziglismus. Wenn dieſer
heute noch nicht von jedem verſtanden wird. ſo
müſſen wir reſtlos an uns arbeiten. Auf das
Handwerk übertragen heißt das: der Führer
der Meiſter muß für ſeine Gefolgſchaft ſorgen,
dieſe muß treu hinter dem Führer ſtehen.
Wenn das deutſche Volk nicht untergehen ſoll
müſſen wir der Arbeit wieder einen anderen
Begriff geben. Arbeit adelt niemalsdarf der Ehrbegriff der Arbeit zunichte
werden.

Die Handwerksgeſellen ſind als
neue Generation berufen, den Gemein-
ſchaftsgedanken in die Tat umzuſetzen.
Gaubetriebszellenobmann

Geſellen nd Lehrlinge wurden hier

wenndie Heimat zu verteidigen.

Leiſtungſchaft dürchgeſetzt hat, dann wird auch die
Zukunft Deutſchlands geſichert ſein.

Mit der Bitte um weitere Zuſammenarbeit
das gange Hand wert ſoll es

ſein und dem Sieg-Heil auf den Führer,
ſchloß Pg. Kull die Tagung.

Die Stadt ehrt Kriegsopfer
Hitlers „Mein Kampf“

zum Tage des Soldaten
Aus Anlaß des Tages des Soldaten
am 1. Auguſt 1934 hat der Oberbürgermeiſter
den 48 bei der Stadtverwaltung beſchäftigten
ſchwerkriegsbeſchädigten Beamten, Angeſtellten
und Arbeitern eine Ehrung zuteil werden
laſſen, indem er ihnen das Buch des Führer
„Mein Kampf“ überreichte.

Das Buch trägt folgende mit eigenhändiger
Unterſchrift des Oberbürgermeiſters verſehene
Widmung:

„Als Anerkennung und Dank für die
Kämpfer, welche ihre Geſundheit vpfertet
im großen Kriege und im Ringen um das
Dritte Reich überreiche ich hiermit

Herrn
das Buch unſeres Führers Advplf Hitler,

Halle, den 1. Auguſt 1934.
Der Oberbürgermeiſter
gez. Weidemann,“

Chronik der Straße
Am Dienstag gegen 14 Uhr ſtießen an de

Ecke Weidenplan Sophienſtraße zwe
Laſtkraftwagen zuſammen. Perſonen wurden
nicht verletzt. Es iſt nur geringer Sachſchaden
entſtanden.

Ebenfalls geſtern gegen 13.15 Uhr wurde
beim Ueberqueren des Riebeckplatzes ein
Schülerin von einem Radfahrer umgefahren
Die Schülerin erlitt Hautabſchürfungen an
rechten Ellenbogen und Bein.

Geſtern gegen 7.40 Uhr wurde vor den
Grundſtück Leipziger Straße 55 eine Frau von
einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Sie
trug leichte Hautabſchürfungen am linken Knie
gelenk davon.

Am gleichen Tage gegen 16.80 Uhr ſtießen
an der Kreuzung Kl. Brauhausſtraße
Waiſenhausring eine Radfahrerin un
ein Kraftradfahrer zuſammen. Beide trugen
Hautabſchürfungen und leichte Prellungen
von. Das Fahrrad wurde ſtark, das Motorrah
leicht beſchädigt.

am Dienstag gegen 17.80 UhrEbenfalls
ſtießen am Ranniſchen Platz Ede
Steinweg zwei Radfahrer zuſammen. Per
ſonen wurden nicht verletzt. Ein Fahrt
wurde leicht beſchädigt.

Am gleichen Tage gegen 19.40 Uhr ſtieß
Perſonenkraftwagen in der Delitzſch
Straße am Eingang des Eilgüterbahnho
mit einem Laſtzug zuſammen. Der Führer
Laſtzuges erlitt Verletzungen durch Glasſplit
und begab ſich nach Anlegung eines Notverbu
des nach der Klinik. Der Perſonenkraftwagt
wurde ſtark beſchädigt.

Schlägerei! Ueberfallkommand
In der vergangenen Nacht gegen 3.55 U

wurde das Ueberfallkommando nach der El
Ulrichſtraße Ecke Jägergaſſe gert
fen, da dort zwiſchen mehreren Perſonen ein

Fahrradteile, Gummi Biede!

Schlägerei entſtanden war. Eine beteiligk
Perſon wurde mit ſtark blutenden Verletzungen
am Kopfe dem Eliſabethkrankenhaus, eine an
dere Perſon mit Verletzungen im Geſicht de
Klinik zugeführt.

Abſchiedojeier jür Juſiug Lichtenhorg

Auf einem beſonderen Konzerkabend im
„Bad Wittekind“ verabſchiedete ſich geſtern
abend Julius Lichten berg von der Saale
ſtadt und den halliſchen Muſik und Theater
freunden. Julius Lichtenberg hatte in
folge der für ihn ungünſtjigen Zuſammenſtel
lung des Spielplanes in den letzten Wochen der
Spielzeit keine Gelegenheit, in einer größeren
Opern oder Operettenpartie zum letzten Male
vor die Hallenſer zu kreten. Es war darum
immerhin etwas gewagt, nach einer bereits
über ſechs Wochen währenden Theaterpauſe
noch einmal mit einem „eigenen“ Abend auf
zuwarten. Dennoch geſtaltete ſich dieſer Abend
für ihn zu einem vollen Grfolg.

Julius Lichtenberg trat erſtmalig in
dem aufgefriſchten Werk „Robinſonade“
von Offenbach in die halliſche Oeffentlichkeit.
Er überraſchte damals ſofort durch ſeinen ün
gemein weichen lyriſch gefärbten Tenor, durch
die ſtimmliche Leuchtkraft und die müheloſe
Höhe, die immer wieder zart und klar blieb.
Sowohl als Fentkon in Nicolais „Luſtige
Weiber von Windſor“ wie in v. Reeni
gzeks Liebhaber als Arzt daneben
aber auch in den von ihm geſungenen Ope
rettenpartien von denen wir beſonders den
Zigeuner in den Drei M usketieren“
erwähnen traten dieſe beſtechenden Eigen-
ſchaften ſeines ſchönen Materials immer
wieder in Erſcheinung, wie Julius Lichten
berg auch darſtelleriſch immer mehr ſich zu
entfalten vermochte.

Eingegliedert in Orcheſter Darbietungen,
brachte Julius Lichtenberg allein oder zu
ſammen mit Ellen Watteyne (Dresden)
Opernarien und Duette, ſowie Operettenlieder
zum Vortrag. Beſonders das italieniſche Fach
(Toska“, „Bajazzo“, „Carmen“) bietet Julius
Lichtenberg glanzvolle Partien, mit denen
er auch uneingeſchränkten Beifall ſich verdiente.
Ellen Watteyne verfügt über einen recht
anſpxrechenden, leicht fließenden Sopran, dem
aber ein größeres Volumen fehlt, obgleich Höhe

gut ausgeglichen Dennochund Tiefe ſind.

erntete auch ſie mit Recht für ihre Dar
bietungen lebhaften Beifall.

Das „WittekindOrcheſter“ konnte trotz heran
gezoögener Verſtärkungen nicht den Anforde
rungen eines großen Opernorcheſters genügen;
man beſchränkte ſich darum mehr auf Opern
und Operettenpotpourris, um damit dem Pro
gramm mehr den Charakter eines Unter
haältungskonzertes zu geben. Hier allerdings
waren die Leiſtungen erfreulich und an
zuerkennen.

Am Flügel war Kapellmeiſter Ernſt
Kramer den beiden Soliſten ein ſicherer
und ſauberer Begleiter, der auch an dem Bei
fall der Zuhörer berechtigten Anteil haben
durfte. Reiche Blumengaben für die Künſtler
am Schluß zeigten auch die große Zahl der
Freunde, die Julius Lichtenberg während
ſeiner nunmehr dreijährigen Tätigkeit am
halliſchen Stadttheater ſich zu erſingen ver
ſtanden hat. Wir wünſchen ihm nün auch an
ſeiner neuen Wirkungsſtätte er geht an das
Stadttheater nach Jtzehoe in ſeiner Heimat
Schleswig Holſtein einen gleichen künſt

leriſchen Erfolg. nn.
Freiherr Ernſt von Wolsogen

Am Montag früh ſtarb in München der
Freiherr vonbekannte Schriftſteller Ernſt

Wolzogen im 79. Lebensjahr.
Wolzogen war ſeit einiger Zeit in dem
kleinen Orte Puppling bei Wolfratshauſen im

der

Seine Feuer
beſtattung findet am Mittwoch vormittag im

Jſartal anſäſſig. Er ſtarb jedoch in
Münchener Poliklinik.
Münchener Oſtfriedhof ſtatt.

Ernſt Freiherr von Wolzogen, ein gebür-
tiger Breslauer, hätte am 23. April nächſten
Jahres ſeinen 80. Geburtstag feiern können
Schon in ſeiner Jugend erfüllte ihn größte

Er ſtudierte Literatur-
zunächſt der

Um 1900 machte er dann
den gewagten Verſuch, das franzöſiſche, aus der

Kabarett
Das von

Liebe zum Theater.
wiſſenſchaften und
Schriftſtellerei zu.

wandte ſich

Pariſer Boheme herausgewachſene
nach Deutſchland zu verpflanzen.
ihm gegründete „Ueberbrettl“ hatte zu

nächſt einen großen Erfolg, zu dem ſeine Frau
Elſe Laura, geborene Seemann, viel beitrug.
Wolzogens Jdee wurde aber von geſchäfts
tüchtigen Leuten ins Unkünſtleriſche gezogen
und verkümmerte bald. Als Schriftſteller,
deſſen völkiſche Einſtellung und ſakiriſche, wohl
gemeinte, Kritik am ſatten und mit ſich zu
friedenemm Bürgertum in früherer Zeit wenig
Anerkennung fand, hat ſich Ernſt von Wölzogen
bleibenden Wert geſichert. Den Weltkrieg
hat der 60jährige noch als Landſturmmann im
Schützengraben mitgemacht. Damals wurden
ſeine Bücher viel geleſen; ſein Buch Land
ſturm im Feuer“ erreichte 100 Auflagen.
Der Zuſammenbruch 1918 zerrüttete den
Schriftſteller Wolzogen im Innerſten 1921 be
gegnete Wolzogen gemeinſam mit Dietrich
Eckart Adolf Hitler und ſchloß ſich dieſem
an. 1923 erſchienen ſeine „Lebenserinne-
rungen“ und andere Bücher, die Anerkennung
fanden. Ernſt von Wolzogen hat viele Jahre
bittere Not leiden müſſen, bis auch ihm durch
den e en ten Unterſtützung zuteil
wurde.

Von den Salzburger Feſtſpielen
Engliſche Abſage an Salzburg. Der „inter

nationale“ Charakter, auf den die Salzburger
Feſtſpiele bisher ſo ſtolz waren, iſt immer
neuen Einſchränkungen unterworfen. Nach den
vielen Abſagen aus Deutſchland kommt jetzt
auch eine aus England. Der „Dra matiſche
Verein der Univerſität Oxford hat
ſeine Abſicht, in Salzburg Shakeſpeares
„Richard III.“ zur Aufführung zu. bringen,
mit Rückſicht auf die inneren Unruhen in
Oeſterreich auf gegeben.

Oeſterreichiſche „Rache“. Die „Reichspoſt“
in Wien meldet, daß die Wiener Staats
oper beſchloſſen habe, im nächſten Jahre
keine Werke von Richard Strauß
mehr zu ſpielen, da Strauß ſeine Mitwirkung an den Salzbuxger Feſtſpielen ab
geſagt hat. Man kann über dieſe kleinliche
Rache nur den Kopf ſchütteln, da aber zur Zeit
dauernd Abſagen in Salzburg einlaufen, darf

die Wiener Staatsoper im nächſten Jaht
eigentlich noch zu ſpielen gedenkt.

Anton Fmkamp filmt in London
Der erſte Baſſiſt des halliſchen Stadt

theaters, Anton Jmkamp, iſt nach Londen
für einen Ton film mit Jan Kiepura ver
pflichtet worden. Er iſt bereits nach Londen
abgereiſt, nachdem er erſt dieſer Tage na
Halle zurückgekehrt war.

Kunſtſchatz in einer Dorfkirche auf Rügen
Die Dorfkirche zu Wage auf Rügen beſt
einen Schnihaltar, der als ein ſehr be
achtenswertes Kunſtwerk Antwerpene
Schule anzuſehen iſt. Der Altarſchrein
ſeit 1708 im Beſitze der Kirche in Wagſe, vor
gehörte er einer Kirche in Stralſund u
Provinzialverwaltung hat Mittel re
Wiederherſtellung des Kunſtwerkes zur
fügung geſtellt, das durch die Jahre etwas 9
litten hat.

Erdölkurſus der Preußiſchen Bergakaden
Clausthal. Die Preußiſche Pergakademie
ElausthalZellerfeld veranſtaltet in nn
vom 1. bis 6. Oktober unter der n
von Prof. W. Schulz und unter Mitwir m
der Profeſſoren Dr. Hock, Dr. Kellunn
Dr. Röſſinger, Dr. Runge und Dr. Me ba
einen Erdölkurſus, der den Zweck m
ſoll, eine allgemein verſtändliche Darſ
der Verfahren der Erdölinduſtrie bei n
ſuchung, Gewinnung, Förderung, Verarbein
und Vertriebes des Erdoöls zu geben. an
Kurſus iſt verbunden mit einem Lehraſ
nach Celle, einer Beſichtigung von
gebieten und Studien in der Misburger
ölraffinerie.

Profeſſor Richard Müller 60 Jahre alt
29. Juli vollendete Profeſſor Richard ren
der Rektor der Dresdener Aktder bildenden Künſte, ſein 60. eben
Müller iſt eine der kraftvollſten und bi

man neugierig ſein, was für moderne Werke
Perſönlichkeiten des kunſtliebenden Dreedel
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Fugend im Kampf
Beilage der Hitler Jugend im Gebiet Mittelland

Die Aufgabe nach innen
Wenn Jhr im Erlebnis des Nationalſozia

lismus und der deutſchen Geſchichte erkannt
habt, daß Jhr als deutſche Jungen und
Mädel nur inſoweit Daſeinsberechtigung habt,
als Jhr Deutſchland die Treue haltet, dann
iſt das Ziel unſerer Schulungsarbeit erreicht.

Baldur von Schirach.

Durch die ſelbſtloſe Tat und den unbedingten
Einſatz Adolf Hitlers, der ſein ganzes Leben
in den Dienſt für Deutſchland ſtellt, iſt das
neue nationalſozialiſtiſche Reich erſtanden.
Gefolgt von einer Armee willensſtarker und
tatbereiter Menſchen hat es der Führer nach
einem jahrelangen politiſchen Kampfe ermög
licht, daß das deutſche Volk aus Niedergang
und Verfall, aus Not und Verzweiflung her
ausgeriſſen wurde und nun wieder in Ruhe und
Hrdnung ſeiner Arbeit nachgehen darf. Ein
ganzes Volk marſchiert unter den Fahnen des
Rationalſogialismus.

In der vorderſten Front dieſes Volkesſtürmen die Kolonnen der deutſchen Zukunft,
kämpft die Jugend, die den Namen des Führers
trägt. Ein Jahr unter der Führung Baldur
v. Schirachs, als dem Jugendführer des Deut
ſchen Reiches, ein Jahr
Kampf um die Einheit der Jugend
haben genügt, um das Ziel, das ſich die HJ
vom erſten Augenblick ihrer Arbeit an ſtellte,
Wirklichkeit werden zu laſſen. Aus Zerſplitte
rung wurde eine Einheit geſchaffen, aus Lau
heit und Gleichgültigkeit erwuchs Hingabe und
Einſatzbereitſchaft, aus Hoffnungsloſigkeit und
Verzweiflung wurde ein neuer Glaube geboren.
An Stelle der Vielheit von Meinungen Und
Anſchauungen trat das eine Große und
Gewaltige, das allein in dieſer und für alle
Zeit gültige: Die nationalſoziali
tiſche Veltanſchauung.
Sie alle, die früher in den verſchiedenſten
Fronten ſtanden, kennen heute nur noch ein
Ziel, nur eine Bewegung und nur einen
Führer, dem ſie ſich in Treue verbunden

fühlen.
iſt dieſen Millivnen Jugendlicher bewußt
ſwrden, daß ihr Platz heute in den Reihen
M Jugend zu ſein hat, die ſich als erſte hinter
n Führer Adolf Hitler geſtellt hat.

Da das geſamte junge Deutſchland mit
Ausnahme einiger weniger ſeine Aufgabe in
r Hitlerjugend gefunden hat, kann der äußere
ampf um die Macht als abgeſchloſſen be
betrachtet werden. Reichsjugendführer Baldur
bon Schirach hat in ſeiner kürzlich erfolgten
Rede im Deutſchen Rundfunk zum Auftakt der
Schulungsarbeit der Hitlerjugend zum Aus
druck gebracht, daß alle Arbeit der HJ von nun
an als eine
Aufgabe nach innen
zu betrachten ſei.

Im Vollzuge einer Einigung der deutſchen
Jugend, aus der eine Millionengefolgſchaft
deutſcher Jungen und Mädel erwächſt, werden
das Weſen einer nationalſozialiſtiſchen Haltung
und das Verpflichtende einer ebenſolchen Ge
ſinnung zunächſt immer nur die erkannt haben,
denen es vergönnt war, aktiv teilzuhaben am
politiſchen Kampfe, der um die Erringung der
Macht und die deutſche Freiheit geführt wurde.
G beſteht für uns deshalb die Aufgabe, aus
allein jugendlicher Begeiſterung, deren Träger
zum großen Teil junge Menſchen ſind, die den
Weg zur jungen Gefolgſchaft des Führers erſt
nach dieſem Kampf fanden, etwas zu ſchaffen,
was mehr bedeutet als Aeußerlichkeiten, etwas
zu geſtalten was allen Anforderungen ſtand
hält und alle Hinderniſſe überwinden läßt.

Kompromißlos werden wir die national
ſozialiſtiſche Jdee in die Reihen unſerer

Kameraden hinein tragen.
So ſollte das Jahr 1934 in der Hitlerjugend
zum Jahre der Schulung werden.
Das Geſicht unſerer Schulungsarbeit
ſtand von vornherein, bedingt durch das Art
eigene und Beſondere unſerer nationalſozialiſtiſchen Jugendarbeit, feſt. Es würde wenig
Erfolg haben, wenn wir unſeren Kameraden
mit langweiligen Vorträgen entgegentreten

ürden. Das entſpricht nicht dem Sinn unſexer
Jugend. Wir haben vielmehr die Aufgabe, die
m des geſchichtlichen Geſchehens, den Ab
auf des politiſchen Machtkampfes der ver
angenen Jahre der HJ. in ihrer ganzen
ebendigkeit nahe zu bringen.

ſei Schulung der Hitlerjugend kann niemals da
Bi wo es darum geht, möglichſt viel totes

iſen aufzuſpeichern, wo es einer als ſeine
dune d anſieht der H. die 24 Programm
des ar NSDAp oder dieſe und jene Stellen
beter, ampfes aufzugeben und lückenlos her
gut. laſſen, etwa wie man Schularbeiten
en Schulung, Erziehung zur national

sialiſtiſchen Weltanſchauung, in der Hitler
digen iſt da, wo einer unter Kameraden es
rtig bringt,

rleben zu geſtalten,

ar rung iſt auch da, wo nur wenig oder
warſt Worte gemacht werden: Beim Gepäck

pord n der ZeltlagerGemeinſchaft, beim
onderen, er im Dienſt. Hier ſteht einer für den
Kunſt 95 ohne Rückſicht auf Beſitz und Her
der ſammen bilden ſie eine Kameradſchaft

perung eines deutſchen Sozialis-
m us. Gerade in dieſer Kameradſchaft ſind die
ſtärkſten erzieheriſchen Faktoren zur national
ſogialiſtiſchen Weltanſchauung zu finden. Der
Führer der HF iſt in dieſem Falle der beſte
Schulungsleiter, wenn er einwandfrei ſeinen
Kameraden das vorlebt, was wir unter Natio
nälſozialismus verſtehen.

Wir lehnen es ab, unſere Kameraden mit
unnötigem Wiſſen zu belaſten. Wir wollen
nicht den Nationalſozialiſten, der ſeine Welt
anſchauung nur aus Büchern kennt und beur
teilt. Was wir in der Schulungsarbeit er
reichen wollen, iſt keine Schicht von Jntellek
tuellen, ſondern eine Gemeinſchaft junger
Kameraden, die eine nationalſozialiſtiſche Hal
tung kennt. Wiſſen will garnichts bedeuten,
wenn Charakter und Haltung fehlen. Dieſe
Vorausſetzung wollen wir ſchaffen.

Wir geſtalten unſere Schulungsarbeit aus
eigener Kraft. Fern bleiben ſollen uns dabei
die Menſchen der vergangenen Epoche, die aus
einer anderen Welt kommen, für die unſere
Jugend kein Verſtändnis aufbringt und mit
denen ſie ſich nicht abfinden kann. Die letzten
Reſte liberalen und marxiſtiſchen Denkens
ſollen endlich ausgemerzt werden. Wir geben
damit dem ganzen deutſchen Volk die Zuſiche
rung, daß wir die Bedeutung der uns auf
erlegten Aufgaben erkannt haben und als die
künftigen Träger und Verantwortlichen der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung danach
handeln werden.

Unſer Ziel
ſoll ſein: die reſtloſe Verwirklichung der Jdee
des Führers, verbunden mit einer nativnal
ſozialiſtiſchen Haltung, die ſich in Zeiten
ſtärkſter Beanſpruchung bewährt und die feſt
bleibt, auch wenn die Zeichen wieder auf Sturm
ſtehen ſollten. Dieſe Haltung ſoll das Geſicht
unſerer jungen Generation beſtimmen.

Ganz plötzlich kam mir der Gedanke, mit
den zuhauſe gebliebenen Jungmädels in ein
Ferienlager zu gehen. Ich hatte vielerlei groß
artige Pläne: Zeltlager ich ſah ſchon,
wie mir die überbeſorgten Mütter und Väter
den Krieg anſagten. Jugendherberge?
Sehr ſchön, aber zu teuer, alſo bleibt noch die
letzte Möglichkeit: Jm Stroh ſchlafen. Aber
wo, ja das iſt nun ein ſchwieriges Problem.
Da fällt mir Urſel Koch aus Doöſſel ein, das
mußte gehen; hatte ſie mir nicht während
unſeres Schulungskurſus auf der Burg von
ihrem Bauernhof erzählt? Die haben ſicher
für uns eine Scheune, wo wir acht Tage drin
hauſen können.

Jch ſtürzte mit meinen Plänen zu Roſel
und ſtürmte auf ſie ein, redete und ſchwatzte
von unſerem aus den Wolken gefallenen
Ferienlager, und fand auch bei ihr flammende
Begeiſterung.

Langſam beruhigten ſich die Gemüter, und
wir gingen daran, ernſthaft nachzudenken.
Roſel begann mit Feuereifer Kochpläne zu
ſchmieden, denn das fällt entſchieden in ihr
Gebiet. Währenddeſſen entwarf ich Tagespläne.
Jn unglaublich kurzer Zeit laſen wir uns
gegenſeitig unſere Pläne vor, wir ſchwammen
in Vorfreude, kein Gedanke kam uns, daß viel
leicht doch irgend etwas nicht klappen könnte.

Am nächſten Morgen rief ich Urſel an und
fragte, ob wir acht Tage bei ihnen hauſen
könnten; ſie verſprach mir, mittags Beſcheid zu
geben. Nun überkamen mich doch Zweifel:

Es iſt auf der Landſtraße von Wittenberg
nach Berlin, dort wo Kiefern und Heideflächen
den Beginn der Mark zu erkennen geben.
Jrgendwo in der Ferne kündet mit dumpfen
Schlägen eine Uhr den Beginn der Geiſter
ſtunde an. Dichte Nebelſchwaden liegen über
der Landſtraße, auf der mit graziöſer Eleganz
ein Fahrzeug fährt, das freundliche Menſchen
unter Berückſichtigung gewiſſer mildernder Um
ſtände als Leichtmotorrad bezeichnet hätten.

Anbetracht ſeiner hohen Aufgabe, es
dient einem Jungvolkführer als Verkehrs
mittel, müſſen wir aber die 175 Kubikzenti
meter des Motors überſehen. Dieſer beſagte
Führer, ſein Name tut nichts zur Sache, fährt
alſo unbekümmert in die Sommernacht hinein.

Allerdings iſt ſein Mitfahrer nicht weniger
unbeſorgt, denn der Fahrer läßt öfters Proben
ſeiner bekannten Motorrad-Akrobatik vom
Stapel.

Plötzlich, ſo mitten in der Geiſterſtunde,
tönen den Rittern der einſamen Landſtraße
ſeltſame Geräuſche in das Ohr. Jn der Ferne
klingt es wie eine traurige Melodie, blechern,
immer dieſelben Töne, wie Grabgeſang. Das
iſt ja unheimlich. Aber ſie ſind Helden und ver
ſuchen die Muſik zu überhören.

Plötzlich hält mit einem Ruck die Karre. Der
Beifahrer ſtaunt: „Was iſt los?“

Karl meint überlegen lächelnd: „Du„Du DuſſelVugend, als die lebendigſte Verkör

Die Reichsjugendführung hat vor kurzem
begonnen mit der
Verwirklichung eines großzügigigen
Schulungsprogramms
für die geſamte Hitlerjugend unter Zuhilfe
nahme des deutſchen Rundfunks, das von nun
ab wöchentlich jeweils Mittwochs abends ſeine
Fortſetzung finden ſoll. Es iſt wohl das erſte
Mal, daß in der Geſchichte des deutſchen Volkes
die weltanſchaulich politiſche Schulung und
Ausrichtung der Jugend unter einer einheit
lichen Führung und unter ſolch einheitlichen
Geſichtspunkten vorgenommen wird. Allein die
anerkennenswerte Förderung, die die Leitung
des deutſchen Rundfunks dieſem Schulungs
werk der Hitlerjugend zuteil werden ließ, er
klärt die ungeheure Bedeutung und die große
Verantwortung, die wir dieſem Programm ent
gegen zu bringen haben.

Viele Hitlerjugendführer, die in der letzten
Woche an die praktiſche Durchführung dieſer
Schulungsarbeit gingen, mußten dabei aller
dings die traurige Feſtſtellung treffen, daß die
beſten Unterlagen und die beſten Schulungs
leiter, daß der gute Wille zum Einſatz garnichts
bedeuten und nichts vermögen, wenn einfach die
notwendigſten
Vorausſetzungen zu dieſer Arbeit
fehlen. Dieſe Vorausſetzungen ſind einmal
Heime, in denen die HJ dieſe Schulungs
ſtunden durchführen kann und zum anderen
Rundfunkgeräte zum Empfang der allwöchent
lichen Sendungen.

Die Hitlerjugend des Gebietes Mittelland
wendet ſich deshalb an die geſamte Oeffentlich
keit ihres Bereiches mit dem Ruf:
Schafft der HJ Heime und Rund
funkgeräte!

Ein nationalſozialiſtiſches Deutſchland, das
weiß, daß ſeine Jugend die Zukunft des Vol
kes bedeutet, wird ſich ſeiner Verpflichtung
gegenüber der zu erfüllenden Aufgabe bewußt
ſein. Es wird der Jugend helfen! Erſt dann
wird dieſe Jugend in der Lage ſein, ihre Arbeit
ſo zu leiſten, wie es die Führung des Reiches
verlangt.

Halleſche FJungmädel im Ferienlager
Gerhard Fiedler.

„Wenn nun aber ein Klingeln er
löſte mich aus der Spannung

Wir erwarten euch alſo am Sonn
g.

Hurra nun haben wir es geſchafft!
Mittags ſtürme ich wieder Roſel die Bude.

nun gehts daran, Mädels für unſere Fahrt zu
benachrichtigen und dafür zu begeiſtern. Die
Arbeit überbleibt Roſel. Sie tut es mit einer
Freude, daß ſie alle Menſchen damit anſteckt.

Wir dürfen nicht überlegen, ſondern müſſen
handeln. Heute iſt Mittwoch, und Sonntag
ſoll es losgehen, inzwiſchen gibt es noch ſoviel
tauſend Kleinigkeiten zu erledigen, daß uns
bald der Kopf brummt, aber ſchließlich klappt
doch alles und doch nicht mitten in die
Freude platzt ein Brief der RJF. Du
mußt vom 14. bis 17. Juli an einer Arbeits
tagung in Potsdam teilnehmen

Das iſt höhere Gewalt, da hilft kein Sträu
ben, ſo nehme ich denn am Freitagabend, von
meinen Mädels Abſchied, aber die Gewißheit
nehme ich mit nach Potsdam:

Am Sonntag werden 24 halliſche Jung
mädels mit vollgepackten Ruckſäcken auf dem
Bahnhof ſtehen und ſehnſüchtig und er
wartungsvoll dem Zuge entgegenſchauen, der
ſie für acht Tage aus Halle hinaus aufs Land
ins Lager bringen ſoll.

Gpuk auf der Landſtraße

ſchläfſt wohl dahinten! Na ija, der geübte

Waltraut Rinne.

Weſtmann hat eben einen Falkenblick. Dort
hinten ſteht ein großes Zelt und das kann nur
Jungvolk ſein!“

Der mit dem Falkenblick ſtürzt fort, kommt
aber bald fluchend zurück und iſt dann ſtill.
Die Motorradfunſel leuchtet ins Dunkel; man
ſieht einſam ein Gewächshaus ſtehen.

Man hätte doch nun glauben können, der
Spuk wäre verſchwunden. Nein, er kam ſogar
immer näher, denn der Geiſtergeſang ſchwoll
immer mehr an. Gleich mußte die wilde Fahrt
vorüberbrauſen. Zwei Augenpaare ſehen ge
ſpannt nach der Nebelwand, aus der plötzlich
ein Leichenwagen hervorkam, deſſen Alter die
Melodie ertönen ließ. Wortlos ſehen und
hören wir den Spuk wieder im Nebel ver
ſchwinden.

Mit gemiſchten Gefühlen wendet man ſich
der Wirklichkeit zu und will das Rad in Gang
bringen. Aber, o Schreck, das Rad war an
ſcheinend aus Angſt vor dem Spuk geſtorben,
denn es rührte ſich nicht.

Das Selbſtgeſpräch, das der Führer nun
mit ſich hielt, fing ſo an: „Na, werden wir
gleich haben, gib mal das Werkzeug her

Nach 3 Stunden wird das Rad nach der
nächſten Stadt geſchoben.

Wir
Wir alle, durch Blut und Boden verwaudt,
Wir alle pflügen dasſelbe Land.
Wir eſſen alle dasſelbe Brot,
Wir tragen alle dieſelbe Not.
Wir kämpfen alle mit gleichem Schwert
Für unſern Acker, für Hof und Herd.
Ein Haſſen, ein Lieben, ein heißes Gebet.
Ein Glaube, der alle Stürme beſteht,
Ein Wille, der all unſer Schaffen beſeelt,
Ein Herz, das in Not und Entbehrung geſtählt.
Wir alle ſind eins, und iſt keiner mehr „Jch“
Ein Leben, ein Sterben, mein Volk für Dich!

Wir werden unſere Pflicht erfüllen
Führertagung des Gebietes Mittelland der

HitlerJugend.
Jm RichardReckewerth Heim der HJ bei

Schloß Rammelburg im Oſtharz trafen
ſich am Sonnabend alle Bannführer und Jung
bannführer des Gebietes Mittelland zu
einer Führertagung. Es war das erſte
mal, daß die Führer der HJ und des Jungvolk
in ſo enger Zuſammenarbeit beſtrebt waren,
die ihnen geſtellten Aufgaben zu erfüllen und
dem gemeinſamen Ziele nahe zu kommen. Der
Erfolg ließ keinen Zweifel an dem Wert dieſer
engen Verbundenheit und der Kameradſchaft
aller Führer der HitlerJugend und des Jung-
volk im Gebiet Mittelland untereinander. Eine
ausgezeichnete ſtraffe Haltung, Ordnung ſowie
eine vorbildliche Kameradſchaft zeichneten dieſe
Tagung ganz beſonders aus.

Nach einem Kameradſchaftsabend am Sonn
abend, in deſſen Verlauf Gebietsführer Recke
werth ſeine Führerſchaft begrüßte und den
Sinn dieſer Tagung klar legte, begann am
Sonntag morgen die eigentliche Arbeits
tagung mit der Beſprechung einiger wichtiger
Anordnungen durch Stabsführer Ott o. Die
Tagung wurde dann im Freien am Fuße der
Ramimelburg in landſchaftlich herrlicher Um
gebung fortgeſetzt. Bannführer Schlinke
ſprach über die weſentlichſten Aufgaben des So
zialen Amtes der HJ. Er betonte insbeſondere
die Verpflichtung, die der HJ erwächſt in der
Geſundheitsführung ihrer Kameraden, in der
Berufsausbildung und Berufsbetreuung. Jung-
bannführer Flinth berichtete über die Arbeit
des Jungvolkes und wies auf Notwendigkeit
einer engen Zuſammenarbeit hin. Jm Anſchluß
daran ſprach Unterbannführer Lauterjung
über Neuordnungen im Preſſeweſen der Hitler
Jugend. Er zeichnete Weg und Ziel der Preſſe
arbeit auf und ſtellte die Forderung nach Mit
arbeit aller im Leben der HJ ſtehenden Kame-
raden. Mit einem Referat des Jg. Raecke
über die Kulturarbeit fand die Arbeitstagung
ihr Ende.

Am Nachmittag wurde dem kleinen Dörfchen
Queſtenberg im Südharz, einer Stätte
alten Volks und Brauchtums, ein Beſuch abge
ſtattet. Mit dem Beſuch eines Kameradſchafts
abends im Erholungsheim Eckartsberga
wurde die Führertagung beſchloſſen.

Der Tag hat deutlich gezeigt, daß eine klare
und einheitliche Richtung in dem Wollen der
geſamten Führerſchaft des Gebietes Mittelland,
die die Verwirklichung der Aufgaben gewähr-
leiſtet, die Führer und Geſchichte an die junge
Generation ſtellt.

Anſer Elternnachmittag
Schon Wochen vor dem feſtgelegten Termin

ſaßen die Führerinnen unſerer Gruppe zur
Beſprechung beiſammen. Die Geſichter glühten
und die Vorſchläge, die da zuſtande kamen,
waren ganz einfach großartig. Doch auch
ſolche geiſtreichen Ausſprachen führen mitunter
zu einem befriedigenden Ergebnis. Wir konn
ten hiervon jedenfalls die Gewißheit mit nach
Hauſe nehmen, daß wir damit ſchon ein gut
Teil Arbeit vielleicht ſogar die ſchwierigſte

bewältigt hatten.
Das Programm ſtand ſomit feſt. Nun ging

es innerhalb der Gruppe an die Arbeit. Wir
ſuchten unter unſeren „Schauſpielern“ nach
entſprechenden Darſtellern und übten des
weiteren Volktänze ein, die das Programm
ebenfalls mit umfaßte. Darüber hinaus waren
Lieder und Gedichte zum Vortrag vorgeſehen.

Endlich kam dann. der für uns ſo be
deutungsvolle Tag heran. Der Himmel lachte
im ſtrahlenden Blau, ſo daß unſere Veranſtal
tung wie geplant im Garten ſtattfinden
konnte. Und wenn auch manch kleines Küſtler
herz bang klopfte ob des erſten Auftretens, zum
Schluß war der Erfolg doch unſer.

Sogar unſere „Klaſſengewaltige“ machte
am Ende ein zufriedenes Geſicht, was immer
hin nicht von geringer Bedeutung iſt.

Noch etwas ſtand klar und rein vor uns.
Wir wollten den Eltern unſerer Mädel zeigen,
daß der BDM gute, ehrliche Arbeit leiſtet. Die
Mütter ſollten erkennen, daß ſie ihr Mädel
nicht umſonſt dieſer Jugendbewegung anver
traut haben. Und manch leuchtendes Mutter
auge war uns Dank für unſere Arbeit.

Doch auch eine neue Verpflichtung erwuchs
uns aus dieſem Vertrauen, die Pflicht, weiter
zugehen auf dieſem Pfad, auch wenn er ein
mal ſteinig und hart ſein mag. Wir halten
das koſtbarſte Gut, die deutſche Jugend, in
unſeren Händen. Wir wollen ihr helfen, den
Weg in eine neue Zukunft zu finden und dar
über wachen, daß ſie ſtark genug ſein wird,

Nach Berlin ſind wir aber doch gekommen.
Weriſch.

dieſe Zukunft zu geſtalten und zu behaupten
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Kurhaus Bad Wittekind
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Muſik: P. Burghaus
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Sensationen und Abenteuern!

Hierzu der unvergleichliche große
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Die blonde
Sklavin

Ein packendes Erlebnis im dunkelsten
Australien Dieser Film ist der
größte Expeditionsfilm nach Australien,
unter Leitung des weltberühmt. Forschers

und Gelehrten

Br. Wittingteon
Die Expeditionsteilnehmer entdeckten
bei einem Kannibalenstamm eine weiße
Frau, die einzige Ueberlebende eines
an dieser entlegenen Küste versunkenen
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Jnh.: Emil Kramer jun.
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Ali Ghiteo, Annie Markart
Walter Rilta, Vivigenz Eickstedt, Hedy
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G. H. Schnell, Ludwig Gerner- Beuerle,
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Meisel mit dem populären Schlager:
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Rühmann
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die vor 50 Jahrtcusenden, unsern

Plcineten bevölkerte.
Diever Spielplan it: für Iugendliche verboten.

Heute ietzter Tag
„Neine lippen lügen wlcht“!

Verlangt
in allen

Heute letzter Tag
I veine Fran die dchützennönlain

2

Planos
vermietet billigst

Plano Rliter
Leipziger Str. 73

Leipzig
Wellenkänge 382

80: Mitteilungen für den Bauern.
Funkgymnaſtik.
Jugendſtunde für Leibesübungen.Morgenkonzert. Saowiſchen

.00: Nachrichten.
8.00: Funkaymnaſtik.
3.20—9.00: Frühmuſik auf Schallpl.

Wirtſchaftsnachrichten.
Tagesprogramm.

55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
1130: Rachrichten Und Zeit.
11.40: Wetter.
11.50: Für den Bauern. 1

12.00: Mittagskonzert. Funkorcheſter,
Leitung: Theodor Blumer.

13.00: Nachrichten und Zeit.
15.10: Aus deutſchen Gauen. (Schall

platten.)
14100: Nachrichten, Börſe, Wetter
14.10—1430: Stimmungsbilder.
15.20: Für die Jugend. Hitler

Jungen bei maſuriſchen Bauern.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskongert.
17.00: Deutſcher Geiſt deutſcher
Menſch: Hermann von Helmholtz.
Dr. Rudolf Sängewald.

17.15: Konzertſtunde.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Zeit.
18.00: Die moderne Türket.
18120: Feierabend. I. „Das Dienſt

jubiläum“. II. Mandolinenkonzert.
Mandolinen Verein Gorbitz, Leitung:

Kurt Dietrich.
19135: Deutſcher Wehrwille ſpricht aus

Stadtgrundriſſen. Profeſſor Dr.
Fritz Rauda.

20.00: Nachrichten.
20.15: Unterhaältungsmuſik.
22.00: Oeſterreich.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50-—24.00: Tanzmuſik. Kapelle

Wetter,

Nundfunkpro gram en
Honnerstag, den 2. Auguſt 1954

sow. sämtl. vorh. Am Warenwie EXochges chirre usw. für 52, J
usw. Fabrikat.-Berechts. durch R München
No. FA 5. Liefg. nur an zugelassene Terkaufs-
ſtellen. Sämti. Alma rie. für den
Fretwilligen Arbeitscdtenst Ilt. Vorschrift
der Reichsleitung.Stanzwerſe G. m. b. H. Zwintschöna

Gaalkreis) Fernruf Halle 25864
Deutſchlandfender

Wellenlänge 1574
5.45: Wetterbericht f. d. Landwirtſch.
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymngſtik.
6.15: Tagesſpruch.6.20: Morgenkongert. Jn einer

Pauſe gegen
7.00: Neueſte Nachrichten.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang.
0100: Neueſte Nachrichten.

Deutſcher Seewetterbericht.
5 Wetterbericht f. d. Landwirtſch.

Mittagskonzert.
Zeitseichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Heimatlieder. Anſchließend

Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.45: Glückwünſche und

hinweiſe.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Geſang an zarte Hände
t5.40: Soziale Auſbauarbeit der deut

ſchen Jugendbewegung. Kinder
Landverſchickung.

16.00: Nachmittagskongert.
17.65: Lieder der Völker. Eine muſi

Programm

kaliſche Rundreiſe durch Europa.
18.30: Stunde der Scholle
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Volkslieder und Tänze.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Kurznachrichten.
20.15: Norwegiſche Kammermuſik.
20.45: Zum 75. Geburtstag des Dich

ters Knut Hamſun: Munken Vendt.
22.00 Wetter Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Nachrichten

aus dem kulturellen Leben.
22.30: Jrgren welle
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00—00.30: Tanzmuſik.PlietzſchMarko.

R WVeltwirtſchaftskriſe in

Anhaltiſche Kohlenwerke, Halle (Saale)

Ausgabe neuer Gewinnanteilſcheinbogen
Die Ausgabe der neuen Gewinnanteilſcheinbogen zu

unſeren Stammaktien Nr. 5001-9500 über je nom. 300,
Reichsmark, enthaltend die Dividendenſcheine Nr 10-18
Und Talon, erfolgt von jetzt ab gegen Einreichung der
Talons durch folgende Stellen:
Jn BerlinDresdner Bank

Berliner Handels-Geſellſchaft,
Commers und VrivatBank Aktiengeſellſchaft,
Deutſche Bank und Disconto-Geſellſchaft, n
Bankhaus Gebr. Arons;

in Dortmund:
Dresdner Bank Filiale Dortmund;

in Eſſen:
Dresdner Bank in Eſſen,
en und DiscontoGeſellſchaft, Filiale

Sſfen
in Frankfurt (Main):Dresdner Bank in Frankfurt (Main),

Bankhaus Baß Herz
in Wernigerode:

Commers und PrivatBank Aktiengeſellſchaft, Filiale
Wernigerode.

Die mit dem Namen des Einreichers (Firmenſtempel)
zu verſehenden Erneuerungsſcheine ſind mit doppeltem
in ſich geordnetem Nummernverzeichnis einzuliefern.

Halle (Saale), im Juli 1934.
Anhaltiſche Kohlenwerke.
Pulvermann. Tietſche.

Vereinsnachtichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen

der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

JägerStammtiſch. morgen Donnerstag, den 2. Auguſt,
Stadt Landsberg Hermann Günther.

Berufs gemeinſchaft der Techniker, Ortsgruppe Halle.
Verſammlung am Freitag, dem 83. Auguſt 1934
20 Uhr, „Rotes Roß. 1. Lichtbildervortrag über „Jtalien“
von Herrn Gebhardt, Halle (S.); 2. „Die Urſachen der

den Rachkriegsjahren“, Berufs
kamerad Stadtrat Schillik.

MNF5apagGefellſchaftsfahrt

ach

Hamburg und Helgoland

24. 27. Auguſt
mit Gelegenheit e Seſuch des Boxkampfes

Gchmeling-- Neufel
14.00 Uhr Abfahrt von Halle Hbf. über Magdeburg Uelzen
18.47 Uhr Ankunft in Hamburg
Gmpfangnahme auf dem Hamburger Hauptbahnhof durch Beamte
der Hamburg Amerika Linie, Ueberführung in die Hotels
21.00 Uhr Treffpunkt der Reiſegeſellſchaft auf dem Hachmanns
platz gegenüber dem Reſtaurant „Deutſches Bierhaus“ (in un
mittelbarer Nähe des Hotels) zum gemeinſamen Reeperbahnbummel
unter ſachkundiger Führung durch Beamte der Hamburg Amerika
Linie, um Mitternacht Rückkehr, Uebernachtung.

Morgenfrühſtück im Hotel. 7.30 Uhr Abfahrt des Seebäder
dampfers nach Helgoland, Mittageſſen an Bord. Ankunft in Helgo
land Reede gegen 14 Uhr. Nach dem Ausbooten Beſichtigung
der Jnſel, Spaziergänge auf dem Unter und Oberland, Gelegen
heit zu Motorbootfahrten rund um die Jnſel uſw. 17.00 Uhr
Abfahrt von Helgoland, Ankunft in Hamburg 28.80 Uhr, Ueber
nachtung in Hamburo.
Morgenfrühſtück im Hotel 8.80 Uhr Verſammlung der Teilnehmer
auf dem Hachmannsplatz, 9 Uhr Abfahrt zur großen Stadtrund
fahrt anſchließend große Hafenrundfahrt mit Beſichtigung eines
Dampfers der Hamburg Amerika Linie. Nach Rückkehr Mittag
eſſen, nachmittags Fahrt mit Gonderautobuſſen nach Lock
ſtedt zum Schaupiatz des Borkampfes Gchmeling- VReuſel
Eintrittskarten können bereits beſtellt werden. Gitzplätze Mk. 18,20
II. 8.80, 6.60, und 4.40 Stehplätze Mk. 3.85.
0.05 Uhr Abfahrt von Kamburg mit D-Zug.

27. Auguſt 7.45 Uhr Ankunft in Halle.Geſamtpreis der Reiſe pro Perſon r. d 0 e 7

Nur Fahrkarte Halle Hamburg Altona und zurück III. Klaſſe

Me22. pro Perſon.

24. Auguſt

25. Auguſt

Eingeſchloſſen: Giſenbahnfahrt von Halle bis Halle III. Klaſſe, Dampferfahrt von
Hamburg nach Helgoland und zurück, Unterbringung in gutbürgerlichen Hotels
Mahlzeiten ſoweit im Programm angegeben.

nd zu richten an
Hapeog-Reisebüro
im Roten Turm Ruf 29960

in Merseburge
Hapag Vertreter F. W. Volgt
Adolf Hitler Str. 11 Ruſ 8006

An mer dungen ſ
z Reise dienst
Geiſtſtraße 47* Ruf 27681
und Annahmeſtellen:

Alte r Mialritt 3Große Steinſtraße 16
Buchhandlung E. Stock)

Paffine
teigerr
a.

ofortig
m De
l bis
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Am 27. Juli entſchlief ſanft meine innigſtgeliebte
Frau, meine treuſorgende, gute Mutter, meine liebe Tochter

Frau

Hedwig BauſenweinKathe
geb. Vollmer

Berlin, Halle, den 1. Auguſt 1934

In tiefer Trauer
Jm Vamen aller Hinterb
Walther Bauſenwein
Erica Clauſen geb. Kathe
Fulie Vollmer geb. Eberius

Auf Wunſch der Verſtorbenen hat die Beiſetzung
in aller Stille ſtattgefunden.

c

Statt Karten

Marianne Henrich
Erich Thodte

Verlobte
Halle a. S. 1. Auguſt 1934

zurück
Zahnarzt

Dr. E. Burekharot

Steinstr. 12

Zurüchk

Dentist Knohling
Große Steinstraße 15 I

liebenen

wWerſchen-Weipenfelſer

Braunkoylen A.G.

Kahruf!

Unerwartet verſchied in der Nacht vom 28.
auf 29. Juli d. J. das Gefolgſchaftsmitglied unſerer
Hauptverwaltung

Fräulein Margarete Volte
im Alter von 38 Jahren.

Wir bedauern aufs tiefſte den frühen Tod dieſer
hochgeſchätzten Mitarbeiterin, die den Geſellſchaften

während ihrer langjährigen Zugehörigkeit ſeit
dem Jahre 1915 ſtets in treuer Pflichterfüllung
ihre ganze Arbeitskraft gewidmet hat und uns allen
eine liebe Kollegin war.

Jhr Andenken werden wir allezeit in hohen
Ehren halten.

Führer und Gefolgſchaft

e

Anhaltiſchen Kohlen
werke

in der hieſigen

Eismannsdorf den 31. Juli 1934

Rachruf
Am 30. Juli verſtarb nach kurzer, ſchwerer Krankheit unſer Gemeindeſchulze

Herr Fleiſchermeiſter
Ernſt Relius

Mitglied des Gemeindekirchenrates und Schulvorſtandes

In Uneigennützigkeit und Treue hat der Verſtorbene lange Jahre hindurch

Gemeinde zum Segen gewirkt
Wir werden dem allezeit aufrechten, echt deutſchen Manne, dem ſtets das

J Vohl ſeiner Gemeinde über alles ging, ein ehrendes Andenken bewahren

Die Gemeindevertretung
Der Gemeindekirchenrat
Der Schulvporſtand

Neue Möbel auf

ne
Famiälien-
KAnzelgen

ehr preiswert

Ehe-Darl. vScheine
Lieferung frei Haus

Hauerskr. 3
Am BFranchepl.

kauft,
chafft

Freihändiger Verkauf.

Növel
Gebr. und neue

ren

Nation al-
sogzlaliſten

gehöre

M N
L

In Halle
und

überall im
Gan wird die

„M
geleſen

Romplett mit
175

JJe Tochterzimmer

F Elegànkes Schlafzimmer ü
Elfenbein,

3 e Ausführung
Bitte besichtigen Sie
unser Schaufenster

Gebr. Junghblut
Albrechtſtraße 37

J

Von der Reise zurück

Dr. Strauch

GESCHAFTS OBERNAME
Einer geschätzlenEinwohnerschaft von
Halle (S.) zur gefälligen Kenninis,

daß ich das im Hause
Landsberger Strabe 7

befindlich. Zigarren-Gescheft
von Frau Hartung Räuflich über-

nommen habe. Gleichzeitig sichere
ich der mich beehrenden Kundschaft
preiswerte Qualitäten, sowie auf-
merRsame Bedienung zu und bitte
um gütige Unterstützung meines
jungen Unternehmens.

Heil Hitler Kurt Stollberg

Geschäfts-Vereg ung
Ab 1. August befinden sich meine
Geschäftsräume Hindenburg- Straße 5

Künstliche Augen

fertigt nach der Natur an
und setzt ein

Augenkünstler, Jena
in Halle, Hotel „Grüner
Baum“, Franchestraße,
am 6. August

Carl Müller

Sprechzeit s--16 Uhr.
Lieferant aller Ka s s en

Hof. im Hause des Polizeirevieres 4,
Haſtestelle des Omnibusses nach
Wiedemar. Ich bitte meine verehrte
Kundschaft, mich auch weiterhin mit
Ihren Aufträgen zu beehren.

Fritz HolzweißigHindenburg- Straße 5
Wäsche, Schürzen, Hemden usw.

Schwerhörige!

können Sie Gulaſchfleiſch
auch zum Kochen verwenden

sliſcherGulaſch 46

ohne Knonen

SuppenKnochen nur

r Spitzbeine nur 165

A. Knäuſe Butter, Wurſt
Fleiſchwaren

Ganz ſelbſtverſtändlich
c

Auch in ſehr ſchweren Fällen hat die ſeit
s jahren bewährte Breslauer Hörkapſel

geholfen. Kein Hörrohr, Rein
elektr. Apparat. Bequem im

Ohr bei jeder Art Tätigkeit zu
tragen. Die Erfindung eines

Ingenieurs, der ſeit ſeiner
Kindheit ſehr ſchwer
hörig war. Notariell
beglaubigte Dank-
ſchreiben mit voller
Adressenangabe.

Unſer Vertreter iſt am Freitag, dem
5. Auguſt u. Sonnabend dem 4. Auguſt
in Halle, Hotel Grüner Baum, Francke-
ſtraße 14 von 10-—18 Uhr, erteilt Rosten-
iose Auskunft und nimmt Beſtellungen
cntgegen.

Hörkapsel-Gesellschaft, Breslau 16

h Beſten nesan alle, Teilz. Katal. fr. Risenmöbelfabrik Suhl. Th.

5Friſtertoilette
Mk.

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut heit Fa. Schnee

Für die Hauptverwaltung einer
größeren Gesellschaft in Halle
wird für sofort perfekte

Stenotupistin
gesucht. Angebote unter Bei-
fügung von selbstgeschriebenem
Lebenslauf, Zengnisabschriften
und Lichtbild erbeten unter
J. H. vos an Invalidendanh
Anzeig.-Mittler, SchwetschRestr. 1

Mädthen, Vemelanges
junges, ehrlich u.

Nachruf. Am Donnerstag, dem 2. Auguſt
Am 30. Juli verſtarb der Fleiſchermeiſter und Ge 1934, 15.30 Uhr, verſteigert der Unter

meindeſchulze ehe in S Geſchäftslokal,Marthaſtraße 14, Treppen,Ernſt Relius, cismannsdorf. 1 Wertpavier,
GM. 1000, Thüringſche Landeshypo

Derſelbe hat 16 Jahre ununterbrochen dem Amts thenkenbank, Weimar, 8ig Gold,
ausſchuß Brachſtedt angehört. Der Verſtorbene war Kremm. Schuldverſchreibungen, Serie

8 eines der eifrigſten Mitglieder, der mit Rat und Tat XVIII, Lit. D. Nr. 1766 1/1000
die Intereſſen des Amtes vertreten hat. Wir werden nebſt Zinsſchein 1. 11. 34.
ſein Andenken in Ehren halten. Jaeger, Obergerichtsvollzieher,

Brachſtedt, den 31. Juli 1934. Marthaſtraße 14, II. Fernruf 297 13.
Der Amtsvorſteher. Rabe. 9e öwangsberſtelgerungen

8 S Es werden öffentlich meiſtbietendte J gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:
Nach längerem, ſchweren Leiden verſchied

3 heute Morgen mein lieber Mann, unſer guter Donnerstag, den 2. Auguſt 1934:
ne Vater und Opa, der Gaſtwirt 10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:
el 1 Vertiko, 2 Nachtſchränkchen, 3 BüOska fetts, 1 Sofa, 1 groß. Poſten Möbel,ka 1 e Standuhr, I Klai v S vier, 1 Schreibtiſch, 2 Seſſel, 1 Flurim Alter von 59 Jahren. garvervbe, 1 Nahmaſch., 1. Schrank-
re Halle (S.), den 31. Juli 1934. grammophon, 3 Radio-Apparate, 1
e Mansſelder Str. 31 Ladentiſch, 1 Tapetenſchneidemaſchine,Bit iſ zng Jm Namen der Hinterbliebenen n e Derrceheeeder
n Schreibmaſchine, 1 Zahlkaſſe, 1 Ppyſt.z Emma Gebhardt Wein, 1 AgaPerſonenwag., 1 Bohr

Die Beerdi i Frei maſchine l emar 8. Auguſt um e en e re Eigendorf, Obergerichtsvollgieher,
Südfriedhofes aus ſtatt, Königſtraße 61.

er Donnerstag, den 2. Auguſt 1934:d 10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:1 Couch, 1Radio, 2 Nachtſchränkchen,

es S 1 Spiegel, 1 Tiſch. 1 Poſten Poſtg Bericht Pianos karten, 1 Sofa, 2 Seſſel, Schuhe,a ichtigung. Uhren, 1 Schreibmaſchine, 1. Schreibel In der geſtrigen Todesanzeige Fügel maſchinentiſch, t Waint
von Ernſt Veli ſtelle, 1 Nachtſchränkchen, 1 Waſcho ne e Harmoniums ſlelte, 1 Stuhl, 1 Nahtaſchine.ſt ch ein Hörfehler ent Billige Preise Krebs, Obergerichtsvollzieher,
a Der Verſtorbene iſt Merſeburger Str. 14.er Fleiſchermeiſter und Ge Piancohaus Auguſtmeindeſchulge Eruſ Donnerstag, den 2. Auguſt 1934:m löe Ernſt Relius, Eis t c 10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:annsdorf. ar er 1 Standuhr, 1 Taſchenuhr, 1 Smo-

e Woaisenh ng, 1 Siegelring, 2 Kronen, 4w ws S u n RadioApparate, I Büfett, 1 Kreins 1 denz, 1 en r Sgr Spiegel,1 Teppich, 1 Sofa, 1 Schnellwaageſſe „Fundſathen-Verkauf Fieſchrank, Shreibtiſch, 1 Flügel
h Am Freitag, dem 3. 9 z. Ja 1 Ladeneinrichtung, Kartotheken.Uhr an, ſindet in Auguſt 1934 von Hosen- Mentel, Obergerichtsvollzieher,

er re in unſerem Fund- Niemeyerſtraße 8.7 Küterſchuppen Eingang 3on don g ſſentliche Ver kräger Donnerstag, den 2. Auguſt 1934:
s a. ab 10 Uhr Fundgegenſtänden, 10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:ofortige Vargahlung Fahrräder gegen sehr große Auswahl 1 Tiſchgrammophon, 1 Schreibtiſch,

m Donners g dann t. Veſichtigüng H. Schnee Hachf.. 1. Radio-Apparat (Saba), 1 Stand-
bis 13 Uhr. n 2. Auguſt, von jjalſe, Gr. Steinſtr. saſ uhr, Bücherregal, 1 Kredenz, 1

19 Reichsbahndirerg Bücherſchrank, 1 Plüſchſofa, diverſeF Ichs ahndirektin.. n Wir u. t d EtentJ 12 Uhr, an Ort und Stelle:o äscherei en 1 Glättmaſchine. wudnnOrt der Verſteigerung wir n ders0 di wliwis 5 Verſteigerungshalle bekanntgegeben.iesBauerstr s 5 Jäger, Obergerichtsvollzieher,u 21082 T Marthaſtraße 14.rei Zannerstag, den W 1934:Ktob er 10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:a e Aie u 1 Klavier, 1 Bücherſchrank, Schreibh äsche 12 pf, z Abt e tiſche, 1 Teppich, 1. Druckmaſchine
Wäsche 25 Belgu (Multigraph), 1 RadivApparat.Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

zZuverläſſig, welches
zu Hauſe ſchlafen
kann, für Haush.
(Stadtmitte) geſ.
Angeb. u. L 2969
MRN8Z, Geiſtſtr. 47.

Müädthen,

gausmann-

ſtelle
m. Stube u. Küche
(Lerchenfeldſtr.) ſo
fort zu vermieten.
Zu erfragen Acker14--16 Jahre alt, n sſolid und ehrlich es 105.

zum 15. Aug. geacht. Dawereil Schlafſtelle
Tröbs, Oberfarn
ſtedt. ſaubere, iſt ſofortbillig zu vermiet.

Gr. Brunnenſtr. 14

Laden,
evtl. als Unterſtell
raum zu vermiet.
Gr. Brunnenſtr. 17

Werkſtatt
Schillerſtr. 35, pt.
mit Toreinfahrt,

Wohnung
4—5 Zimmer, Bad,
Jnnenkloſett, im
Mühlwegviertel z.
1. Oktober geſucht.
Angeb. u. L 2971
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Zimmer,
möbl., Nähe Ran-
niſcher Platz--Ge
ſundbrunn., wenn
möglich mit ein
fachem Mittagstiſch
(nicht Bedingung)
ſofort geſucht. An
gebote mit Preis
angabe unt. A 115
MN83, Alt. Markt.

Wohnung,
ca. 75 qm, geſucht.
Preisangeb. unter
L 2974 an MNS,
Geiſtſtraße 47.

Suche
zum 1. September
3 Zimmer, Küche,
Bad, Jnnenkloſett.

auch als Lager zu
vbermieten.

Ballonrad
(Herren) gebraucht,
zu kaufen geſucht.
Angeb. u.
MNRN8, Geiſtſtr. 47.

Klavier
gut erhalt., ſchwarz
poliert, preiswert
zu verkaufen. Berg

ſtr. II links.

L 2972

National
kaſſe

braun, faſt neu,
billig z. verkaufen.
Anfragen u. L 2970
MNZ, Geiſtſtr. 47.

zigarren-
geſchäft, beſt. ein
geführt, unt. ſehr
günſtigen Bedin
gungen zu verk.
Angeb. u. L 2973

23, Geiſtſtr. 47.

Damen
u. Herrenrad, ge
braucht, verkauft
pre ert Hagendorf, Reilſtr. 23.

Radio
mit Lautſprecher
billig zu verkauf.
Mansfelder Str. 20.

od. paſſender Laden
zu pachten geſucht,
evtl. ſpäter Kauf.
Angeb. u.
an die MN8, Halle,
Geiſtſtraße 47.

L 6044

Färſentuh

neumelkende, zu
verkaufen. Kütten
Nr. 14

Ruſſen,
mitteljährigen, zu
kauf. geſucht. An
gebote mit Preis
ſind zu richten an
Gärtnerei Goetze,

Teutſchenthal.

Eilt!
Kranker Pg. ſucht
koſtenfreien Land
aufenthalt bei Pg.
in Thüringen geg.
Verrichtung leichter
Arbeiten (4 Wo
chen). Angeb. u.
L 2963 an MN8,
Geiſtſtraße 47.

Nähe Riebegdplatz
Leipziger Turm. Ficht. Bündel Brennholz 20 20 em
Angeb. u. L 2976
MNgZ, Geiſtſtr. 47.
Angeb. U. L 2974
MN8Z, Geiſtſtr. 47.

an Großabnehmer lautd. abzugeben
Karl Schmidt, Bad Kösen, Postfach 82

Bekanntmachung!

Durch Rundfunk iſt bereits darauf bingewieſen, daß unter den gegen
wärtigen verſchärften Zahlungsbedingungen der Bäcker an die Mühlen
auch nunmehr pünktlichſte Bezahlung der Warenlieferung ſeitens der
Kundſchaft an die Bäcker erwünſcht wurde.
ſächlich von Eßwaren kann mit dem Gedanken der Volks gemeinſchaft
nicht in Einklang gebracht werden.
ausſtehenden Beträge zur Fortſetzung des Geſchäftes für Zahlung der
Lieferanten und der Löhne bitter nötig. Sie fehlen zur Beſtreitung der
eigenen Lebensunterhaltung und für ſteuerliche und ſoziale Abgaben.
Hat die hieſige Bäckerinnung davon abgeſehen, pro Woche ein Brötchen
bringgeld einzuführen, wie es verſchiedene Jnnungen getan haben, ſo
muß dennoch ein anderer Weg

i

wirtſchaftliches Abgleiten unſeres Berufsſtandes zu unterbinden. Wir
geben daher bekannt, daß ab 1. Auguſt ds. Js. die Bezahlung der Back
warenaußenſtände am Wochenende zu erfolgen hat.
fehlungen ſind der Jnnung zu melden und dieſe wird durch ein Ein
ziehungsamt mit allen gerechten und ihr zur Verfügung ſtehenden
Mitteln die Außenſtände einziehen.

Die Bäcker Pflicht- Innung zu Halle a. S.
n Perb. mit ſämtl. Innungen des Handwerkskammerbez. Reg. Bez. Merſeburg

Das Borgunweſen haupt-

Das Bäckerhandwerk braucht die

gefunden werden, um ein weiteres

Etwaige Ver

Im Sommer
in den hohen Norden

Vierte
RNordlandfahrt
Vom S. bis 18. August mit dem
Dampfer Oceana“nackSchkott-

lIand, Norwegen und Dänemark
Reiseweg: Hamburg, Leith
(Edinburgk), Aalesund, Merok,
Hellesylt, Ote, Bergen, Lysebot-

ten, Stavanger, Arendal, Oslo,
Kopenkagen, Travemünde,

Hamburg

Teilaekmerprets von M265.-an

einschlieb lich Verpflegung

Künſte
Nordlandfahrt
Vom 19. Augustbis 4. September
mit dem Dampfer „Oceand“
durck die Ostsee nack Sckwe-
den und Rubland. Reiseweg:
Hamburg, Travemünde, Wisby,
Stockkolm, Helsingfors, Lenin-
grad (Moskau), Zoppot (Dan-
zig), Kopenkagen, Holtenau,

Hamburg

Teilnekmerprets von M375.-an

einschklieblick Verpflegung

REISENAVFDEUVTSCHEN SCHIFFEN
ſind Reiſen auf deutſchem Boden

Geſellſchaftsreiſen der
Mitteldentſchen National Zeitung

mit dem Vergnügungsreisendampfer,, Oceana“ der
Hamburg Amerika Linie

Auskünfte, bebilderte Drucksachen und Buchungen durch die
Mitteldeursche National-Zeitung und die Hamburg- Amerika Linie,

Halle Saale, Im Rotes Turm, Marktplatz



Mittw och, I. Auguſt 1934

Umfangreiche Arbeitsbeſchaffung

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Ueberall Bautätigkeit in Halle
Kampf der Arbeitsloſigkeit auf der ganzen Linie

Seit dem Erlaß des Geſetzes zur Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit iſt
die Stadtgemeinde Halle ſtändig darauf be
dacht, die Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der Reichsregierung weiteſtgehend
zu unterſtützen und zu fördern. Die Oeffent

lichkeit iſt ſchon mehrfach über die Jnangriff
nahme und den Fortgang größerer Arbeiten
unterrichtet worden. Heute ſoll über eine Reihe
von in der Durchführung begriffenen Aus
beſſerungs- und Ertteuerungs-arbeiten berichtet werden, die früher zum
größten Teil noch zurückgeſtellt worden wären,
heute aber aufgegriffen worden ſind und damit
zahlreichen Volksgenvſſen Beſchäftigungs-
möglichkeit geben.

An der
Marktkirche
ſind im oberſten Geſchoß über der Plattform
die ſchadhaften Fenſterwände durch neue er
ſetzt und das verwetterte Mauerwerk größtenteils neu hergeſtellt. h
vberſten Geſchoß aus der frühgotiſchen Zeit,
werden die noch gut erhaltenen Werkſtein

GAAppell und Totenehrung
Am 2. Auguſt 1934, um 20 Uhr, findet

auf dem Roßplatz aus Anlaß des Kriegs
anfanges vor 20 Jahren ein SA- Appell
mit Totenehrung ſtatt, wozu alle Behör
denvertreter und die Bevblkerung der Stadt
Halle eingeladen ſind.

Beſondere Einladungen ergehen wegen der
Kürze der Zeit nicht.

Der Führer der Brigade 38
Ernſt, Oberführer.

flächen von dem anhaftenden Zementmörtel
aus dem Jahre 1882 durch Steinmetzen ver
mitkels Scharnieren in einen ſauberen Zuſtand
verſetzt. Die verwitterten Stücke des Dreipaß-
Bogenfrieſes mit dem darüber befindlichen Ge
ſims ſind bereits herausgearbeitet und werden
durch neue Steine erſetzt. Auf dem Werfkplatz
an den Blauen Türmen“ herrſcht reger
Betrieb. Fortlaufend treffen manchmal bis
u 2 Kubikmeter meſſende Kalkſteinblöcke aus
er Gegend von Freyburg und Laucha ein, die

von den Steinmetzen als Erſatz für die ver
witterten Architekturteile zugearbeitet werden.

Die Eindeckung der Dachflächen iſt bis auf
einige Teile des Hauptdaches, die noch von den
Mauürergerüſten eingenommen werden, ſowie
einigen Vordächern zwiſchen den Strebepfeilern
fertiggeſtellt.

Die Hoffronten am alten
Rathaus und Wangegebäude
haben einen hellen, freundlichen Anſtrich be
kommen, der dieſe alten ehrwürdigen Gebäude
wieder beſſer hervorhebt. Beide Höfe haben jetzt
wieder ein feſtliches Ausſehen erhalten. Hier
zeigt ſich, in welcher Weiſe durch einfache
Farbgeſtaltung die Wirkung eines Gebäudes
ganz beträchtlich geſteigert werden kann.

Seit Beginn der Schulferien wird eine
ganze Reihe von Jnſtandſetzungsarbeiten in den

Gthulen
ausgeführt. Am meiſten werden wieder die
Maler mit Arbeiten bedacht: die Aulen der
Handwerkerſchule, des Reformreal
gymnaſiums und der Martinſchule
erhalten eine neue zeitgemäße Ausmalung in
hellen, lichten Farben, um den Räumen ein
freundliches Ausſehen zu geben. Jm
Lyzeum I, in der Kaufmänniſchen
Schule, in der Morlſchule werden ver
ſchiedene Klaſſenräume geſtrichen. Die Neu
marktſchule erhält in verſchiedenen Fluren
einen neuen Belag aus Platten bzw. Terrazzo.
Hier wird auch das Dach der Turnhalle neu
mit Schiefer eingedeckt.

Ferner werden noch Malerarbeiten aus
geführt in der Frieſenſchule, Talamt
ſchule, Katholiſchen Volksſchule,

Amtlither Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu alle

Halle, den 31. Jult 1994

Artikel vorher heute Tendenz
Weigzen, gut geſund u. trocken

Weizen, neuerDurchſchnittsqual., geſ. u. tr.) tos ws 1983 W 8 ruhig
Handelspreis frei Halle atr., f. Müllereizw. geeign. 7
höheres Gewicht c eniedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock. e
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. 153 R 9 153 N 9 c

Handelspreis frei Halle ctr., f. Müllereigw. geeign.

höheres Gewicht uniedrigeres Gewicht a
Gerſte, Jnduſtriegerſte 7Gute Braugerſte, Heute, hieſ.,Durchſchnittsqual. (f. ü. N. 202-212 205 215 ſtetig
Wintergerſte

Durchſchnittsqual. (f.ü. N.) 2mehrzeilige f. JInduſtriegw. 167 172 167--172 y
zweigeilige f. Jnduſtriesw. 187--192 187 192 ruhig
üttergerſte, Abfallgerſte 156 G 156 G 3
afer, Durchſchnittsqualttätſ 195—200

Viktorigerbſen, Durch
ſchnittsqual. (f. U. N. 46—4Se Erbſen

uttererbſen
Weizenklete, mittelgroh abMühlenſtaätion einſchl. Sack 18,20 18,20 ſtetig
Roggenkleie ab Mühlen-

ſtation einſchl. Sack 12,50 12
Malzkeime
Trockenſchnitzet 15 16,15 16
Zuckerſchnitzel eHeu, loſe 13--12 8Weigzenſtroh, drahtgepreßt 2,80 2,80 ruhig
Roggenſtroh, drahtgepreßt 3,00 3.00
Kartoffelflocken 18 19 18 19 n

Allgemeine Tendenz Ruhige Notierungen der Han
delsklaſſen fanden nicht ſtatt.

Am 5. Geſchoß, dem S

Alten Volksſchule, Johannesſchule, Glauchaſchule und in der
Sprachheilſchule, die in den Franckeſchen
Stiftungen untergebracht iſt. In der
Kloſtere, Schiller und Petersberg
ſchule werden die veralteten Maſſenſpül
anlagen durch Eingelſpülaborte umgewandelt.

Jm
Stadttheater
werden die Umgänge des 2. Ranges und der
n er Treppenhäuſer neu geſtrichen,
als Fortſetzung der im vorigen Jahre aus
geführten Malerarbeiten der Kaſſenhalle ſowie
der Umngänge im Erdgeſchoß und 1. Ring. Auch
der ſchadhafte Aſphaltfußboden im Bühnenhaus
wird erneuert.

Nachdem der erſte Teil der neuen
GSchweineſchlachthalle

des Schlacht und Viehhofes fertig
eworden iſt, wird zur Zeit der Reſt der alten

Schweineſchlachthalle abgebrochen Der Abbruch
iſt faſt beendet, die neuen Arbeiten ſind zum
Teil ſchon angefangen und werden ſchnell
durchgeführt, da alle Aufträge erteilt und die
Firmen durch den erſten Abſchnitt in alle tech
niſchen Einzelheiten eingearbeitet ſind. Die
Geſamtſchlachthalle ſoll Ende November fertig
ſein.

parteiamtliche
W

Geſetz über die Verſorgung der Kämpfer
der nationalen Erhebung

vom 27. Februar 1934.
Das Geſetz über die Verſorgung der

Kämpfer für die nativnale Erhebung ſieht unter Anwendung des Reichs
verſorgungsgeſetzes alle Parteigenoſſen vor, die
vor dem 13. November 1933 im Zuſammenhang
mit dem politiſchen Kampf für die nativnale
Erhebung durch politiſche Gegner körperliche
Verletzungen erlitten haben und wegen der
Folgen mindeſtens 25 Prozent dauernd er
werbsbeſchränkt ſind.
Das Geſetz ſieht nicht nur die Verſorgung
in dem Kampf um die nationale Erhebung zu
Schaden gekommener Parteigenoſſen vor, ſon
dern auch die Verſorgung Angehöriger von
untergt ederungen der Partei SA, SS,
NSBO, NS-Lehrerbund, HJ ſowie ehemaliger
r (jetzt Parteigenoſſen) und dieVerſorgung der Hinterbliebenen Gefallener vor.Sinn a ſind alſo auch die Hinterbliebenen
Gefallener zu erfaſſen.

Es wollen ſich ſofort alle Parteigenvſſen
und Volksgenoſſen melden, auf die das Vor
genannte zutrifft. Gleichzeitig mit der Mel
dung iſt ein kurzer Antrag auf Verſorgung
einzuſenden. Der Antrag muß enthalten:
Name, Vornamen, Geburtsdatum, Tag der
Verletzung und Art der Verletzung.

Sollte der Unfall ſeinerzeit der Hilfskaſſe
der NSDAP gemeldet worden ſein, ſo ſind
auch das Aktenzeichen ſowie die Unfallnummer
der Hilfskaſſe anzugeben.

Sollte der eine oder der andere Geſchädigte
bereits einen Antrag beim Verſorgungsamt
oder unmittelbar bei der Hilfskaſſe der
NSDAP geſtellt haben, ſo iſt dies beſonders
zu vermerken.

Meldungen und Anträge ſind an die
Kreisleitung der NSDAP HalleMerſeburg Halle (Saale), Gütchenſtr. 1,
mit dem Vermerk „Kreishilfskaſſen-
obmann“ bis ſpäteſtens 30. Auguſt 1934
einzuſenden.

Dohmgvergen, Kreisleiter.
Gaufilmſtelle Halle Merſeburg.
NS-Tonfilm Veranſtaltungen der Gaufilm
ſtelle Halle Merſeburg der NSDAP vom

1. bis 31. Auguſt 1934:
„Was iſt die Welt. „Flandern“.

„Eine wilde Jagd“.
3. Auguſt: Seeburg, Mansfelder Seekreis, 15 und 20

Uhr; 4. Auguſt: Helbra, Mansfelder Seekreis 8. Auguſt:
Bad Liebenwerda, Kreis Liebenwerda, 15 und 20 Uhr;
9. Auguſt: Pleſſa, Kr. Liebenwerda; 10. Auguſt: Jeſſen,
Kr. Schweinitz; 11. Auguſt Clöden, Kr. Schweinitz;
12. Auguſt: Seegrehna, Kr. Wittenberg; 13. Auguſt:
Bergwitz, Kr. Witlenberg; 16. Auguſt: Sandersdorf, Kr.
Bitterfeld; 17. Auguſt: Zſcherndorf, Kr. Vitterfeld;
22. Auguſt: Donndorf, Kr. Eckartsberga; 23. Auguſt:
Memleben, Kr. Eckartsberga 30. Auguſt: Laucha, Kreis
Querfurt; 31. Auguſt: Querfurt.

„Jm Schleſierland marſchieren wir.
„Vom Dampfpflug bedroht“. „2. NSTon
bericht“. „Kraft durch Freude“ (1. Seefahrt
der „Monte Olivia“).

7. Auguſt: Querfurt; 8. Auguſt: Freyburg, Kreis
Querfurt; 10. Auguſt: Halle (S.), Ortsgruppe Leipziger
Turm; 12. Auguſt: Stolberg (Harz), Kr. Sangerhaufen;
13. Auguſt: Halle (S.), Ortsgruppe Geſundbrunnen;
14. Auguſt: Mertendorf, Kr. Naumburg (S,); 15. Aug.
Naumburg; 16. Auguſt: Groß-Jena, Kr. Naumburg;
17. Auguſt: Leubingen, Kr. Eckartsberga 18. Auguſt:
Reinsdorf, Kr. Eckartsberga; 21. Auguſt: Pröſen, Kreis
Liebenwerda; 22. Auguſt: Gröden, Kr. Liebenwerda;
23. Auguſt: Seyda, Kr. Schweinitz; 24. Auguſt: Schwei-
nitz; 25. Auguſt: Pratau, Kr. Wittenberg; 26. Auguſt:
Mochau, Kr. Wittenberg; 29. Auguſt: Friedersdorf, Kreis
Pitterfeld.

Ortsgruppe Kaiſerplatz.
Die Beiträge zur Hilfskaſſe für den

Monat September 1984 werden Anfang Auguſt
1934 fällig und ſind, ſoweit ſie nicht durch
die PO einkaſſiert werden, an den e
obmann in der Geſchäftsſtelle Wielandſtraße 4
(Laden) in der Zeit vom 1. bis 8. Auguſt 1934
zwiſchen 17.80 Uhr und 19 Uhr zu zahlen.
Dieſer Zahlungstermin muß aus kaſſentech
niſchen Gründen unbedingt eingehalten werden.
Die Hilfskaſſe iſt keine Verſicherung, ſondern
eine parteieigene Noteinrichtung der NSDAP,
die bei den zahlreichen, bei Teilnahme am
Parteidienſt ſich ereignenden Unfällen Unter
ſtützung gewährt. Die Mitglieder werden daher
bei der Hilfskaſſe nicht verſichert, ſondern ord

Ueberſtandsſtall
im Rohbau iſt fertig, die eiſernen Türen und
Fenſter ſind eingeſetzt, die Jnſtallations
arbeiten ſind verlegt. Zur Zeit wird der Fuß-
boden betoniert. Außerdem werden die Stall
einrichtungen (Tierbuchten) eingebaut.

Die Arbeiten am
Verbindungsſtall
der Viehmarkthallen ſind zum großen Teil ver
geben. Zunächſt ſind aber nur Werkſtatt
arbeiten (eiſerne Dachbinder) im Gange. So
wie dieſe eiſernen Dachbinder angeliefert ſind,
wird mit den eigentlichen Arbeiten auf der
Bauſtelle angefangen.

Jm ehemaligen

Stadtgut Böllberg
erfolgt der Einbau im Büchereige
bäude für das Müttererholungsheim. Der
Rohbau iſt fertig. Der Ausbau iſt im Gange.
Zur Zeit wird der Fußboden verlegt. Es ſind
och Tiſchler- und Malerarbeiten auszuführen.
Der Ausbau der früheren Scheune
für die Zwecke des Jugendamtes iſt im Gange.
Auch hier ſind die Rohbauarbeiten im weſent
lichen beendet. Zur Zeit wird am Ausbau ge
arbeitet. Das Obergeſchoß ſoll noch verſchalt
und damit den anderen Gebäuden des Gutes
mehr angepaßt werden.

Jm Krematorium

Gertraudenfriedhof
werden die beiden r en le die zur
Zeit mit Koks beheigzt werden, für Gasheizung
umgebaut.

Bekanntmachung
nungsmäßig gemeldet. Erfolgt letzteres nicht,
ſo beſteht bei etwaigen Schadenfällen kein An
ſpruch auf Unterſtützung.

Ortsgruppe Paulusring.
Die Eintragungsliſten für die Teilnahme

an den Sonderfahrten am 19. und
26. Auguſt zur Rundfunkausſtellungin Berlin liegen in der Geſchäftsſtelle der
Ortsgruppe, Brandenburger Straße 4, aus.
Dieſe Fahrten ſind je eintägig. Außerdem
fährt am 25. und 26. Auguſt ein zweitägiger
Sonderzug, d. h. Hinfahrt am Sonnabend, dem
25. Auguſt, und Rückfahrt am Sonntäg, dem
26. Auguſt. Der Fahrpreis für die Hin und
Rückfahrt einſchl. Teilnehmerabzeichen beträgt
4,30 Mark. Die Benutzung der Sonderzüge
ohne Teilnehmerabzeichen iſt nicht geſtattet.
Die genauen Ab und Rückfahrtzeiten werden
noch in den Zeitungen bekanntgegeben.

Ortsgruppe Freiimfelde.
Am Donnerstag, dem 2. Auguſt, 20.80 Uhr,

findet im Schlachthaus Reſtaurant eine Ver
ſam mlun aller Politiſchen Leiter der
Ortsgruppe Freiimfelde ſtatt. Es haben zu
erſcheinen: Politiſche Leiter der PO, DAF
und NSV. Als Entſchuldigungen gelten nur
Dienſt und Krankheit.

Ortsgruppe Hallmarkt.
Am Donnerstag, dem 2. Auguſt, veranſtaltet

die Ortsgruppe Hallmarkt im großen Saal des
„St. Nikolaus“ einen Filmabend. Zur
Vorführung gelangen die Filme: „Blut und
Boden“, „Kraft durch Freude“ (erſte Ferien
fahrt der „Monta Olivia“) und „Hitler in
Coburg“. Für die Parteigenoſſen der Orts
Ktpe iſt der Beſuch der Veranſtaltung
Pflicht, Gäſte ſind willkommen.

Für die Sonderzüge zur Rundfunkaus-
ſtellung in Berlin vom 19. bis 26. Auguſt
liegen im Geſchäftszimmer RobertFranz
Ring 2 Einzeichnungsliſten aus. Fahrgeld für
Hin und Rückfahrt einſchließlich Feſtabzeichen
4,80 Mark.

Ortsgruppe Giebichenſtein.
Am Freitag, dem 8. Auguſt, 20 Uhr, findet
in der „Saalſchloßbrauerei“ eine Pflicht
mitgliederverſammlung der Orts-
gruppe Giebichenſtein und ſämtlicher Gliede
rungen (NSV, NSHago, DAF, NS Frauen
ſchaft und NSKOV) ſtatt, Kreisleiter Pg.
Dohmgoergen ſpricht. Es iſt Pflicht eines
jeden Parteigenoſſen und Angehörigen der ge
nannten Gliederungen, an dieſem Abend zu
erſcheinen. Eintritt frei.

Ortsgruppe Bergmannstroſt.
Die Pflichtmitgliederverſamm

ung der Ortsgruppe Bergmannstroſt findet
am 4. Auguſt, 20 Uhr, im „Landhaus“, Merſe
burger Straße, ſtatt. Es haben nur Partei
genoſſen mit Ausweis Zutritt. Kranke oder
dienſtlich verhinderte Parteigenoſſen haben
rechtzeitig eine beglaubigte Beſcheinigung bei
zubringen.

AuguſtPflichtmitglieder
Verſammlungen

der NSFrauenſchaften des Stadtkreiſes Halle.
Bergmannstroſt: 6. Aug., „Landhaus“, Merſe

bürger Straße.
Berliner Straße: 6. Aug., Reſtaurant „Sedan“,

Grünſtraße.
Cröllwitz: 6. Aug.,

Talſtraße.
Freiimfelde: 7. Aug., Schlachthof.
Friedrichplatz: 7. Aug., „Haus zu den fünf

Türmen“, Albrechtſtraße.
Geſundbrunnen: 9. Aug., Neuberts Reſtaurant,

Beeſener Straße.
Giebichenſtein: 6.

Mühlweg.
Glaucha: 6. Aug., BäckerJnnungsheim, Otto

Küfnerſtraße.
Hallmarkt: 18. Aug., Bär“,Bärgaſſe
Hofjäger: 6. Aug., „Hofjäger“.

Kramers Reſtaurant,

Aug. „Thomaſiushaus“,

„Schwarger

Johannesplatz: 6. Aug., „Stadtſchützenhaus
Kaiſerplatz: 7. Aug., „Hardenberg-Kaſino“,

Nr. In
e

Leipziger Turm: 8. Aug. Hotel „Stadt Leipzig
Lukherlinde: 6. Aug., „Reichshof“.
Moritzburg: 7. Aug., Schönes Gaſtſtätten

Gr. Wallſtraße. tNeumarkt: 6. Aug., „Neumarktſchützenhaus“
Paul Berck: 6. Aug., Neuberts Reſtaurant

„Haus zu den
Beeſener Straße.

Paulusring: 6. Aug. fünfTürmen“, Albrechtſtraße.
Pfännerhöhe: 6. Aug., „HanſaHotel“, Merſe

burger Straße.
Ranniſcher Platz: 3. Aug., Brunnerts „Hof

jäger“.
Ratshof: 6. Aug. Bauers Reſtaurant, Rat

hausſtraße.
Roßplatz: 6. Aug., Lokal Roſenhahn, Thaerſtt,
Steintor: 6. Aug., „Aktiengarten“.
Thielenplatz: 6. Aug., Müuſikſchüle Rum

Merſeburger Straße.
Trotha: 6. Aug., HRE., Magdeburger Str.
Univerſität: 6. Aug., Kaffee Bauer, Große

Steinſtraße
Viktoriaplatz: 7. Aug., PaulusGerneindehaus,
Waſſerturm Nord: 6. Aug., „Forſterſchänke
Waſſerturm Süd: 9. Aug., Neuberts Reſtaut,

Beeſener Straße.
Wittekind: 6. Aug., „Saalſchloßbrauerei“.

Die Verſammlungen beginnen 20 Uhr. G
iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktllh
zu erſcheinen.

werden erſucht, von ihnen auf der Fahrk ge
machte Aufnahmen zur Verfügung zu ſtellen
um die Einrichtung eines Albums Zu ermög
lichen. Obwohl ſchon eine Anzahl Bilder
ſtiftet worden ſind, bitten wir zur Verbol
ſtändigung der Bildermappe beizutragen. P
züge ſind auf unſerer Geſchäftsſtelle Harz
Zimmer 88 abzugeben.

NSVOrtsgruppe Nietleben
Die für heute Abend in Ausſicht genomm

Ortsgruppenverſammlung fällt beſonderer
ſtände halber aus.

Am 2. Auguſt, 19.30 Uhr, Antreten
Ermiſch in Uniform zum Kirchgang.

Letzte Nachrichten
Das Befinden

des Reichspräſidenten
Neudeck, 8.30 Uhr vormittag

Trotz ruhiger Nacht nimmt di
Schwäche zu. Der Herr Reichspräſident
iſt bei klarem Bewußtſein und ſieben
frei. Puls ſchwächer.

Für die behandelnden Aerzle
(gez.) Prof. Sauerbruch.

Hitler
nach Neudeck abgeflogel

Berlin, 1. Auguſt. Reichskanzl
Adolf Hitler hat ſich heute vo
mittag 10.15 Uhr im Flugzeug u
Neudeck begeben.

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilung
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von

Favor.Blauw. Sonnabd., d. 4. 8., abds. s
Sommernachtsball im Reſt. Hubertus (früher Schi
Garten). Eintr. nur 0,40 RM. Wir erwarten dazu a
Mitgl. Freunde und Gönner herzl. willlommn
Hand. Abt. Jeden Mittwochabd. Pflichttraining in
Herren. Erſcheinen unbedingt Pflicht Frauen u. g
chen jeden Donnerstag ab 17 Uhr.

Spielvereinigung Nietleben e. V. Durch viehlie

ſage ſpielfrei geworden. Suchen für unſere p.
3. Elf zu unſerem Stif eſt am 19. Auguſt ben
ſtarken Gegner der 1. tlaſſe. Schriftliche An
ſind zu richten an W. W Nietleben, Schulhof.

Wacker Halle. Kommenden Sonntag finden de
athletiſchen Vereinsmeiſterſchaften tig un u h

s i Mitglieds npflicht eines jeden altiven Mitglieds, ſi Rebelne n
tetligen. Beginn vormittags 9.30 Uhr.
weitere Auskünfte in der Geſchäftsſtelle.

HFEC. Eintracht 07.
findet unſer Nachtausflug, verbunden mi
ball in Seeben, Gaſthaus „Jägerh
punkt 20.30 Uhr Trothaer-, Ecke Oppine
laden unſere Mitglieder und Gönner des
lichſt ein.

Auguſt

Am Sonnabend, dem 4 u
t Sommern i

ſtatt.
r Straße 9
Vereins ren

Kreis Saale.
Fachwart für Fußball. ſt 6Am Sonnabend, dem 4. Auguſt, findet für

biet Getſeltal im Vereinslokal der Spielvereinen d
mark in Benndorf ein weiterer Schulungsabend ch ch
ballſchiedsrichter ſtatt. Beginn 20.15 Uhr. Es n b
ſtehenden Vereinen zur Pflicht gemacht, für die en
ſo viele Schiedsrichter zur Teilnahme zu enten
ſle Mannſchaften für die kommende Pflicht nen
meldet haben: Beung (3), Kayna Neu ge
Braunsdorf (H, Elife Mücheln (2), Sportrine
(3). Jm Nichlbeachtungsfalle erfolgt n

Elektrolyt 42

d'Orſa

ander

Poin
kurz v
dete di

NSKreisfrauenſchaft. ſchick vAm Mittwoch, dem 8. Auguſt, 20 Uhr, findet Doc
im Hotel „Goldene Kugel“ (Spielzimmer) eiſe J in Ank
Beſprechung aller Ortsfrauenſchaft J europä
Leiterinnen (oder deren Vertreterinnen J von de
Kreisreferentinnen und Arbeitsgruppenleil würde,
rinnen ſtatt. Pünktliches ſowie vollgzählige J veigefü
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. dem a

Die Amtswalterinnen-Blätter ſind an kan,
Freitag, dem 8. Auguſt, von 10—18 Uhr, gegen Serb
Bezahlung von 40 Pfg. mit roter Quiktun de

abzuholen. Rebolu*NSG „Kraft durch Freude“, Amt für Reiſe 1

Wandern und Urlaub. 1978Die Teilnehmer an der n Nil de„Kraft durch Freude nach dem Allgän P Ferber
(Füſſen) 5. bis 12. Auguſt, werden gebeten, an J danke
Freitag 18 Uhr im Saal des „Haus der de nen
ſchen Arbeit“, Harz 42/44, die Fahrkarten un J aaben
näheren Anweiſungen entgegenzunehmen. N i
Quittungen ſind mitzubringen, da nur gegen und v
deren Vorweiſung die Karten ausgehändſ V amnda,

werden. urückDie Teilnehmer an der Fahrt nach de v
Fjorden (Norwegen) vom 1. bis 8 Jul. ußla
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wegun
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agreif
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poin, In den Händen dieſer Heerführer lag das Schickal der Millionenheere, die ſich zum gewaltigſten Waffengang der Weltgeſchichte anſchitkten
ätten,

us“
urant,

fünf

Merſe

„Hof

Rath

aerſtt,

Rumpf,

tr. 16
Große

dehan e 6 e ehänke Helmuth v. Moltle Freiherr v. Hötzendorf Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch Marſchall Joffre Feldmarſchall French
eſtaut,

ander zu verbinden. Der feierliche Empfang konnten, laſſen ſich heute dokumentariſch nach Intereſſe ſeiner Sicherheit nicht warten konnte, Jhr g poincarés am Hofe des Zaren im an weiſen, ſo an es einen Meinungsſtreit hier bis die Gegner an unſeren Grenzen im Oſten Weltkrieg in ahlen
in z vor der öſterreichiſch-ſerbiſchen Kriſe bil über eigentlich nicht mehr gehen dürfte. Es und Weſten aufmarſchiert waren, blieb nichts G 1598 T ährte der Weltkriünktlif e die Krönung eines Werkes, das der Ouai ſteht aber ebenfalls feſt, daß 1914 von ſeiten anderes übrig, als zuzuſchlagen, bevor es zu ſert r e der Welkkrieg.d'Hrſah ſeit den er Jahren mit großem Ge der TripleEntente noch nicht der Plan beſtand, ſpät war. n wurden in e Don e i s

h derſelat hat e e e t e er en nfindet Doch hätte 1914 die uns feindliche Gruppe Leizuführen, ſöndern man glaubte noch einige n r e unr ein I in Anbetracht der gemeinſamen Abneigung der Jahre nötig zu haben, um alle Vorbereitungen ſener Webugeten kamen ch dieſen
ſchaft J europäiſchen Völker vor einem großen Hriege, durchführen zu können. Da brachte ein uner e Deten anen e e e e e e e tet h neten e h n e en a eenlei I wirde, wohl kaum einen Krieg gegen uns her Serajewo, den Stein vorzeitig ins Rollen.
zählige J deigeführt, n nicht von Südoſten her aus Als die Oeſterreicher in ihrem Ultimatum

dem alten Wetterwinkel Europas, dem Bal vom 28. Juli neben anderen Forderungen, died an I kan, ein Gewitter heraufgezogen wäre. in die Souveränitätsrechte. des Königreiches Reichsparteitag
gen Serbien hatte es nicht verſchmerzen können eingriffen, auch eine Unkerſuchung des Attenthun daß Oeſterreich 1908 kurz nach der e kates unter Hinzuziehung von öſterreichiſchaun vom 5 bis 10 Se tember

ſebolution zügriff und ſich den Beſitz der gariſchen Delegierten auf ſerbiſchem Gebiet 8heiden Provinzen Bosnien und der Herzegoherlangten, lehnte Serbien dies auf Anraten eReiſe J wing e n r e Rußlands ab Berlin, 1. Auguſt.1678 verwaltet und militäri eſetzt hatte. e ch sberfaſt I git der Annexion dieſer beiden, zum Teil von t Da ſich Rußland ſchon vor dem Abbruch S Wie uns mitgeteilt wird, findet der Reichs
u Serben bewohnten Provingen hatte der Ge er e e z Jalt parteitag von Mittwoch, den 5., bis Montag,
ten, an ke, einen großſerbiſchen Staat zu ſchaffen, tat ß Sn n S erlitten. S. hen u e er den 10. September 1934 ſtatt.en gehen aber, obwohl ihnen Rußland 19099 ſeine usbruch entſchieden. Als nach der Kriegser- aäxaaa

ätfe verſagen mußte. den Kampf nicht auf eſgrung der Doppelmonarchie an Serbien die m e tr gegen ind verſuchten in zäher, ſkrupelloſer Propa S ſt r der Nacht vom 28 29. Juli reich 8 Millionen, die Türkei 2 Millionen und
chändigt ganda, die auch vor dem politiſchen Mord nicht Se eng Veiwp ſen ne re der ver nach Bulgarien 1 Million. Auf der Seite unſererſuruckſchreckte, ihre Ziele zu erreichen. Hierbei artn eſchoſſen, e t Die all Gegner kämpften 15 Millionen Ruſſen, 9 Mil
ach d nd Serbien in den panſlawiſtiſchen Kreiſen einigen Schwänkungen am 20. Juli die allge lionen Engländer, 8,5 Millionen Franzoſen8. dul land die ſtärkſte Unterſtützung. Für ſich meine ruſſiſche Mobilmachung an. 5,6 Millionen Jkaliener und 4,8 Millionen
ahrt u bſt erſtrebte Rußland mit Hilfe dieſer Be Hierin lag für Deutſchland nicht nur eine Amerikaner (deren Zahl ſich im weiteren Ver
t ſtelen egung neben einer Vormachtſtellung auf dem Provokation, ſondern auch eine ſchwere Be lauf des Krieges aber noch weſentlich ver
rn halan den Beſitz der Meerengen. Seit dem drohung der Sicherheit de Deutſchen Reiches, größert haben würde). Die übrigen kleinerender d eruar 1914 wurde eine gewaltſame Beſitz da man wußte, daß auch Frankreich ſich auf die Feindbundſtaaten ſtellten zuſammen 3,1 Mil

a an e Bosporus militäriſch und mari s n d M ſah G a e der Zahl dn vorbereitet. Deutſchland plötzlich ohne Veranlaſſung vor die efangenen nitt Deutſchland günſtiger atrz Is di tzahl ſei Jm LaufDie politiſchen Ziele, Notwendigkeit des Zweifrontenkrieges e de e un e ren
e Frankreich, Rußland und Serbien erſtreb geſtellt. Da ſich Rußland weigerte, ſeine Am Abend des 31. Juli vor dem Schloß 175 Gefangenenlager eelgee die insgeſammt

mm und die ſie nur durch einen Krieg erreichen Rüſtungen einzuſtellen und Deutſchland im in Berlin. 2 521 600 Gefangene feindlicher Staaten auf
rer

ten
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nahmen hingegen gerieten nur 1080074
deutſche Soldaten als Gefangene in die Hände
unſerer ehemaligen Feinde. Sehr ſtark aus
einander gehen noch immer die Schätzungen derVoltewirſſchaftter und Statiſtiker über die
Koſten des Weltkrieges. Nach zuverläſſigen
Schätzungen ſtellten ſich dieſe Koſten für die
Mittelmächte auf 309 608 000 000 Mark, für die
Alliierten auf 586 517 000 000 Mark ins
geſamt alſo auf 896 120 000 000 Mark. Auf
Unſerer Seite verteilten ſich nach internativ
naler Schätzung die Kriegskoſten auf die ein
zelnen Länder wie folgt: Deutſchland
46 828 000 000 Dollaxr, Oeſterreich Ungarn
24 858 000 000 Dollar, die Türkei 1 702 000 000
Dollar und Bulgarien 782 000 000 Dollar
demnach insgeſammt 78 615 000 000 Dollar

Reichspräſident
von Hindenburg erkrankt

Jn den geſtrigen Mittagsſtunden traf
bereits die Meldung von einer plötzlichen
Erkrankung des Herrn Reichspräſi-
denten von Hindenburg ein. Wir
konnten bereits in einem Teil der geſtrigen
Auflage darüber berichten. Die Nachrichten
über den Krankheitsbefund des hohen Patienten
laufen indes nur ſehr ſpärlich ein. Der letzte
Befund iſt folgender:

Neudeck, 31. Juli. (17.15 Uhr Jm
Zuſtand des Herrn Reichspräſidenten
iſt keine Verſchlechterung einge
treten. Zu Mittag erfolgte eine geringe
Nahruttgsaufnahme. Kein Fieber. Puls zu
friedenſtellend.

Für die behandelnden Aerzte:
(gez.) Prof. Sauerbruch.

Seit dieſer Befundsanzeige ſind weitere
Nachrichten aus Neudeck bisher nicht ein
getroffen. Wir verbinden mit dem geſamten
deutſchen Volke unſere beſten Wünſche zur
Geneſung des greiſen deutſchen Reichs
präſidenten.

Anteilnahme der tſchen Oeffentlich
keit

London, 1. Auguſt. Die Nachricht von
dem ernſten Befinden des Keichspräſtdenten von
Hindenburg erregt in der geſamten britiſchen
Oeffentlichkeit die größte Teilnahme. Alle
Blätter veröffentlichen auf der vorderſten Seite
Bilder des in ganz England hoch geachteten
und verehrten Marſchalls und drücken angeſichts
des hohen Alters des Reichspräſidenten Beſorg
nis aus.

Oeſterreichs Bundespräſident dankt
Hindenburg

Berlin, 1. Auguſt. Der öſterreichiſche
Bundes präſident hat dem Reichs
präſidenten auf deſſen Beileidstelegramm
anläßlich des Attentats auf Bundeskanzler
Dollfuüß wie folgt geantwortet: „Für die
Kundgebung herzlicher Anteilnahme an dem
ſchweren Unglück, das Oeſterreich durch das
Hinſcheiden ſeines Bundeskanzlers Dr. Doll
fuß betroffen hat, bitte ich Ew. Exgzellenz,
meinen aufrichtigſten Dank entgegenzunehmen.

Bundes präſident Miklas.“

Vor der Agrements- Erteilung
für von Papen

Wien, 1. Auguſt. Jn gutunterrichteten
Kreiſen wird jetzt bekannt, daß die Er
teilung des Agrements an Herrn
von Papen am Mittwoch oder Donnerstag
dieſer Woche erfolgen ſoll. Entgegen anders
lautenden Gerüchten einer gewiſſen Auslands
preſſe ſoll die öſterreichiſche Regierung
keineswegs die Abſicht haben, die
Erteilung des Agrements an Be
dingungen politiſchen Chaxrakters

u knüpfen. Die geſtern beſchloſſene Entſehdung des Geſandten Tauſchitz wird jetzt
in allen diplomatiſchen Kreiſen als ein deut
liches Zeichen für die Abſicht der Regierung
bewertet, jetzt ſo ſchnell wie möglich wieder zu
einer Aufnahme normaler Beziehungen und
ur Wiederherſtellung einer entſpannten
tmoſphäre mit Deutſchland zu gelangen.

Verbot der Deutſchen Zeitung
Berlin, 1. Auguſt. Die Deutſche

Zeitung wurde wegen eines zu der Er
krankung des Reichspräſidenten herausgegebe
nen, äußerſt taktloſen Kommentars in ihrer
Abendausgabe vom 81. Juli auf acht Tage
verboten. Die fragliche Nummer
wurde veſchlagnahmt. Dem verantwortlichen
Schriftleiker wurde ſofort bis auf wei
teres die Preſſekarte entzogen.

Die Hanſeſtädte in der Reichsleitung
Anordnung des Stellvertreter s

des Führers
Berlin, 1. Auguſt. Der „Völkiſche Beob

achter“ veröffentlicht folgende Anordnung
des Stellvertreters des Führers,
Rudolf Heß: „Jn Ergänzung meiner Ver
fügung 81/88 vom 15. Dezember 1033 erſchie
nen im Verordnungsblatt der Reichsleitung
der NSDAP, Folge 62, vom 31. Dezember
19838, beſtimme ich daß die Regierenden Bür
germeiſter und die Senatoren der e
n als Mitglieder bei der Sektion

eichsleitung zu führen ſind.

Wien, 1. Auguſt.
der Ermordung des Bundes

nachmittag gegen 17 Uhr im Hofe des
zogen worden.
der Verteidigung war abgelehnt

Das geſamte politiſche Jntereſſe konzen
trierte ſich auf den großen Prozeß gegen die
Putſchiſten. Jm Mittelpunkt der Diskuſſivn
ſtanden die Worte, die der ſterben de
Kanzler an Miniſter Fey gerichtet hat:

„Kein Blutvergießen, Dr. Rintelen
ſoll Frieden machen!“

Nach Ausſage des Miniſters waren das über
aupt die letzten Worte des Kanzlers
ie Wiener Zeitungen dürften allerdings die

letzten Worte, die der Kanzler ſprach, n ür in
der Faſſung der amtlichen Nach-
richtenſtelle veröffentlichen, ſie lautete:
„Kein Blutvergießen, es ſoll Friede gemacht
werden“. Beſonders bemerkenswert ſind die
Ausführungen des Verteidigers von Holzweber,
Rechtsanwalt Dr. Führer, er ſagte u. a.,
es gibt zwei Jdeologien in Oeſterreich, die eine
tritt für die Unabhängigkeit Oeſterreich s ein, die andere will einen engeren
Zuſammenhang mit dem deutſchen Volk und
dem Deutſchen Reich. Diejenigen, die für den

Zwei Sobesurteille im Dollfuß Prozeß

Doppelhinrichtung in Wien
Die beiden Hauptangeklagten im Prozeß wegen

Planetta und Franz Holzweber, ſind vom Standgericht
zum Tode verurteilt worden. Die Verkündung des Urteils erfolgte
um 13.45 Uhr. Die Hinrichtung Planettas und Holzwebers iſt Dienstag

Das an den Bundespräſidenten gerichtete Gnadengeſuch

kanzlers Dr. Dollfuß, Otto

Landgerichtes durch den Strang voll

worden.

minder, nicht weniger leidenſchaftlich als die
Vertreter der Unabhängigkeit. (Hier erteilt
der Vorſitzende dem Rechtsanwalt eine Rüge.)

Die beiden Angeklagten ſind mit
Leo Schlageter vergleichbar,

der den Opfertod für das deutſche Volk ge
ſtorben iſt. (Hier wird dem Verteidiger wieder
eine Rüge erteilt. Hierauf ſprachen die beiden
Angeklagten einige Schlußworte. Planetta
ſagte „Jch bin kein Mörder, ichwollte Dr. Dollfuß nicht töten, ich
bitte Frau Dollfuß um Verzeihun g. Holzweber ſagte: „Jch
bin an dem Mord unſchuldig. Es
war der ausdrückliche Auftra rgeben worden, es dürfe Lern v u t
fließen. Wir glaubten, daß Dr.Rintelen ſich im Bundeskanzler-
amt befinden werde, als wir ein
drangen ſo wenigſtens wurdeuns am Tage vorher geſagt. Jch
kann nur noch das eine ſagen, ich
habe aus glühender Vaterlands-

Anſchluß eintreten, lieben ihr Vaterland nicht liebe gehandelt!“

Berlin, 1. Auguſt.

anzuges uſw. Damit tritt die S

druck kam.

Willen abgelenkt wurde.
Dienſt, Verbundenheit mit Volk und

Es lebe der Führer!

Alle Einſchränkungen fallen wieder fort

Der GA-Urlaub zu Ende
Ein Zagesbefehl des Chefs des Stabes, Lutze, an die 6A

Der Chef des Stabes hat folgenden
Tagesbefehl an die SA erlaſſen:

„Am 1. Auguſt iſt der SATage ſetzt der volle Dienſtbetrieb wieder ein; gleichzeitig fallen
alle mit dem Urlaub zuſammenhängenden Einſchränkungen z. B.
bezüglich der Arbeit in den St äben, das Tragen des Dienſt-
voll in Erſcheinung, um ſich ihrer Aufgabe mit Entſchloſſenheit in
vorderſter Front hinzugeben. Allerdings in einem anderen Sinn, als das
in den Urlaubsverfügungen der nunmehr beſeitigten Verräter zum Aus

Die SAwillundmußzurückzudem alten Kurs,
der ſie groß und ſtark werden ließ und von dem ſie kürzlich gegen ihren

Schlichtheit, vorbildliche Haltung in und außer

SA, in denen ſie ſich mit dem Führer verbunden weiß und die ſie zum
kraftvollen, unzerbrechlichen Jnſtrument in ſeiner Hand machen.

Der Chef des Stabes:

Urlaub zu Ende. Mit dieſem

Ain unſerem Volk wieder

Bewegung ſind die Grundſätze der

Es lebe Deutſchland!

(gez.) L u tz e.“

Berlin, 1. Auguſt. Aus der neuen
Juſtizausbildüngsordnung, die jetzt
vom Reichsjuſtizminiſter veröffentlicht wird,
entnimmt man, daß eine der Voraus-
ſetzungen für die Zukaſſung zur
erſten juriſtiſchen Staatsprüfung,
alſo zum Referendgrexamen, der
Nachweis der Gemeinſchaftserzie-hung iſt. Ferner muß ein Univerſität s-
ſt u d i um von mindeſtens e und höchſtens
zehn Halbjahren nachgewieſen werden. Wäh
rend der Univerſitätsferien ſoll ſich der
Student ſechs Wochen bei einem Amts
gericht beſchäftigt haben. Der Meldung zur
erſten juriſtiſchen Staatsprüfung ſind
u. a. auch der

Arbeitspaß und eine Erklärung
über die ariſche Abſtammung

beizufügen. Die Prüfung beginnt mit einer
häuslichen Arbeit. Daran ſchließen ſich fünf
Klauſuren, für die je vier Stunden zur Ver

Arbeitspaß und ariſche Abſtammung

Bedingungen der juriſtiſchen
Staatsprüfung

Inkraftſetzung der Reuordnung bereits am 1. Oktober 1934
fügung ſtehen. Jn der mündlichen
Prüfung ſollen nicht mehr als vier Prüflinge
vor einem fünfgliedrigen n des
Prüfungsamts erſcheinen. Dieſe rüfung
dauert vier Stunden. Alle Entſcheidungen über
Prüfungsleiſtungen fällt der Vorſitzende des
Prüfungsausſchüuſſes. Wer durchfällt,
erf die Prüfung nur einmal wieder

o len.
Der Vorbereitungsdienſt

dauert mindeſtens drei Jahre. Neben der prak
tiſchen Einzelausbildung ſoll in Arbeits
gemeinſchaften eine Erziehung der Referendare
im Geiſte nationalſozialiſtiſcher Staats
auffaſſung erfolgen. Die große Staats
prüfung, das Aſſeſſorexamen, wird
vor einem Reichsjuſtizprüfungsamt abgelegt.
Sie iſt De geregelt wie das Referendar
examen. Die Landesjuſtizverwaltungen dürfen
die Prüflinge zu Lagergemeinſchaften zu
ſammenziehen. Die Neuordnung tritt am
1. Oktober in Kraft.

Berlin, 1. Auguſt. Der Stellvertreter des
Führers hat folgende Verfügung erlaſſen:

„Hiermit ernenne ich den bisherigen Kreis
führer „Weſt“ des NSDStB, Pg. Albert
Derichsweiler, zum NSeStuden-tenbundführer. Jn meinem Stab bleibt
Pg. Dr. med. Wagner weiterhin Sachbearbeiter
für „Hoch- und Fachſchulfragen“.

Pg. Derichsweiler hat von mir im Einver
nehmen mit Reichsminiſter Pg. Ruſt folgende
Richtlinien für ſeine Arbeit erhalten

1. Um an Stelle der derzeitigen Zerſplitte
rung in Zukunft eine einheitliche Füh-
rung von Studentenbund und Studentenſchaft
an durch Partei und Staat zu gewähr-
eiſten, werden die Pgg. Derichsweiler

Einheitliche Gtudentenführung
Pg. Derichstweller zum Né96tSFührer ernannt

und Feickert ſich gegenſeitig zu Stell
vertretern ernennen und wichtige Ver
fügungen nur gemeinſam erlaſſen.

2. Die Führung der örtlichen Studenten
ſchaft ſollen nach Möglichkeit die Hoch und
Fachſchul Gruppenführer des NS Studenten
bundes übernehmen, die vom zuſtändigen Gau
leiter der NSDAP ernannt, bzw. beſtätigt ſind.
Ernennungen werden in jedem Falle im gegenſeitigen Einvernehmen wie den e
Derxichsweiler und Feickert erfolgen. Außer
dem iſt das Einverſtändnis des Rektors der
betr. Hoch bzw. Fachſchule einzuholen.

8. Für die geſamte weltanſchauliche, ſtaats

vom 20. Juli 1934 mir unterſtellt und

e

Studentenbund zuſtändig. Das SA Hoch
ſchulamt iſt laut Verfügung des Führer

wird im

eine
Umorganiſatkion

Einvernehmen mit dem Chef A. W
grundlegenden
unterzogen.

4. Bis zum Winterſemeſter iſt gemeinſan
von Partei und Reichserziehungsminiſterum
ein genauer Dienſtplan aufzuſtellen
der eine Beeinträchtigung des Studiums un
der fachlichen Ausbildung die zeitliche Begn
ſpruchung des Stundenten regelt in allen Er
forderniſſen, die Bewegung und Staat an ihn
ſtellen.

Das Ziel muß ſein die Schaffung einer fach
lich hochſtehenden und weltanſchaulich hen
läſſigen zukünftigen Führerſchicht für Volk un
Staat.“

München, den 80. Juli 1934.
gez.: Rudolf Heß

Wie Holzweber und Planetta ſtarben
Wien, 1. Auguſt. Amtlich wird mit

geteilt: Holzweber und Planettag wut
den nacheinander hingerichtet, zuerſt Holz
weber, der nach der Verkündung der Ah
weiſung des Gnadenantrages rief:
ſtere für Deutſchland Heil
Hitler!“ Auch Planetta rief vor der Hin
richtung: „Heil Hitler! Dazu wird h
bekannt, daß beide Angeklagte eine aufen
ordentlich ruhige Haltung einnahmen. S
baten um geiſtlichen Beiſtand und bald en
ſchienen ein katholiſcher und ein proteſt.
tiſcher Geiſtlicher im Gefängnis, mit denen
beide zum Tode Verurteilten lange ſprachen
Perſonen, die bei der Hinrichtung anweſen
waren, erzählen, daß beide wie wahre
Männer geſtorben ſind. Holzwebet
wiederholte, ſchon den Strick um den Hal
immer wieder den Ruf: „Heil Hitler
Er ſagte es ſo lange, bis ihm ſterbend de
Ausruf in der Kehle erſtickt wurde.

Die Maßnahmen gegen die Minder
beteiligten

Wien, 1. Auguſt. Das Bundesverfaſſunge
geſetz, wonach Minderbeteiligte an den
Aufſtand der letzten Tage unbeſchadet eine
gerichtlichen Strafe in ein Konzenkra-
kionslager zu ſchwerer Zwange
arbeit überführt werden können, iſt Diens
tag erſchienen. Außerdem wird bei allen Per
ſonen, gegen die im Zuſammenhang mit denEreigniſſen vom 25. bis 27. Juli eine gericht

liche Unterſuchung eingeleitet iſt, auf Ver
mögensbeſchlagnahme erkannt werden.
Der Geſandte Dr. Rintelen, ferner der
Hofrat der Polizei, Steinhäusl, ſowie Poli
kommiſſar Gotzmann wurden ihres Dienſte
enthoben. Der Landesſchulrat von Kärnten h
für die Schulen der Bezirke Spittal an de
Drau, St. Veit an der Glan, Völkermat
Wolfsberg und Feldkirchen die Einſtelluf
aller Gehaltsgauszahlungen verfl

Aus der Arbeitsfront
Normalvertrag für Handelsvertretet
Die Fachgruppe Handelsvertreter und

ſchäftsreiſende in der Reichsbetriebsgemel
ſchaft 17 (Handel) Deutſche Arbeitsfront
arbeitet an einem Normalvertrag für Handel
verkreter. Jn dieſem Vertrag werden al
grundlegenden Fragen, die jeden Handels
kreter betreffen, verankert ſein, während in
einem Zuſatzvertrag jeweils die für die ein
zelnen Branchen in Frage kommenden Sonder
heiten behandelt werden.

Alle Handelsvertreter und Geſchäftsreiſend
werden zur Mitarbeit aufgefordert. Vertrag
entwürfe ſowie Anregungen in dieſer Hinſicht
ſind an die Reichsfachgruppe Berlin SWll
Streſemannſtraße 92-—102, einzuſenden.

S Bekanntmachung

RG.Studentenbund
der PO angegliederl

Der Stabsleiter der Oberſten Leitung de
PO hat die folgende Anordnung erlaſſen

Durch Verfügung des Stellvertreter
Führers vom 18. Juli 1934 wurde der V
trauensmann des Stellvertreters des
Pg. Dr. med. Wagner, München,Haus, mit der Neuorganiſation des e
Studentenbundes beauftragt.

Unbeſchadet der direkten Unterſtellung
NS-Stubdentenbundes unter den Stellvertretr
des Führers wird folgendes angeordnet: x

1. der NE-Studentenhund wird in
Oberſte Leitung der PO und2. in den Gauſtab der Gaue eingegliedert
in denen Hoch bzw. Fachſchulen beſtehen. 5
Ernennung des Studentenführers inerfolgt durch den Gauleiter im Einvernehn
mit dem Studentenführer bei der Oberſte
Leitung der PO;z. der Gau-Studentenbundführer unt
diſziplinär dem Gauleiter, in fachlicher
ziehung direkt dem Studentenbundführer
der Oberſten Leitung der PO; den4. der Gau-Studentenbundführer hat
Dienſtrang eines Abteilungsleiters der P

der Gauleitung; a5. in Gauen, wo mehrere Hoch t D.
ſchulen beſtehen, werden die örtlichen n
Fachſchul-Gruppenführer des h
bundes auf Vorſchlag des Gau Studenten z
n im Einvernehmen mit dem Studen

undführer in der Oberſten Leitung der
vom Gauleiter ernannt; re vie hielt6. durch dieſe Anordnung gilt die n
Organiſationsform des RS Studenten t
als aufgehoben. Sie entſpricht jet
Gliederung der Partei.

politiſche und körperliche Schulung der Stu-
dentenſchaft iſt in Zukunft nur der NS-

(gez.) Dr.
(ges.)

Parteiamtliche

hre
rauh

ch

i

an T
und

mein
öffen
lagen

Gas,
baua

mein

0
r

erteilte

Mark
dem
Reinh

Bis
von

borzu

die

leit
Eöſeſ
der

Arbei

ind

herwe

ausgen

zentige
geſchüt

Bei



einſam
ſterium

nweſend

wahre
ylIzwebet

t Hals
tler l
end de

inder

aſſunge

an dem

t einer

n tra
ange

Diens

en Per

mit t
gericht

Ver
werden.

rner der
Polizel
Dienſte
nten h
an di
ermarh

Ilu
verfl

nt
tretet
und
3gemeit

front
Handel
den all
idelever
hrend in

die ein
Sonder

reiſende

ertrag
Hinſicht

SW

e

ung

dert

n det
ſen:
ters de
der Wer

Jühte

ung
vertrete

et:
in die

glieder!

Dit

in Gel
rnehmet

Oberſte

tercher e

hrer

den

0 bei

w. Fu
och b
udenten

enbun
udenten

Mark wird

öFentige Divider

ittwoch, T. Auguſt 1934 Mitkeldeutſche National Zeitung

Die „Oeffa“ in der Arbeitsſchlacht
522,7 Mill. M. 3

Nach einer Würdigung der Arbeitsbeſchaf
ungsmaßnahmen der Reichsregierung wird in

hem Geſchäftsbericht der Oeffa für das Jahr
1033 auf das Geſetz zur Verminderüng
der Arbeitsloſigkeit vom 1. Juni
borigen Jahres verwieſen, durch das der Reichs
finangminiſter ermächtigt wurde, Arbeitsſchatz
anweiſungen im Betrage bis zu 1 Mrd. aus
ugeben, um auf dieſer Unterlage Kredite
r die im Geſetz vorgeſehenen Aufgaben zu
beſchaffen. Von dieſen Aufgaben iſt der Oeffa
die

Finanzierung von Jnſtandſetzungs
und Ergänzungsarbeiten

an Verwaltungs und Wohngebäuden, Brücken
und anderen Baulichkeiten der Länder, Ge
meinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen
oöffentlichrechtlichen Körperſchaften, von An
lagen zur Verſorgung der Bevölkerung mit
Gas, Waſſer und Elektrizität und von Tief
hauarbeiten der Länder, Gemeinden und Ge
meindeberbände übertragen worden.

Ferner wurde der im Sofort- Programm von dem
Inſtitut bereitzuſtellende Betrag im Berichtsjahre um
101 Mill. erhöht. Zufammen mit den im Vorfahre
erleilten Kreditaufträgen werden von der Oeffa 204 Mill.
Mark aus dem Papen-Programm, 401 Mill. A. aus
dem Sofort- Programm und 596,05 Mill. C aus dem
Reinhardt Programm finanziert.

Bis zum Ende des Geſchäftsjahres waren
von dem Geſamtbetrage von 1,2 Mrd. M
rund 1,1 Mrd. durch Darlehnsbewilligun
gen belegt und rund 580,6 Mill. c aus

bezahlt.
Die im Berichtsfahr geleiſteten Zahlen belaufen
ſich auf 522,7 Mill. M

Aus der Fülle der mit den Mitteln der Ar
heitsbeſchaffüngsprogramme neu in Angriff
genommenen Arbeiten iſt unter den Maß
nahmen des Reiches der Bau der Deutſchen
Kampfbahn für die Olympiade 1986 her
vorzuheben. Beſondere Beachtung verdient auch
die 2380 Kilometer lange Fernwaſſer
leitung der Harzwaſſerwerke von der
Eöſeſperre bis Bremen. Der Darlehnsbeſtand
der Geſellſchaft mit Ausnahme der in den
Arbeitsbeſchaffungsprogrammen herausgelegten
ind der von der Geſellſchaft treuhänderiſch
hrwalteten Mittel belief ſich am 31. März
M auf 411,51 Mill. A. Die Zins undlgungseingänge ſind im letzten Geſchäftsjahr
ſurhaus befriedigend geblieben. Nach den bis
n Ende des Geſchäftsfahres geleiſteten Aus
ſahlungen ſtand am 1. April 1934 aus den Ar
heltsbeſchaffungsprogrammen noch ein

Arbeitsvorrat im Betrage von rund
620 Mill. Mark

ſur Verfügung. Jm neuen Geſchäftsjahr 19834
wird die Oeffa zunächſt die Durchführung und
Abwicklung diefer Arbeiten zu bewältigen
haben. Darüber hinaus will ſie die Maß
nahmen des Reiches für den Herbſt und Winter
auch von ihrer Seite her im Rahmen der ihr
zur Verfügung ſtehenden Mittel unterſtützen
und dazu neue Darlehen für Arbeiten von
beſonderer arbeitsmarktpolitiſcher und wirt
ſchaftlicher Bedeutung gewähren.

In der Gewinn und Verluſtrechnungr das am 31. März 1934 beendete Geſchäftsfahr werden
Kinſen mit 14 24 (13,78), Akzeptproviſtonen mit 1,26 (0,08)
nd ſonſtige Erttäge mit 0,14 Mill. ausgewiefen.Die Verwaltungskoſten haben ſich auf 1,54 (0,49) Mill.
erhöht. Abſchreibungen auf Jmmobilien erforderten 0,07

und ſonſtige Abſchreibungen 2,48 (2,72) Mill.
et Beritckſichtigung eines Gewinnvortrages von 870 851

ein
Gewinn von 12 375 419 (11 370 851)
fen. Daraus ſoll wie im Vorjahre eine S pro

nde auf das AK von 150 Mill. aus
ausgewie

ahlungsleiſtungen
ſind 4,0 (3,0) und zum Vortrag 0, iehe s rag 0,88 (0,87) Mill.

Wirtſchaftsrundſchau
In einer im Reichsminiſterium für Er

nährung und Landwirtſchaft abgehaltenen Be
ſprechung wurde feſtgeſtellt, daß unter den
gegenwärtigen Kaufkraftverhältniſſen jede all
gemeine Erhöhung der Fleiſchpreiſe im Klein
verkauf zu unterbleiben hat.

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungs
koſten ſtellt ſich für den Durchſchnitt des
Monats Juli mit 122,9 (1918/14 100) um
1,2 v. H. höher als im Vormonat.

Jm Rechnungsjahr 1938/34 betrug der deut
ſche Geſamtverbrauch an Branntwein nach den
vorläufigen Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsamts 3,46 gegen 2,80 Mill. Hektoliter
Weingeiſt.

Das vorläufige Verkaufsverbot für Kraft
fahrzeugbereifungen iſt über den 1. Auguſt
hinaus bis zum 15. Auguſt verlängert worden.

Der Geſamtbetrag der fundierten Reichs
ſchuld ſtellt ſich zum 30. Juni auf 9,088 gegen
über 10,227 Mrd.

Gtill
Berliner Effektenbörſe vom 31. Juli.

Von Montan werten waren Mannesmann, Klöck
ner und Hoeſch wieder gefragt, Stolberger Zink plus 1.
Von Meta ll werten gewannen Deutſcher Eiſenhandel
1 v. H. auf die weſentlich günſtigeren Ergebniſſe des
laufenden Geſchäftsjahres. Metallgeſellſchaft dagegen
minus 1,12. Feſter lagen ſonſt noch Akkumulatoren
plus 3 v. H. Deutſche Telefon und Kabel und BMW
je plus 1,5. Schwächer eröffneten Süddeutſche Zucker
minus 4 v. H. Elektriſch Licht und Kraft minus 2,25.
Renten lagen ziemlich behauptet; Altb e fitz eröffneten mit 93,70, von Jnduſtrieobligationen
Hoeſch. plus 1,25, Reichsſchuldbuch forderungen
und Umtauſchdollarbonds gut behauptet ZumUltimo erhöhte ſich der Blankogeldſatz für erſte Adreſſen
auf 4,37 bis 4,62 v. H. Später gaben die Kurſe durch
gehend nach.

Der Schluß war leicht erholt. Der Dollar kamamtlich mit 2,515 und das Pfund mit 12,68 zur Notiz.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe
Berlin, 31. Juli 1934

Der Handel am Getreidegroßmarkte beſchränkt ſich
nach wie vor auf kleine Umſätze für den laufenden Be
darf. Die Angebotsverhältniſſe haben im allgemeinen
keine Veränderung erfahren, das Geſchäft in Kahnware
wird durch den wieder Ungünſtig gewordenen Waſſer
ſtand erſchwert. Die Mühlen nehmen Brotgetreide aus
frachtgünſtigen Gebieten auf, während der Hauptteil des
Angebots in der Provinz übernommen wird. Am
Mehlmarkte werden Roggenmehle auf Baſis der
neuen Vorſchriften für den Bedarf gekauft. Die alten
Roggenmehlthpen und Weizenmehl mit 30 Aus-geſchüttet werden; für die Erhöhung der Sonderreſerve lands weizen finden weiter gute Beachtung.

Börſen und Märkte
Berliner e n mternngen vom 31. Juli. (Preiſein Z. für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolytkupfer 4250. Original Hütten Aluminium, 98—99 Proz.

160, in Walz oder Drahtbarren 164. Reinnickel, 98 bis
99 Proz., 270. AntimonRegulus 51—54. Feinſilber
38,25--41,25.

Terminmarkt. Kupfe
September 39 B., 37,25
November 39,75 B., 38,25
Januar 1935 40,25 B., 38
39 G. März 1935 41

r Auguſt 38,50 B., 36,50 G.;
S. Oktober 39,50 B., 37,75 G.

1935 46,50 B.,
O G. April 1935 42 B.,

40,50 G. Mat 1935 42,50 B., 41 G. Junt 1935 43 B.,
41,50 G. Stimmung; ſtill. Blei: Auguſt 20,25 B.19/25 G.; September 20,25 B., 1025 G. Oltober 26,25 V.
19,25 G. November 20,25 B., 19,25 G. Dezember 20,25 B.,
19,25 G.; Januar 1935 20,50 B., 19,50 G. Februar 1935
2050 B., 19,50 G. März 1935 20,50 B. 19,50 G.
April 1035 20,50 B. 19,50 G. Mat 1985 20,50 V
19,50 G. Junt 1935 30,50 B., 19,50 G. Stimmung: ſtill
a Zink Auguſt 21 B., 21,25 G.; September 22

1,5
2

50 G. Oktober 22,25 B., 21,50 G. November 2
5 G. Dezember 22,75 B., 22 G.; Januar 19
5 G.50 B.

23,75 B.,
müng:

2

Berliner Schlachtviehmarkt vom 31. Juli. A u f
trieb Rinder 1887, darunter Ochfen 473, Büllen 565,
Kühe und Färſen 149, Kälber 2742, Schafe 4415,
Schweine 16 98566. Rinder. Ochſen 2. 26
bis 29, 3. 20--24. Bullen:

20—23. Kühe: 1. 26-27,
Färſen (Kalbinnen): 1. 22

Märk. Weizen Märtk. Hafer bis 21. Freſſer: 18 42-48, 35Durchſchn. 7677 199,00 Durchſchnit bis 40, 8. 25—32, 4 4.. Lämmer, Hammel,
Preisgebiet II 190,00 frei Berlin 178,50-185,00 Schafe: 1. 5, 3. 36-—-37, 4. 5. 33 35,

Handelspreis 193,00 ab Station 169,00-176,00 6. 22—82, 7. 31—32, 8. 28-—30, 9. 12—22. S chweine:
Preisgebiet III 193,00 Dezember I. 50, 2. 46-47, 3. 45-47, 4. 43--45, 5. 40-42, 6. 37——38,
Handelspreis 199,00 März 7. fette Sauen 49—44, andere Salten 40—42. MarktPreisgebiet IV 195 00 Weizenmehl verlguf: Rinder ziemlich glatt. Kälber mittelmäßig.
Handelspreis 201,00 Preisgebiet II 26,50 Schafe und Schweine ziemlich glatt.

WMärk. Futterw. Preisgebiet III 26,95Märk. Sommerw. Preisgebiet IV 27,25 Berliner Rauhfutternotierungen vom 31. Juli.
Märk. Roggen Roggenmehl Preiſe in F. frei Waggon für 50 Kilogr. ab märk:

Durchſchn.72178 159,00 0,82 Aſche Station.) Drahgepr. Roggenſtroh (Quadratballen) 0,90Preisgebiet II (Eype 02-70 20,90 21,90 bis 1,05, frei Verlin 125 1,30. Drahtgepr. Weigzenſtroh
Handelspreis Weizenkleie 12,75 Quadratballen) 0,80—0,95, frei Berlin 1,15--1,20. Draht-
Preisgebiet III Roggenkleie 12,75 gebr. Haferſtroh (Quadrätballen) 1,15 1,30, frei BerlinHandelspreis Raps 1000 kg 310,00 1,40-150.* Drahtgepr. Gerſtenſtroh (Quadratballen) 115
Preisgebiet IV e Leinſaat 1000 R a bis 1,30, frei Berlin 1,40—1,50. Roggen-Langſtroh (zwei
Handelspreis Viktoria Erbſen 25,00-28,00 mal m. Stroh geb.) 0,85--1,00, frei Berlin 1,25 1,30.Braugerſte, Kl. Speiſeerbſen RoggenLangſtroh (mit BVindfaden geb.) 0,75——0,90, frei

feinſte neue Futtererbſen S Berlin 1,15-—1,20. Bindfadengepreßtes Roggenſtroh 0,60
frei Berlin 202,00-212,00 Peluſchken 15,00-16,00 bis 0,75, frei Berlin 0,95 1,00. Bindfadengepreßtes
ab märk. Stat. 198,00-208,00 Ackerbohnen 10,50--11,50 Weigzenſtroh 0,50-—0,65, frei Berlin 0,85——0,90. ckſel

Sommergerſte, Wicken 10,25 -11,25 1,60--1,80, frei Berlin 1,90 2,05. Stimmung: ſtetig.mittl. Art u. Güte Blaue Lupinen 789 7,90 Handelsübl. Heu, geſund und trocken, nicht über 30
frei Berlin 180,00-190,00 Gelbe Lupinen 10,00--11,5) Proß. Beſatz mit minderw. Gräſern: (neu) 4,50-4,90,
ab märk, Stat. Leinkuchen 8,80 frei Berlin (neu 5,00——5,40. Gutes Heu, desgl. nichtWintergerſte, Erdnußkuchen 8,60— 8,05 Uber 10 Proz. Beſatz (alt) 5,10-,50, frei Berlin (alt)

zweizeilig Trockenſchnitzel 5,70-6, 10. (neu) 5,00—-85,40, frei Berlin (neu) 5,70 90.
frei Berlin 179,00-190,00 SojaSchrot 7,90 8,50 Lugzerne (loſe) 5,40—5,80, frei Berlin 6,00 6, 10. Thymo-
ab märk. Stat. 170,00-181,00 Kartofſelflocken 8,80—9,60 tee Coſe) 5,40-,80, frei Berlin 6,00 20. KleeheuWintergerſte, (loſe) 5,30-—580, frei Berlin 5,90-6,10. Mielitz Heu (loſe)

vierzeili KWarthe) 5,00—5,30, frei Berlin 5,50——5,80. Mielitze Heufrei Berlin 170,00-175,00 (oſe) (Haveh) 4,50-—5,00 Drahtgepr. Heu 40 Pfg. überab märk. Stat, 161,00- 166,00 Notig. Stimmung: feſt.
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 31. Juli. Der

Markt war beſchickt mit 578 Rindern, 501 Kälbern, 4128
Schweinen, 413 Schafen und Ziegen. Geringerer Auf
trieb in der Rinderhalle ergab einen günſtigerenMarktverlauf als vor 8 Tagen. Jn guter Ware war das
Geſchäft belebt, ſonſt durchweg mittelmäßig. Die Preiſe
bewegten ſich bei allen vier Gattungen nach oben und die
erzielten Preisgewinne konnten bis zum Schluß durch
gehalten werden. Der Markt wurde geräumt. Auch das
Kälber geſchäft war infolge des geringen Auftriebs
freundlicher als vor 8 Tagen. Die Preiſe zogen hier
gleichfalls etwas an, war gleichDas Schaf geſchäft
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h
falls beſſer als in der letzten Woche und
hier kleinere Preisgewinne zu verzeichnen. Es wurde
geräumt. Bei den Sch weinen war die Anlieferung
gegenüber den letzten Wochen ebenfalls geringer aus
gefallen, ſo daß auch hier die Preiſe teilweiſe nicht un
weſentlich anziehen konnten Das Geſchäft verlangſamte
ſich jedoch zum Schluß zuſehens, doch waren die erzielten
Preisgewinne durchzuhalten. Ein geringer Poſten mußte

waren auch

allerdings überſtehen bleiben. Schlachtviehpreiſe:
Rinder. Ochſen: 1. 28-30, 2. 3. 21--23, 4. 17
bis 20. Bullen: 1. 30--32, 2 2 -24, 4. 15bis 19. Kühe: 1. 27--29, 2. 22--26, 3 21, 4. 6--14.
Färſen (Kalbinnen): 1. 30--32, 2 26 8. 21--25, 4.
16—-20, Freſſer: mäß. gen. Jungvieh 15--20. Kälber:
1. 35--42, 2. 29—34, 3. 25--28 4. 20-24. Lämmer,
Hammel und ch afe. Lämmer und Hammel: 1.
36-—39, 2. 31-35, 3. 26-30. Schafe: I. 28--31, 2. 24
bis 27, 3. 18 Schweine: 1. 45--47, 2. 44-46,3

3. 41--46, 4. 36—-44, 5. 33--38, 6.
bis 44.

7. 45--47, 8. 40

Magdeburger Produktenbörſe vom 31. Juli. Wei
zen, Durchſchnittsqualität, geſund und trocken, 77/78
Gruppe 8, 193, ruhig. Roggen, Durchſchnittsqualität,
ſund und trocken, vereinz. Auswuchsk. zuläſſig, 72/73
Gruppe 9, 153, ſtetig. Braugerſte, gute, 202--207, ſtetig.
Wintergerſte, zweizeilig 180-182, ſtetig; vierzeilig 163--165,
ſtetig. Haſer, alter, 185--188, ruhig. Weizenmehl, Type
790, 705 (einſchl. Sackh) 26,75. Roggenmehl, Thpe 997,
709 (einſchl. Sack) a) 23,00, b) 23,75. Weigzenkleie 13,05.
Roggenkleie 12,50-—12,80. Trockenſchnitzel 16,20-16,40,
ruhig. Zuckerſchnitzel 16,20-16,40, ruhig. KHartoffelflocken
19,40--19,60, ruhig. Allgemeine Tendenz: ſtill.

Amtlicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel in Leipzig
Leipzig, den 31. Juli 1934

Für Ware 1000 kg prompt, Parfjtät frachtfrei Leipzig ſtnd
amtlich folgende Preiſe notiert worden, welche Groß
handelspreiſe für 15 Tonnen (300 Zentner) darſtellen.
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Tendenz

Weizen, inl. Durchſchnitt 76/77 kg,
Mühlenhandelspreis 199Preisgebiet W III, geſetzlicher Er
zeugerpreis, waggonfr. Verladeſtat. 198 ſtill

Roggen, hieſiger, Durchſchnitt 72/78 kg,

Mühlenhandelspreis 157Preisgebiet R IX, geſetzlicher Erzeuger
preis, waggonfrei Verladeſtation 158 gefragt

Futtergerſte, Preisgebiet G IX, geſetzlicher
Erzeugerpreis waggonfreiVerladeſtation 156
Erzeugerpreis waggonfreiVerladeſtation

Handelspreis 159Jnduſtriegerſte, vierzeilig, feinſte über Notiz 164—174
zweizeilig, feinſte über Notiz 186-196

Sommergerſte, inländiſche, Brauware, feinſte
über Notiz 200--210 behaupt.

Hafer, inländiſcher, gelber

inländiſcher, weißer ruhigMais, La Plata 217-219Donau rCinquantin 224-227 ſtetigRaps 310- 820 ruhigErbſen, inl. Viktoria a r v 1 480-540 behaupt.
Amtliche Mehlpreiſe des Großmarktes für

Getreide und Futtermittel zu Leipzig
Preiſe für 100 kg brutto einſchließlich Sack,

öuzüglich 0,50 Frachtenausgleich.
Tenden

Weizenmehl, Jnland tType n e e e 668Prozent 75 7 5 nHöchſtaſchegehalt. 980Preisgebiet III 29,25e 290U „00 ruhigType er e 790Prozent. rHöchſtaſchegehalt. a 09820Preisgebiek II e 27,25Wie a e 27,50a a e 27,00 ruhigRoggenmehle 97Prozent 7 860Höchſtaſchegehalt. à a 7
Preisgebiet X. 22,2522,80

e

Waggonfrei Mühlenſtation:
Weizenkleie (mittelgrob) v e e a 12,75 ſtetig
Weizenvollmehl 158,75Weizenfuttermehl 14,25 vWeigennachmehl z e e e 16,75Roggenkleie e
Roggenvollmehl eRoggenfuttermehl a a n a nRoggonnachmebl

ſ 31. 7. 30. 7. 31. 7. 80. 7. 31. 7. 30. 7, Jeitzer Maſchinen Fabrik 62,00 Mitteld. Bod Kred. Anſt.Serliner Effektenkurſe 6 Preuß Landespfandbr. Ammendorfer Papier Fahla Porzellan 16,00] 16, 87)gellſtoff Waldhof 47.00 Reichebant gen i 151,00
vom 31 Anſt. Goldpfbr. R. 21 92,00] 92,00) Anhalt Kohlenw. 98,00] 99 50Kaliwerk Aſchersleben T 117,00) Zuckerfabrik Raſtenberg 97,50om 51. Fuli 19354 Preuß Landespfandbrief dto. dto. Vorz. RKlöcknere Werke 75,00 7,12 Verkehrs- Aktien

Veichsbk.Dior Anſt. Kom. Obl. 20 9 33 7 Bank-Fktieni. Ton b Disk. v. H. dto. R. 6 809,00 309,90 J. Bemberg 65,00] 67,75 Leipziger Brauerei Riebeck 78,00 76,00 81. 7. 80. 7.n dto. R. 8 80,00 80,00 Zersmann Elektrizität 1978 18,00Leonhardt Braunkohlen o e Allg. Oeutſch. An A. G. S Jertenrgwelen 64,50] 65, 87o Zentr. Stadt. Braunk, u. Brik.»Jnd. S 188, 00Linde's Eismaſchinen t „50 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 8,00] Allg. Lokalb. un r. 5,8 5,eichs u. GStaats anleihen Be R. 8,6, 6 Buderus Eiſenw. 76,00] 77,75Lingel Schuhfabrik r r er Handelsgeſellſch. Dt. Reichsb. Vorz. Akt.
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t Ztaatsani. v. I928 107,001 107,001507, Berlin Hyp. Vk. Gold Chem. Ind. Gelſenkirchenn Mansfelder Bergbau 72 75.57 Halleſcher Bankverein 5275 Rorddeutſcher Lloyd
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Das AUnterhaltungsblatt
Verlaſſene Nation

Niemals ſtand der Deutſche unmittelbarer
dem Schickſal gegenüber als vor ſechzehn
Jahren in jenen ſpäten Julitagen 1918, in
denen nach der mißglückten Offenſive auf
Reims Foch aus den Wäldern von Villers Cot
terets zwiſchen Soiſſons und ChauteauThierry
einbrach und ſie übermächtig in allem zurück
drängte. Da warf das Schickſal für einen
Augenblick alle Hüllen fort und ſtand nackt in
ungeheurer Größe aufgereckt bis in alle
Himmel. Da ſtarrte den Deutſchen auf allen
Wegen, in allen Schluchten und Wäldern das
Schickſal an. Er konnte die Hand ausſtrecken
und es berühren.

Es war jener furchtbare Moment, in
welchem die für den Fortgang des Sturms auf
Reims beſtimmten Eingriffsdiviſionen funkeln
den Auges, berauſchten Herzens, nach vorn
marſchierten, wo rechts ununterbrochen das
Trommelfeuer im bewölkten Horizont hing, jene
Stunden, in denen die Füße der Kolonnen ſo
leicht und beflügelt gingen, obwohl auch der
Sieg den Tod brachte aber es war ja der
Sieg, der den Tod brachte, den Tod, die große,
ſtrahlende Sternflamme mitten im Herzen, der
Tod des Sieges, der für Sekunden den Himmel
mit einem Ruck aufreißt, bis in ſeine letzten
Tiefen und Höhen, der Tod, die große Be
gnadung. Es war jener ſchreckliche Moment, in
dem die Kolonnen mit einem Male eine ſonder
bare Kurve machten und ſeitab marſchierten,
wo der Horizont ſo bleigrau und dumpf lag
wie erſchlagen und kollerte und Blaſen warf
und rollte. Es war jener unvergeßliche Moment,
als wir die erſten deutſchen Truppen ſahen, die
finſter und ſtumpf ermattet uns entgegenkamen
und Gefangene mit ſich führten, die lachten und
ungeniert daherkamen, als ſeien ſie gar nicht
gefangen, ſondern als gingen ſie aus Laune
hier und amüſierten ſich unverſchämt über un
ſere Kavalkade, die ihnen wie ein Anachronis
mus vorzukommen ſchien, wie ein ahnungsloſer
Anachronismus, der triumphierend dahinzieht
und noch gar nicht begriffen hat, was eigentlich
los iſt. Es war jener entſetzliche Moment, als
wir es ahnten, zweifelten, ſahen, begriffen:
über unſere ausgeſtreckte Hand weg greift eine
andere und reißt uns den Sieg vor den Finger
ſpitzen weg. Da wurden wir gewahr: wir mar-
ſchieren nicht mehr in den Sieg, ſondern wir
gehen in einen Rückzug. Lange genug kannten
wir den Krieg und hatten die Waage im
Geſchgewicht ſchweben geſehen und damit er
kannte es unſer Jnſtinkt: die Schale ſenkt ſich
nach drüben. Der Anfang vom Ende beginnt.
Jetzt iſt es aus: Schluß

Und ſo betraten wir die rieſige Arena der
Schlacht.

Wir ſahen die große, ſommerlich blühende,
reifende Weite der Erde voll gelbem Korn und
grünem Klee und glänzendem Laub. bis in alle
Horizonte erfüllt von Rauchſchwaden, Gas
nebel, Kreideſtaub, Exploſionsqualm, Fliegern,
Feſſelballons, Schrapnellwolken. Wir wußten
all dies iſt franzöſiſch, engliſch, amerikaniſch,
valgiſch, italieniſch. Nichts hiervon iſt deutſch.

Da ſtützten wir uns einen Augenblick auf
einen geſtürzten Baum, auf das Rad eines zer
ſchmetterten Munitionswagens und ſenkten
den Kopf, bevor wir weiter marſchierten nach
vorn in dieſes auf die Erde gegen uns nieder
gegangene Gewikter aus Brand, Knall, Tod,
Rückzug, Gasgift.

Wir befanden uns in dieſer erſten der Rück
zugsſchlachten wie die Nibelungen in Etzels
brennendem Saale. Rundum ſtand das Feuer
der Welt und umſchloß uns unentrinnbar.
Alles war zwecklos. Und vor dieſer Zweckloſig
keit ſchieden ſich die Geiſter. Die einen ſahen
den Zweck in der Flucht, die andern im Kampf.
Und am Ende blieben die einen wie die andern,
und der letzte Hanpf begann.

Was hier vor ſich ging im reinen Kampf
ohne jede Ausſicht auf Sieg, im Einſatz des
Lebens zu hunderten von Malen ohne jeden
Wink eines Gewinnes unter den fürchterlichen
Gefahren das geſchah nicht mehr aus irgend
einem rationalen Anlaß, war der Berechnung
enthoben in einen höheren Bezirk der Beſtim
mung und vollzog ſich im Namen einer Unbe
dingtheit, über die ſich damals nur die wenig
ſten Rechenſchaft zu geben vermochten. Alle
aber ſtanden unter ihrem zwingenden Geſetz.

Und ſo erfüllte ſich alles an uns und der
Nation: es war kein Lohn dabei, es war kein
Glanz um uns, es war keine Erleichterung der
Muſik es ging alles einſam, verlaſſen, un
beachtet vor ſich. Die Welt war nur da, uns
möglichſt raſch und gründlich zu vernichten; die
Heimat war mit ſich ſelber beſchäftigt; die Re
gierung ſaß ohne Kopf in ihren Seſſeln.

An der äußerſten Grenze des Reiches ſtand
die Nation für ſich im Kampf. Sie ſtand da:

grau, abgemagert, halb verhungert, mit bren
nenden Augen, mit ſchweren Armen und
Beinen, Sorgen unter der früh gefurchten
Stirn, düſterſte Schatten der Zukunft über ſich,
einen mit unüberſteiglichen Hinderniſſen ver
rammelten Weg vor ſich. Es war verlaſſene
Nation, die da antrat. Es war unerbittliches
Schickſal, dem ſie gegenübertrat.

Die Nation nahm den Kampf um das Aus
ſichtsloſe auf. Sie konnte durch nichts dazu be
ſtimmt werden, nur durch ſich ſelbſt. Es
konnte hier um nichts mehr gehen, wenn nicht
um die Nation ſelbſt. Hier wurde, abſeits von
Erfolg, äußerem Sieg, Gewinn, Triumph, ein
Bekenntnis vollzogen, das Bekenntnis der
Nation zu ſich ſelber. Es war das Letzte, das
Weſentliche, das hier zum Durchbruch kam. Der
innere Beſtand der Nation wäre für immer in
Frage geſtellt worden, wenn hier ein Verzicht
eingetreten wäre. Es war nur eine Selbſtver
ſtändlichkeit, die hier gegeben wurde, als der
deutſche Frontſoldat für das ganze Volk den

Gedanken
von Frangz Schauwecker

erſten Schritt in die grauenvolle Hölle des
Uebermaterials tat, die ſich heulend vor ihm
öffnete und ſich feurig und erbarmungslos
hinter ſeinem Rücken ſchloß. Hier mit dem
Leben davonzukommen, damit konnte kein
Soldat rechnen. Hier war der völlige Selbſt
verzicht offenbar. Nur die Nation konnte das
ermöglichen und konnte das fordern. Es abzu
lehnen wäre Verrat geweſen. Niemand beging
den Verrat.

Nie haben die deutſchen Soldaten die Nation
ſo im eigentlichen gerettet, wie in dieſen Juli
tagen 1918 und ſpäterhin bis zum Ende des
Krieges. Keine Frage galt der Zukunft, dem
Ergebnis, dem Sinn, dem Ziel. Was kommen
würde, wußte niemand, und niemand fragte da
nach. Und ſo ging die Nation in den letzten
Kampf hinein und verſchwand. in den unge
heuren Ausbrüchen der Schlacht.

Als der Kampfſoldat wieder auftauchte aus
dieſem Wirbel von Vernichtung und Grauen,
war er reif geworden, erſt einmal „Nein“ zu
ſagen ju vielem, das er bisher ungeprüft über
nommen hatte. Von nun an konnte aus ſeinem
Herzen nie mehr die große Gemeinſchaft der
Nation verſchwinden, in der er ſelber damals
verſchwunden war als ein winziger Teil. Er
gewahrte den Sinne jenes Lebens mitten im

Deutſches Blut

Tode, die Nation, die das ermöglicht hatte, hin
überzuretten, über Niederlage, Revolution,
Kompromiß, Verrat und Flucht in die Men
ſchen, die einmal das Schickſal herumwerfen
werden. Es war nur ein Funke, mit dem der
Frontſoldat wieder zum Vorſchein kam aus den
unterirdiſchen Bereichen des Materials. Man-
chem, der ſich bequem an elektriſchen Oefen und
Zentralheizungen wärmt, mag es ſonderbar
ſein, zu ſehen, daß einer aufſteht und weggeht
von den Paradieſen der künſtlichen Wärme in
eine durchaus unnatürliche Hälte hinein und
um einen Funken bemüht iſt, der nur die Hand
wärmen kann, in der er glimmt.

Es ſind heute wie je und künftig immer
jene Menſchen, die es nicht faſſen, daß man
nicht anders kann als das Geſetz vorſchreibt,
das über uns iſt. Es ſind die Vereinzelten, die
immer einen praktiſchen Grund für ihr Ver
halten angeben können, ſei es nun Erfolg, Geld,
Stellung, Gewinn, und die dies nur in engſter
Beziehung zu ſich ſelber zu ſehen vermögen. Es
ſind jene, die man wahrhaft Jndividuen
nennen muß, die in ihren Einzelheiten immer
Recht und in der Ganzheit ſtets Unrecht haben,
die einen Erfolg morgen der Wirkung von
übermorgen ſofort und unbedingt vorziehen
und die ſtets die beſtechendſten Gründe der
Obexfläche am wohlgeplätteten Rockkragen
haben. Indes die andern in die Schlacht mar
ſchieren, die nun erſt beginnt.

Von
Theodor Fenker

Edeles Blut, du heiße, wunſchgeborne Kraft,
du Hoheitsbringer eines unerforſchten Sinns,
du wandelbar zur Menſchlichkeit verfallenes
Frühgeſchenk des überreifen, jungen Lebens,
du Nichts und Alles einer kleinen Menſchenwelt,
du ahnungsvoller Strom zum Ueberwirklichen,
Blitzſtrahl du zum Sinne unſerer Beſtimmung,
der nur die auserwählten Ziele zündend trifft,
du Doppeltraum von Gnade und Verächtlichkeit,
du ew'ge Wahrheit in der Erkennenden Herz
und Seele. Du glühender Rauſch, du ſeltenes Feſt
eines niemals erſterbenden Erdengeſchicks
Sehnſuchtgeborene Kraft, du edeles Blut:

Glaube an dich iſt erhöhende Glut,
Bekenntnis zu dir iſt beſitzender Mut,
Erwartung von dir iſt herrſchendes Gut.

Und die Liebe zu dir iſt das edele Blut,
das in Sehnſucht nach dir, das als Flamme und Not,
das als Bruder dich hält und im Freundesgebot
wenn im Vollenden rot deine Stimme erſchwingt
aller Welt unverſtandenſtes Wunder vollbringt:
Sich vermiſcht und erblüht in aufglühender Flut
und als Tat erſteht und als das edelſte Blut!

Hände
Der Generalſtabshauptmann von Koſeritz

ſprang in den Wagen; dröhnend riß er den
Schlag hinter ſich zu.

Kreiſchend erwachte der Motor, der Wagen
ſtob davon. Raſch glitt er durch den Park, das
alte Herrenhaus blieb zurück, im Nu hatte er
die Landſtraße gewonnen. Der Tachometer
ſchnellte vor, in raſender Fahrt ging es vor
wärts.

Hauptmann von Hoſeritz hatte ſich in die
Polſterung zurückgelehnt, noch ſtand das Bild
der letzten Minute vor ihm, die Offiziere des
Stabes, Karten auf großen Tiſchen, ernſte, ge
ſpannte Geſichter, ein alter Diener, der durch
r zum Stabsquartier gewordene Schloß
irrte

Das dröhnende Lied des Motors brauſte,
vorwärts, vorwärts. Die Aktentaſche auf den
Knien, ſaß der Offizier im Wagen. Die
Auguſtſonne ſtand hell über der Landſtraße,
Truppen kamen dem Wagen entgegen, Trup
pen, Truppen. Langſam ſchob ſich die feldgraue
Maſſe an die ruſſiſch-polniſche Grenze, Jnfan
terie, Maſchinengewehre, Artillerie, Reiter
maſſen vorwärks, vorwärts.

Hart jagte der Wagen an der Landſtraße
dahin, Staub hob ſich empor, ſenkte ſich auf
erregte Geſichter. Marſchtritt klang auf, ein
einziger Schritt gleichſam, ein Gedanke in der
marſchierenden Kolonne, ein Geiſt in der feld
grauen Maſſe: vorwärts.

Da, eine Stockungl!

„Vorwärts, los, los
Koſeritz neigte ſich vor, der Fahrer riß den

Wagen herum, blitzſchnell jagte er in einen
Feldweg, hart am Rande des Ackers ſauſte das
Auto dahin. Goldene Aehren, fruchtſchwer ſich
niederneigend, fuhren wie erſchreckt zurück;
ziſchend ſtreiften ſie die Fenſter. Dann ſprang
der Wagen wieder auf die Landſtraße, längs
der marſchierenden Kolonnen.

Unbeweglich, die Augen ſtarr in die Ferne
gerichtet, ſaß der Hauptmann, die Taſche mit
den Meldungen auf den Knien. Die Felder
wogten im loſen Wind; Weiber in bunten
Kopftüchern ſaßen an dem Rande eines Wäld
chens; ſie frühſtückten, Kinder ſpielten, der
Mann blickte hin, ein Bild tiefen, reinen Frie
dens; raſch ſah er wieder fort. Jmmer ſchneller
jagte der Wagen, Kilometer auf Kilometer
ſchlang er gierig in ſich hinein. Da hart
hinter einem Dorfe, eine wehende Schweſtern
haube, ein Fahrrad am Baum, Koſeritz nahm

Eine Geſchichte aus den Auguſttagen 1914.
Von Hans-Eberhard v. Beſſer

das Bild flüchtig in ſich auf, die Schweſter
verzweifelt an ihrem Rade hantierend, ſah auf.
Der Hauptmann ließ halten.

„Wohin, Schweſter,
nehmen?“

e e Breslau, ins Mutterhaus, gch, dieſes
a

Roſeritz winkte, er nahm die Schweſter auf,
der Fahrer nahm das Rad neben ſich und ſchon

kann ich Sie mit

Soldat im Moor
Der Soldat Stiller kroch wie ein Tier auf

allen Vieren durch den Schlamm, hielt eine
Weile ſtill, ſah links, dann rechts und ſchlich
dann wieder vor. Die Ortſchaft lag wie tot. Sein

Schon kroch er ſeinen Weg zurück; der
Schlamm umſchmeichelte die Beine, ſeine Knie,
die Splitter ritzten ſeine Haut, der Dreck zwi
ſchen den Fingern durch, er ſchluckte Schlamm,
ſobald er ſeinen Kopf zur Erde ducken mußte.
Verflucht, er ſpuckte aus.

Die Wache in dem vorgeſchobenen Trichter
rief: „Werda?“

„Gut Freund!“ Da fiel die angeklaubte
Erde von ſeinem Munde ab.

„Parole?“ „Toter Mannl!“
Die Poſten ſprachen leiſe miteinander. Die

Gewehre brachten ſie in Anſchlag und ſtierten
dann nach vorn, als wollten ſie zugleich mit
Augen und Gewehr die Dunkelheit durch
dringen.

Langſam tappte Stiller wie ein Sumpftier
weiter. Es klatſchte manchmal in den Pfützen.
Ein Klumpen Erde brach vom Rand des Loches
ab und fiel nach unten auf den Grund. Ein
unterdrücktes Fluchen kam; ein Ziehen, Rut
ſchen gab's. Dann ſaß er drin.

Vom Feinde hochgeſchoſſen, ſprang ſo ein
Bieſt von Kugel nach der anderen auf. Die
Nacht war ſo hell, die Gewehre knatterten und
ſtreuten Blei und Eiſen auf das Vorfeld aus.

Die Soldaten ſaßen tief gebückt. Keiner
ſprach ein Wort. Nur die Augen gingen hin
und her. Zuweilen ſpritzte ekwas von dem
Trichterrand und fiel auf ihre Schultern. Nach
einiger Zeit war wieder alles ſtill

Mit dem abgelöſten Poſten ſtapfte Stiller
dem Graben zu, machte ſeine Meldung im
Unterſtand der Kompagnie und haute ſich aufs
Ohr, ſchlief ein.

Wir ſind bereit, für den Frieden Opfer,
zu bringen, wenn unſere Ehre dabei un
angetaſtet bleibt. So wie wir im Innern
dem Klaſſenhaß ein Ende gemacht haben
ſo wollen wir nach beſten Kräften mithelfen,
in der Welt dem Streite der Völker ein
Ende zu bereiten.

Dr. Goebbels

ehe
donnerte der Wagen weiter, Staub vollführte
einen tollen Wirbel.

Schweigend ſah der Hauptmann in die
Ferne, Truppen, Truppen, das Uhrwerk war
in Gang gekommen, die Mobilmachung voll
zog ſich programmäßig, exakt. Koſeritz dachte
an die jahrelange Arbeit in der großen Bude
am Berliner Königsplatz, er lächelte: das Uhr
werk war in Gang gekommen, angerührt von
einer unſichtbaren Schickſalshand!

Sein Blick ſtreifte das blaſſe Geſicht der
Schweſter, die dunklen Augen ſahen zu den
vorüberkommenden Truppen hin. Als er die
weiße Haube erblickte, war es ihm plötzlich
durch und durch gegangen Krieg! Und wie
um etwas Gutes zu kun, hatte er ſie aufge
nommen, die Schweſter. Wie bald bekamen die
Schweſtern zu tun, wie bald, vielleicht würde
auch er der Hauptmann ſchloß die Augen
Er dachte an Reta Kerhoff, wie ruhig, wie
tapfer, wie ſtolz hatte ſie ihm ihre beiden
Hande zum Abſchied gereicht, auch ſie ging als
Schweſter hinaus, ſie hatte weiche, liebe Hände

Schweſternhände!
Hauptmann von Koſeritz ſchlug die Augen

auf, unerbittlich fraß ſich der Wagen durch
Staub und den Marſch der Kolonnen, da
ſchaute er zu der Schweſter hin, ſah ihre
Hände auf dem ſchwarzen Kleide liegen, die
Hände Und jäh ſchlug ein Gedanke in
ihn ein, der zündete, einen Feuerbrand in ihm
auflodern ließ; er biß die Zähne zuſammen
unbeweglich lehnte er im Wagen. Unter halb
geſchloſſenen Lidern ſtarrte er auf die Hände
breite, derbe Hände, Hände, die kaum merkbar
zitterten. Sein taſtender Blick huſchte zu demGeſicht unter der Haube empor, eine geſpannt

Miene, dunkle, ſpähende Augen, welche die
Truppen muſterten.

Der Generalſtäbler zog ſein Zigaretten
etui, er griff nach den Streichhölgzern, ließ das
Käſtchen fallen. Da bückte ſich die Schweſtet
ſie reichte das Käſtchen, und während Koſeriß
ſich dankend verneigte, ſah er, wie die Abſähe
der Stiefel der Schweſter ſich unwillkürliſ
ſchloſſen, ſoldatiſch, knapp, kurz Da übe
kam ihn eine tiefe Ruhe. Starr blickte er i
die Ferne, die Feſtung Breslau tauchte an
dem Dunſt herauf, ruhig und wie auf ewige
Grund gegründet ſtand der Dom, von der Ode
umſpielt, im Licht. Der Wagen fegte heran
ſchon tauchten die Armierungsſoldaten auf
Spaten blitzten, Gräben wurden ausgehoben
Der Wagen glitt in die Stadt hinein.

Noch einmal betrachtete Koſeritz die Hände
dieſe ſonderbar breiten Hände.

„Jch fahre bis zum Generalkommando e
iſt dann nicht mehr weit für Sie, Schweſter

Die lächelte und nickte.

Der viereckige Kaſten des Generalkom
mandos tauchte auf, der Doppelpoſten. Da riß
der Hauptmann die Schweſternhaube herunket
Dein dunkelhaariger Männerkopf prallte er
ſchrocken zurück.

„Wache!“ gellte des Hauptmanns Ruf, und
mit einem einzigen Griff preßte er die Hände
des ruſſiſchen Spions zuſammen.

Gkizge von
Alfred Boeſtfleiſch

Stiller war genau ſo, wie ſein Name iſt.
kommt immer nur der eine Satz aus ihm her
aus: „Der Menſch iſt größer als das Moor

Körper ahnt die Hahigkeit und auch die
unbeholfene Klobigkeit des Moores. Er kenn
das Moor. Er hat ein kleines Haus dicht
daran, mit Frau und Kind. Gerackert hat er
da von früh bis ſpät für drei. Dann kam der
Krieg. Jetzt liegt er hier. Er bekommt nur
ſelten einen Brief, und wenn er einen krieg
iſt er nur dünn. Es ſteht nicht viel darin
Die Zeilen ſind ganz ſteil und weit von unge
lenkiger Hand. Da ſteht alles ihm vor ſeinen
geiſtigen Auge: das Haus, ſein Weib das
Kind und auch der zähe Schlamm, das Morn
Verdammt, da ſoll doch gleich l Na ja
wir ſchaffen's ſchon. Dahinter ſteht die Heimah
herrlich ſchön.

Und wieder kam die Nacht. Der Wind gin
ſcharf. Der Nebel flatterte im Vorfeld
Geſpinſt. Da ſchlich ſich Stiller abermals hin
aus und kroch dem Feinde zu, denſelben W
wie in der Nacht vorher. Der Nebel deckte ihn
er huſtete. Himmel! Geſtalten tauchten m
ihm auf und kamen auf ihn zu. Zwei, e
und mehr. Na, wenn ſchon, denn ſchon los
ballerte, dann heulte, knatterte die ganß
Front.Mit einem Schuß im Leibe kroch er ſeinen
Weg zurück, quer über die Trichter wegen
blieb zuletzt im einem Loche liegen. Der
fraß ſich an ſeinem Körper hoch und ſchob
wie ein plumpes Ungetüm nach ſeinemhin. Er wehrke ab, er ſchrie. Sein Kopf n
tief. Jn ſchwerer Dämmerung ſtand vor m
das Moor, das ſchon gebändigt war, und
das Haus mit Frau und Kind.
blauer Himmel, der alles wie ein
Bogen überſpannte. Er lachte wie im
„Der Menſch Da ſchlug die letz
über ihm zuſammen.
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